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Gut 4000 Jahre in der Zukunft bildet die Erde das Zentrum eines Sternenreiches, das Tausende von Welten umfasst. Überall leben die Menschen in Frieden und Freiheit. Zu den anderen Völkern der Milchstraße und ihren Angehörigen besteht ein freundschaftlicher Austausch.

Perry Rhodan hat darüber hinaus eine Vision: Er will die Verbindungen zu anderen Galaxien ausbauen. Das Projekt von San soll das ermöglichen. Künftig werden Kurierschiffe des Typs PHOENIX zwischen den Sterneninseln reisen.

Der ursprüngliche PHOENIX ist noch unter dem Kommando von Reginald Bull unterwegs. Die Besatzung sucht den Sternwürfel, ein kosmisches Gebilde. Mittlerweile haben Bull und sein Team eine echte Spur.

In der Milchstraße entsteht in dieser Zeit das Elysion, die Fortsetzung des Projektes von San. Rhodans positive Vision wird also vorangebracht, während sich gleichzeitig seine Gegner rüsten. Diese bezeichnen sich anscheinend als Legaten.

In Flint Cole glauben die Legaten offenbar, einen guten Helfer gefunden zu haben. Cole begibt sich auf die Reise in die Kleingalaxis Cetus – es ist eine HETZJAGD DURCH DIE MILCHSTRASSE ...


Die Hauptpersonen des Romans

 

 

Flint Cole – Der Ex-Manager will alles wissen.

Alexios Lagoudaki – Coles Begleiter folgt unklaren Prioritäten.

Leni Hazard – Die Agentin akzeptiert keine Grenzen.

Dale Fortune – Der Verfolger bleibt auf der Spur.

 


Prolog

Das Monster im Spiegel

 

Leni Hazard blickte in ein Reflektorfeld und sah in die Augen einer Verräterin. Die Augen vermochte man nicht zu verändern, jedenfalls nicht die Schwärze in den Pupillen, durch die man bis auf den tiefen Grund seines Gegenübers schauen konnte.

Den Rest ihres Äußeren fand die Siganesin schön: den mit fünf Zentimetern hüftlangen, blau schimmernden Zopf, die lindgrüne Haut, den Schwung ihrer Lippen, ihre athletische Figur, die dünnen Finger, denen man die Geschicklichkeit ansah. Aber vor der Schwärze in ihren Pupillen erschauerte sie. Wie konnte sie innerlich derart leer sein?

Wie konnte sie Dale das antun? So kurz nach ihrer Hochzeit – war der Schwur, den sie gesprochen hatte, nur romantisches Blabla ohne Gewicht? Ein leichtfertiges Spiel?

Leni presste die Zähne aufeinander und hob das Kinn. Auch wenn sie sich selbst fremd und fern war: Kaum jemand würde ihr so tief in die Augen schauen, dass er ihr wahres Wesen erkannte. Nur Dale hätte ein Interesse daran, und der war unsagbar weit fort.

Alle anderen begegneten ihr als Einsatzagentin der United Stars Organization, eines Geheimdienstes, der sich selbst als übernational begriff und unabhängig von politischer Kleinlichkeit dem Wohl der Milchstraße unbedingte Priorität einräumte. Es mit sämtlichen Mitteln garantierte. Jeder verstand, dass ihre Mission über allem stand, stehen musste. Ihr Inneres interessierte niemanden, solang sie funktionierte.

Wie hohl war jemand, in dessen Leben es nichts als Pflicht gab?

Leni desaktivierte das Reflektorfeld, schritt durch die leere Luft, wo die Kabinenpositronik es eben noch projiziert hatte, und nahm ihren Dienst wieder auf.


1.

Eine Woche zuvor: Umweg

 

Das Wasser stand Flint Cole bis zum Hals und stieg kontinuierlich weiter.

Er musste ein Schaudern unterdrücken. Nicht, weil er sich darum gesorgt hätte, dass die Atemeinheit versagen könnte; eine Fehlfunktion würde die Art von Aufmerksamkeit auf seinen Gesprächspartner lenken, die sich dieser keinesfalls wünschte. Und für einen gezielten Anschlag auf Coles Leben gab es kein Motiv.

Im Gegenteil: Damit ginge möglicher Profit verloren, nicht nur für den Deal, den sie besprechen wollten, sondern auch in Zukunft. Tote Kunden waren beinahe so geschäftsschädigend wie unzufriedene Kunden.

Ein Leben als klar kalkulierender Geschäftsmann bewahrte Cole vor unnötigen Sorgen, nicht jedoch vor den grundlegenden Signalen seines Körpers. Das Wasser war zwar nicht eisig, aber kalt, und bis auf die das gesamte Gesicht bedeckende Atemeinheit trug er nichts am Leib. Eine halbe Stunde ließe sich das aushalten, vor allem, wenn danach ein Heißgetränk in seiner Kabine auf ihn wartete. Aber es blieb unangenehm.

Das Wasser stieg über Coles Kinn. Probeweise machte er einige tiefe Atemzüge. Erwartungsgemäß funktionierte der Spalter, der den Sauerstoff aus dem Wasser filterte, einwandfrei, und die Beimischung von Stickstoff aus den eingelegten Hochkonzentrattabletten sorgte für ein optimal auf einen terranischen Organismus abgestimmtes Gemisch. Weiträumig verfügbare Ausrüstung zählte zu den Vorteilen, wenn man einer Spezies angehörte, die in nahezu jedem Planetensystem Geschäfte tätigte.

Das Wasser stieg über Coles Kopf. Er wippte mit den Füßen und spreizte die Arme, um ein Gefühl für den Auftrieb zu bekommen.

Die Schleuse öffnete sich zur Kabine hin.

Bei deren Bewohner waren Kopf und Rumpf nicht zu unterscheiden; mittig im Zentralleib saßen zwei große, vollständig schwarze Augen über einem kaum erkennbaren Mund. Die Kleidung bestand aus Metallketten, die in der diffusen Helligkeit unterschiedlich gefärbter Lichtquellen schimmerten. Schmuck oder Gerätschaften, deren Zweck sich Cole nicht erschloss, waren in die Glieder geklinkt. An manchen kreisten Lichter. Sieben Fangarme wuchsen aus der Unterseite des Leibs; sie waren so lang, dass sich die Spitzen von einigen im trüben, nebelhaften Wasser verloren. Kästen, spiralig angeordnete Fächer, Gitterbälle mit Glaselementen und weitere Einrichtung vermochte Cole nur zu erahnen.

Mit sparsamen Bewegungen paddelte er auf den Meeresbewohner zu, der ihm mit einem Fangarm das Ende eines Kabels reichte.

Er steckte das Verbindungsstück in eine Buchse an der Seite seines Atemgeräts.

»Nenn mich Gublah«, hörte Cole daraufhin eine Stimme in derart klarem Interkosmo, dass er auch dann auf einen vorgeschalteten Translator geschlossen hätte, wenn zwischen den Bewegungen von Gublahs Mund und den Silben ein vager Zusammenhang erkennbar gewesen wäre.

»Ich habe unter Blaster eingecheckt«, stellte Cole sich vor. »Für unsere Zwecke wird dieser Name ausreichen.«

»Totalabschirmung.« Mit der Spitze eines Fangarms hob Gublah das Verbindungskabel in den Sichtbereich. »Wir können offen reden.«

»Oft ist es sicherer, nichts zu wissen, was einen nichts angeht.«

»Na gut, Blaster. Was soll ich dir beschaffen?«

»Wir sind schon eine Weile unterwegs und haben noch ein gutes Stück vor uns.«

Damit sagte Cole die Wahrheit, auch wenn es Gublah wohl nicht hätte nachprüfen können. Die STELLARIS war der neunte Passagierfrachter, den Cole und Lagoudaki seit der Flucht vom Merkur nutzten. Zudem waren sie durch einige Transmitter gegangen. Insgesamt eine langsame Art, zu reisen, aber auch eine, die sie sicherer zum San-Hof der Milchstraße bringen würde als ein überhastetes Wettrennen mit der USO auf den Fersen.

»Auf einem tausend Jahre alten MINERVA-Pott hätten mein Partner und ich gerne etwas, das tiefschürfende Träumereien unterstützt.«

»In der Bordbibliothek findet ihr über hundert Anekdoten aus der Historie der STELLARIS«, schlug Gublah vor. »Wusstest du, dass dieses Schiff ein halbes Jahrtausend im Ozean von Myra gelegen hat?«

»Nein, und es interessiert mich auch nicht.«

»Oh. Mich dagegen hat es bewogen, diese Kabine zu erwerben.« Zwei Fangarme drehten sich wie Korkenzieher. »So eine starke Beziehung zu unterseeischen Gefilden hat kaum ein Raumschiff. Da fühle ich mich wohl.«

»Um ein Missverständnis aufzuklären: Ich bin nicht willens, dafür zu zahlen, dass du dich wohlfühlst. Meine Galax gebe ich dafür aus, dass ich mich wohlfühle.«

Was derzeit lediglich bedingt der Fall war. Es fiel dem Terraner schwer, frei treibend Position und Ausrichtung beizubehalten, und das Wasser blieb kalt. Er wusste zu würdigen, dass sich sein Gastgeber gegen versteckte Waffen absicherte, indem seine Besucher ihm – abgesehen von der Atemausrüstung – komplett nackt begegneten. Angenehm war das für Cole jedoch nicht.

»Verrat mir einfach, was ich dir beschaffen soll.«

»Das habe ich schon: etwas für süße Träume«, erinnerte Cole. »Ich hoffe, du weißt, was für meine Spezies geeignet ist.«

»Wie wäre es mit Eyemalin?«

Dass Gublah sofort antwortete, ohne eines der Geräte in seinen Ketten zu konsultieren, bewies, dass er sich entweder auf das Treffen vorbereitet hatte oder häufig solche Anfragen bediente.

»Wir wollen uns amüsieren, nicht umbringen«, lehnte Cole ab. »Was hast du sonst noch?«

Das war ein Risiko, wenn man Geschäfte mit Leuten machte, die man danach nie wiedersah: Sie maximierten den einmaligen Profit, statt eine langfristige Kundenbeziehung aufzubauen, zu der auch ein Minimum an Wohlergehen für den Geschäftspartner gehörte.

»Wie wäre es mit Firebull?«, schlug Gublah vor.

»Hast du Deon?«, kürzte Cole ab.

Alle sieben Fangarme streckten sich abrupt durch. »Das ist schwierig zu bekommen.«

»Wenn ich an der Bar bestellen könnte, was ich haben will, wäre ich nicht bei dir.«

»Deon wird selten verlangt ...«

»Kriegst du es, oder muss ich jemand anderen fragen?« Ob der Translator den drohenden Unterton in Coles Stimme übertrug, stand zwar zu bezweifeln, aber Gublah wirkte erfahren genug, um eine solche Situation einzuschätzen.

»Auf der STELLARIS wirst du kein Deon finden«, gestand der Händler erwartungsgemäß. »Meine Kontakte auf Erbida könnten es vielleicht ...«

»So lange bleiben wir nicht an Bord«, unterbrach Cole.

Zwei Tentakel wanden sich umeinander. »Dann wird es nichts damit.«

»Das ist bedauerlich«, heuchelte Cole. »Ich vermisse das Zeug. War mein einziger Trost im Knast.«

»Wo hast du eingesessen?«

Cole winkte ab, was er sofort bereute, weil er ausgleichen musste, dass er dadurch im Wasser abtrieb. »Reden wir nicht davon. Ohne meine Freunde hätte ich noch immer viermal lebenslang abzusitzen.«

Gublah musterte ihn stumm mit seinen schwarzen Telleraugen.

»Es ist immer gut, Freunde an dunklen Orten zu haben«, plauderte Cole. »Ist mir im Krieg klar geworden, nachdem ein paar Politiker in ihren Suiten von Barbarei und Völkermord gefaselt haben.« Er schnaubte. »Die braven Kinder sind letztlich Opfer, also freundet man sich besser mit denen an, die lieber austeilen, als einzustecken.«

Diese Fabel sollte universell genug sein, damit auch ein Wasserbewohner sie verstand. Das ersparte Cole, Einzelheiten zu erfinden. Obwohl Waffen sein Leben bestimmt hatten, war er kein Soldat und nicht auf Gefechtsfeldern zu Hause. Cole hatte seine Karriere bei Wylon als Techniker begonnen und als Vizepräsident beendet.

»Ich bedaure, dass wir nicht ins Geschäft kommen«, versicherte Gublah. »Jedenfalls nicht mit Deon. Es wäre unseriös von mir, etwas zu versprechen, das ich nicht liefern kann, oder?«

»Das stimmt. Dennoch wirst du verstehen, dass mich unsere Unterhaltung enttäuscht.«

Die Tentakel wiesen in unterschiedliche Richtungen. »Gibt es sonst nichts, was ich dir besorgen könnte?«

Cole tat, als überlegte er. »Mir gefällt, dass wir so ungestört sprechen. Kannst du mir einen Störer beschaffen, der meine Privatsphäre schützt?«

»Die Beförderungsbedingungen der STELLARIS garantierten, dass niemand in seiner Kabine überwacht wird.«

»Für Märchen zahle ich nicht.«

Jedem war klar, dass die Schiffspositronik praktisch jeden Winkel eines Raumers überwachen konnte – notfalls durch mobile Sonden. In den Kabinen war das besonders einfach, weil die Raumsteuerung Geräte erforderte, die den genauen Aufenthaltsort eines Passagiers erfassten, sodass sie auf seine Bedürfnisse eingehen konnte – und sei es nur die angemessene Lautstärkeregelung eines Feeds, wenn man sich vom Badezimmer in die Lounge und von dort zum Esszimmer bewegte. Zudem schlugen diese Systeme bei medizinischen Notfällen an. Dass Schiffscomputer und Führungscrew umfassendere Beobachtungen anordnen und Aufzeichnungen auswerten konnten, lag nahe.
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»Ich brauche keine speziellen Störgeräte«, verteidigte sich Gublah. »Ich habe eine bessere Alternative.« Er hob das abgeschirmte Kabel an.

Das war ein Rückschlag. Sicher, Gublah könnte seine Kabine Lagoudaki und Cole temporär untervermieten, aber falls sie sich gemeinsam einfänden, mochte das auffallen. Vor allem, wenn Gublah währenddessen in Nasszeug durch die luftgefüllten Bereiche der STELLARIS stakste. Und ob sich die Untersuchung des verschlüsselten Datensegments mit diesem Ansatz verbergen ließe, war keinesfalls garantiert. Sowohl Gublah als auch die Bordpositronik mochten aufzeichnen, was in dieser Kabine geschah. Da die STELLARIS ein Privatschiff war, scherte es den Eigner möglicherweise nicht, was sie trieben. Ebenso gut könnte er seinen Profit über eine Beteiligung steigern wollen. Oder sich durch einen Hinweis bei einschlägigen Behörden des Galaktikums beliebt machen. Am Ende gar bei der USO.

»Ich möchte eine Variante vorschlagen«, sagte Gublah. »Die STELLARIS bietet spezielle Lounges für fortgeschrittene Unterhaltung. Man kann individuelle Programme abspielen.«

»Weiter!«

»Ich kann dir einen Datenkristall anbieten, der die Feldemitter bis zum Maximum ausreizt. Die Simulation einer Supernova, aus ihrem Inneren betrachtet. Eine ganz große Show. Dass ein Zerhackerfeld eine private Zone inmitten des eruptiven Chaos erschafft, wird erst bei gezielter Analyse zu entdecken sein.«

»Weiter!«, forderte Cole.

»Mein Preis umfasst nicht die Miete für die Unterhaltungslounge, das müsst ihr mit dem Chefsteward regeln. Er ist stets bestrebt, alle Wünsche der Passagiere zu erfüllen.«

»Erzähl mir von deinem Unterhaltungsprogramm.«

»Ich habe es in verschiedenen Varianten zum Einsatz gebracht, auf diesem und ähnlichen Schiffen. Stets zeigen sich meine Kunden überaus zufrieden ...«

 

*

 

»Ich bin froh, euch diese Lounge anbieten zu können!«, schnatterte Galaxy Federkleid und fuchtelte dabei mit seinen gefiederten Armen, denen man ansah, dass sie sich evolutionär aus Flügeln entwickelt hatten. »Es ist die bestausgestattete auf der gesamten STELLARIS! Wo immer möglich, werden Effekte erzeugt, nicht nur simuliert. Hitze ist wirklich heiß, Gravitation bewirkt eine echte Raum-Zeit-Krümmung, Wasser ist nass und Hyperkristalle emittieren tatsächlich Strahlung – nicht nur läppische Licht-Ton-Nachbildungen.« Er vollführte eine wegwerfende Geste, die tiefste Geringschätzung ausdrückte. »Eure Messinstrumente werden Existentes erfassen und nicht mit optimierten Labordaten gefüttert.«

»Genau das, was wir brauchen«, meinte Alexios Lagoudaki verbindlich.

»Überaus freundlich wäre es, wenn ihr mir hinterher eure Nutzererfahrungen mitteilen könntet«, bat Federkleid. »Wir wollen nämlich bald auch die anderen Lounges auf dieses Niveau anheben. Falls wir dabei etwas verbessern könnten, würden wir eure Erfahrungen selbstverständlich gerne berücksichtigen.«

»Selbstverständlich«, bestätigte Flint Cole kühl.

Federkleid stakste zu zwei wuchtigen Sesseln. »Während der Show werdet ihr auf keinerlei Komfort verzichten müssen. Eine Minibar ist ebenso integriert wie stufenlos regulierbare Andruckstärken. Per Antigrav werdet ihr mitsamt den Sesseln jede Position innerhalb der Lounge einnehmen können.«

Er fuchtelte hinauf zur Deckenkuppel. Mit zwanzig Metern Durchmesser war sie in der Tat großzügig dimensioniert.

»Falls ihr einmal ein actionreicheres Programm nutzen wollt: In den Lehnen sind Simulatoren für Energiewaffen integriert. Damit fühlt man sich, als flöge man mitten durch eine Raumschlacht.«

Er unterstützte seine Begeisterung mit so zackigen Gesten, dass sein rot-blaues Gefieder rauschte.

»Derzeit haben wir dafür keinen Bedarf«, wehrte Cole ab.

Der Vogelartige erstarrte, als hätte man ein Fass Wasser über ihm entleert.

»Unser Programm benötigt allerdings Simulatoren für Messgeräte aller Art«, sagte Lagoudaki. »Bis ins Hyperspektrum hinein. Wir wollen exakt verfolgen, wie sich die Supernova entwickelt.«

Sofort kam wieder Leben in den Chefsteward. »Selbstverständlich! Das habe ich vorbereitet.«

Er tippte auf eine Lehne, aus der daraufhin eine Reihe unterschiedlich großer Tafeln fuhr.

»Euer Programm gibt einen Zeitablauf vor«, erläuterte er, »aber mit diesem Controller könnt ihr beschleunigen, verzögern und sogar zurückspringen. Die anderen«, nacheinander hob er die Tafeln hoch, »simulieren Hypersensoren, Thermometer, Kameras für alternative Blickwinkel, Gravospürer ...«

»Wir finden uns zurecht!«, versicherte Cole.

»Ja.« Lagoudaki ließ sich in den linken Sessel fallen. »Das denke ich auch.«

Breitbeinig und mit den Armen auf den Lehnen wirkte er wie der Präsident eines prosperierenden Planeten.

Cole konnte einen solchen Vergleich anstellen; für Wylon hatte er mit Leuten dieses Kalibers verhandelt. Manchmal hatte er durch Schmeicheleien die besten Deals erreicht, bei anderen Gelegenheiten mit Unfreundlichkeiten.

Bei Lagoudaki hätte er wohl zu Letzterem gegriffen, einfach, weil er ein so jovialer Typ war. Man merkte ihm die Abstammung an: die ruhige Gelassenheit der ertrusischen Mutter und das diplomatische Gespür des arkonidischen Vaters. Breite Schultern, auf die sorgfältig drapiertes Weißhaar fiel, das er ungern durch die verschiedenen Masken überdeckte, die sie auf der Flucht benutzten. Auch in diesem Moment ordnete er es mit eingeschliffenen Handbewegungen.

Sicher war er nicht gewohnt, dass ihm jemand in die Parade fuhr, vor allem, wenn es dafür keinen nachvollziehbaren Anlass gab. So hätte Cole ihn zu Beginn von Verhandlungen über Waffenlieferungen aus der Balance gestoßen. Während Lagoudaki versucht hätte, die Beziehungsebene zu klären, hätte Cole auf der Sachebene die Eckpunkte des Vertrags festgezurrt.

»Darf ich fragen, woher euer Interesse für Supernovae rührt?« Federkleid senkte den gelben Schnabel, sodass die Spitze auf den Boden wies und er nicht dabei im Weg war, Cole anzusehen, obwohl der Scü zweienhalb Meter groß war und deswegen nach unten schauen musste.

»Eine Marotte aus meiner Kindheit«, behauptete Cole. »Astrophysik war immer mein Lieblingsfach. Ich habe sämtliche Hypnoschulungen dazu genossen, die ich bekommen konnte. Wirklich genossen: Kaum eine habe ich seltener als dreimal belegt.«

»Ich bin nur wegen des Knall-Bumm dabei!« Lagoudaki lachte. »Dieses Programm soll einem das Gefühl geben, als würde das gesamte Universum brennen.«

»Das klingt phantastisch!«, rief Federkleid. »Ich muss das unbedingt mal selbst probieren.«

Auf Cole wirkte der Chefsteward nicht wie ein Hobby-Astrophysiker. War es Höflichkeit, dass er die Vorfreude seiner Passagiere anheizte? Oder war er einfach neugierig auf die Kunden? Das war bei seiner Berufswahl eine löbliche Eigenschaft.

Jedenfalls bestand kein Grund, anzunehmen, dass die USO ihn darauf angesetzt hätte, die Ausbrecher zu überwachen, überlegte Cole. In dem Fall hätte Federkleid sie möglichst in Sicherheit gewiegt, sie in der Lounge eingeschlossen und bei nächster Gelegenheit an Einsatzagenten übergeben. So gesehen war seine leichte Aufdringlichkeit ein gutes Zeichen.

»Leider ruft mich kein explodierender Stern, sondern die Inventur für das Dinner mit der Kapitänin«, bedauerte Federkleid. »Ihr habt alles, was ihr braucht?«

»Restlos alles«, bestätigte Cole.

»Dann empfehle ich mich.«

Der Steward verbeugte sich derart halsbrecherisch, dass Cole für eine Sekunde befürchtete, der Vogelartige hätte das Bewusstsein verloren und bräche zusammen. Die Stelzenbeine und der stockdünne Hals richteten sich jedoch sofort wieder auf. Es hatte sogar etwas Vornehmes, wie er aus der Lounge stakste.

 

*

 

Kaum hatte sich Cole in den freien Sessel gesetzt, schwebten die thronartigen Sitze in die Mitte des Raums. Die umlaufende Wand verschwand hinter einer Holoprojektion, die die Weite des Universums simulierte. Ein kosmischer Nebel, geformt wie ein Pferdekopf, näherte sich von schräg unten, während die Gravosimulatoren vorgaukelten, dass die beiden Zuschauer ihm entgegen beschleunigten. Die Stimme eines Sprechers leitete mit einem Vortrag über die physikalischen Eigenschaften verschiedener Sternenklassen ein und schloss damit, dass nur die massereichsten dieser kosmischen Fusionsreaktoren zu Novae wurden.

In der Simulation durchflogen sie den Nebel bis zu einem solchen Stern und umkreisten ihn vorbei an spektakulären Protuberanzen.

Die Messinstrumente zeigten Ausschläge entlang unterschiedlichster Spektren; dieser Himmelskörper strahlte auch im hyperenergetischen Bereich.

Während sie durch die Korona tauchten, holte Lagoudaki ein anderes Instrument aus der Innentasche seines Jacketts: ein kugelförmiges Gitter, über dem ein Kontrollholo erschien. Er führte den Kristall ein, auf dem sie die Daten gespeichert hatten, die Cassandras heuristisches Holo ihnen übermittelt hatte. Lagoudaki hatte sich damit beschäftigt und war zu der Einschätzung gelangt, dass ihre simulierte Gesprächspartnerin neben den Zielkoordinaten, wo sie die mysteriösen Legaten treffen sollten, noch eine weitere Datei übertragen hatte – auch wenn darüber kein Wort gefallen war.

Das Unterhaltungsprogramm erreichte den Mittelpunkt des Sterns, wo der Sprecher erläuterte, dass man Zeuge des entscheidenden Kipppunktes wurde, jenseits dessen die Explosion unaufhaltsam war: Die Fusion der atomaren Eisenkerne kam zum Erliegen. Die mitlaufende Zeitanzeige leuchtete auf, sodass niemandem entgehen konnte, dass sich Millisekunden zu Minuten dehnten.

Die Messinstrumente registrierten wilde Ausschläge. Die realen Emissionen, die durch die Lounge gewitterten, waren selbstverständlich nur Andeutungen der monströsen Gewalten, die eine echte Supernova freisetzte, aber die Simulation überzeugte derart, dass Cole ein flaues Gefühl bekam. Zumal der Sprecher betonte, dass sie vollkommen sicher seien, solang das programmierte Isolationsfeld um sie projiziert wurde. Anderenfalls würde ein Zuschauer ohne SERUN sofort verdampfen – ein Minimum an simulatorischer Treue musste sein. Dadurch wurde jeder Programmablauf einzigartig; die auf Quantenebene unvorhersehbaren Wechselwirkungen schufen immer neue Details, derart wirklichkeitsgetreu, dass die Simulation auch für wissenschaftliche Zwecke genutzt werden konnte.

Lagoudaki vertiefte sich in sein beim letzten Stopp erworbenes Instrument. Da energetische Eruptionen sie ringsum einhüllten, ging Cole davon aus, dass die Bordpositronik Schwierigkeiten hätte, die Aktivitäten seines Gefährten zu erkennen, geschweige denn zu isolieren, zu analysieren und einzuordnen. Zwar war das nicht unmöglich, aber ohne zwingenden Grund würde man auf einem kommerziellen Frachter die dafür notwendigen Ressourcen hoffentlich nicht aufwenden.

Lagoudaki war in seinem Element. Cole kannte diese Versunkenheit in technische Probleme nicht nur von sich selbst aus seiner Techniker-Zeit, sondern auch von unzähligen Spezialisten, die er geführt hatte. Er wusste, dass die Ergebnisse am schnellsten kamen, wenn man solche Typen ungestört arbeiten ließ.

Also genoss er die Simulation.

Der Kernkollaps schickte eine Schockwelle durch den Stern. Faszinierenderweise wäre diese Urgewalt für einen Beobachter, der sich außerhalb aufhielt – etwa auf einem Planeten, der den Stern umkreiste – nicht zu erkennen, obwohl sie den Untergang des Planetensystems einläutete. Denn sie zündete eine – im Vakuum des Weltalls zwar lautlose, aber in ihrer Helligkeit eine komplette Galaxis überstrahlende – Explosion.

»Ich habe es!« Triumphierend schüttelte Lagoudaki eine Faust. »Wusste ich es doch! Das ist nicht nur Datenmüll, sondern eine Infodatei.«

»Gibt es darin einen Bezug zu den Legaten?«

Cole merkte, dass er sich vorgelehnt hatte. Das alarmierte ihn. Eigentlich hatte er sich in geschäftlichen Kontexten – zu denen die Interaktion mit seinem Gefährten im weitesten Sinne zählte – gut im Griff.

Offensichtlich nahm ihn diese Angelegenheit stärker mit, als er sich bisher eingestanden hatte. Wylon Hypertech war in gewisser Hinsicht sein Leben. Der Konzern hatte jahrzehntelang den Großteil seiner Tage beansprucht, ihn herausgefordert, manchmal frustriert, oft belohnt und immer fasziniert. Die technische Herausforderung der Massenproduktion robusten Kriegsgeräts, die geheimen Forschungen in Grenzbereichen, die Personalführung, die Zahlenjonglage, auch die Rangkämpfe innerhalb des Managements – alle seine Fähigkeiten waren gefragt gewesen, und er hatte sie durch seine Arbeit für Wylon erweitert.

Umgekehrt betrachtete er es als Privileg, den Konzern seinerseits geprägt zu haben. Er hatte Ressourcen von einem Ende der Milchstraße ans andere verschoben, Finanzströme gelenkt, Abteilungen gegründet und geschlossen, Prioritäten gesetzt, wobei sowohl analytische Schärfe als auch feines Gespür unerlässlich gewesen waren. Ohne Wylon wäre er keinesfalls der Mensch geworden, der er war.

Dass er die Schuld, die Wylon Hypertech im Zusammenhang mit der Shrell-Krise traf, auf sich genommen hatte, um den Konzern und dessen Inhaber zu schützen, war für ihn eine Frage von Pflicht und Integrität gewesen. Er war stolz darauf, dass er sie mit dem Gang ins Gefängnis beantwortet hatte.

Doch Zweifel regten sich, nicht bloß des hohen Preises wegen, den er entrichtet hatte: Über die Bewegungs- und Handlungsfreiheit hinaus hatte er auch seine Familie verloren.

Hatte er das Leben, das er sich aufgebaut hatte, für eine Lüge geopfert? Für eine Täuschung?

Auf dem Merkur hatte er reichlich Zeit gehabt, seine unbedingte Loyalität zu John Wylon zu reflektieren. Woher rührte sie? Wo es doch Coles Wesen entsprach, Dinge zu hinterfragen? Weshalb hatte er das in Bezug auf den Topsider nie getan? Wieso fiel es ihm noch immer schwer, in eine kritische Richtung zu denken?

Bei Cassandra war das kein Problem. Er hatte sie nie gemocht, was er sich leicht mit ihrer Konkurrenz an der Konzernspitze erklärte. Endlose Stunden hatte er darüber gebrütet, wie er sich im Vergleich zu ihr bei John Wylon gut in Stellung hatte bringen können. Ein Wetteifer zum Wohl der Firma, denn dadurch hatte er seine Argumente geschärft, die Ergebnisse seines Verantwortungsbereichs fortwährend optimiert.

Doch hatte er seine Rivalin überhaupt gekannt? Oder hatte sie ihn getäuscht? Und mit ihm John Wylon? Was für ein Spiel hatte sie gespielt? War sie am Ende selbst nur eine Marionette an den Fäden gewesen, die diese Legaten in ihren Händen hielten – oder in exotischeren Extremitäten?

John war ebenso tot wie Cassandra, das hatte Cole sogar im Hochsicherheitsgefängnis mitbekommen. Damit wurden die Legaten zur besten Chance auf Antworten, die sein Leben im Wesenskern betrafen.

»Auf Cassandras Auftraggeber finde ich keinen Hinweis«, murmelte Lagoudaki. »Aber das mag an der Verschlüsselung liegen.«

»Lässt sich der Code nicht knacken?«

»Ich weiß nicht.« Der Techniker schien in das Holo kriechen zu wollen. »Das ist keine technische Kryptografie, sondern eine semantische. Wenn es überhaupt eine ist. Ich sehe Ziffern und Wörter im Klartext, aber für mich ergeben sie keinen Sinn. Vielleicht eine Lagerliste ...«

»Zeig mal her!«, forderte Cole.

Lagoudaki vergrößerte das Holo, projizierte es mittig zwischen sie und schaltete die Darstellung beidseitig.

»Ich verstehe, was du meinst«, sagte Cole.

...

17 Knallwürmer

4 Grillkolben

4 Multihammer

1 Strahlenauge

...

Lagoudaki wirkte verlegen. »Cassandra wird gewusst haben, was sie damit gemeint hat.«

Das Unterhaltungsprogramm brachte die Zuschauer aus dem Stern hinaus, was mit simuliertem Andruck einherging. Der Himmelskörper sprengte seine Hülle ab, eine Gaswolke jagte mit annähernder Lichtgeschwindigkeit durch das System und sterilisierte die Planeten. Auch in dieser Wolke, so der Sprecher, traten exorbitante Druckverhältnisse auf. Sie drückten Atomkerne zu schweren Elementen zusammen. Zur Illustration glitzerten Goldfunken um sie herum.

»Die Zahlen könnten Mengen anzeigen«, überlegte Cole. »In diesem Fall ziemlich sicher Spezialausrüstung für wenige Personen. Wenn einige Posten für Munition stehen, ist die Quantität viel zu gering, um einen Kunden auszustatten.«

»Eine Armee, meinst du.«

»Streitkräfte, ja. Das waren unsere Abnehmer. Wäre dies eine Warenliste für eine Admiralität, sprächen wir maximal von Mustern. Aber wieso sollte Cassandra uns eine Musterliste überspielen?«

»Da ist noch mehr.« Lagoudaki hob einen kurzen Eintrag hervor. Vier Dezimalzahlen, danach Birmrea III.

»Ein Planet vielleicht«, spekulierte sein Schicksalsgenosse, »zusammen mit seinen vierdimensionalen Raum-Zeit-Koordinaten.«

»Könnten die in Cetus liegen?« In dieser Zwerggalaxis waren laut Cassandra die Legaten zu finden.

»Das kommt auf den Nullpunkt des Koordinatensystems an«, versetzte Lagoudaki.

»Standardraster mit Sol im Zentrum«, schlug Cole vor.

Lagoudaki dachte erkennbar nach, bevor er den Kopf schüttelte. »Zu nah. Das liegt innerhalb der Milchstraße.«

Cole legte den Hinterkopf an die Rückenlehne und dachte nach. »Wieso hat uns Cassandra diesen Datensatz übermittelt, ohne ihn im Gespräch zu erwähnen?«

»Es war nicht Cassandra, sondern ein heuristisches Holo«, erinnerte Lagoudaki. »Ein Bündel von Algorithmen. Es verfolgt keine Absichten, sondern befolgt Programmroutinen.«

»Spielt das eine Rolle? Cassandra muss sich bei der Codierung etwas gedacht haben.«

»Hat sie vielleicht. Und möglicherweise hat sie die Datei hinzugefügt, nachdem sie die Kommunikationsroutinen bereits fertiggestellt hatte.«

»Ohne die Kommunikation anzupassen?«, zweifelte Cole.

»Zeitmangel?«, schlug Lagoudaki vor. »Oder schlampige Programmierung? Davon habe ich schon munkeln hören.«

»Mag sein«, murmelte Cole wenig überzeugt.

»Mag doch sein, dass sie ihr Holo für verschiedene Szenarien trainiert hat«, sinnierte Lagoudaki. »Vielleicht haben wir die Auslöser für die Dateiübertragung angesprochen, aber nicht die für die zugehörige Erklärung.«

»Womit? Wir haben über Cetus und die Cassandras Hintermänner gesprochen, diesen Shrou Loubviwum und den Legaten Kom.«

»Was dafür spricht, dass dieses Lager – falls es eines ist – damit zu tun hat.«

»Moment!« Cole zeigte auf die Liste. »Da ist ein Eintrag hervorgehoben: Farbpass!«

»Stimmt.« Lagoudaki wirkte ratlos.

Weder vor noch nach dieser Position gab es Markierungen, und wenn man sie antippte, geschah nichts. Ein Marker, der die jüngste Änderung anzeigte?

»Ich habe nie von Birmrea III gehört«, sagte Cole.

»Ich ebenso wenig. Sicher kein Fokuspunkt galaktischen Interesses. Eine Ödwelt vielleicht – das wäre zumindest ein gutes Versteck für ein Lager, in dem man Material für Notfälle oder Reisen, bei denen man auf sich selbst gestellt ist, aufbewahrt.«

»Könnte sein«, gestand Cole zu.

»Wenn ich so etwas deponieren würde, dann in guter Erreichbarkeit vom GAVOLT-Netz aus.«

»Das finden wir raus!«, entschied Cole. »Falls es uns nur ein paar Tage kosten sollte, schlagen wir einen Haken und schauen uns an, was dort zu finden ist.«

Nicht nur mochte Cassandras Ausrüstung wertvoll sein. Was diese Frau im Geheimen gehortet hatte, könnte Aufschluss über die wahre Natur von Coles ehemaliger Rivalin geben.

 

*

 

Lichtpunkte, die für Sterne mit ihren Planetensystemen standen, füllten einen Holowürfel mit zwei Metern Kantenlänge. Einige der entsprechend ihrer Spektralklasse leuchtenden Lichter waren mit farbigen Linien verbunden, die GAVOLT-Strecken visualisierten: Sonnentransmitter, das Transitnetz und als Ergänzung das System aus Etappentransmittern, das zwar nicht der galaktischen Behörde unterstand, aber die gängigen Optionen für Schnellverbindungen innerhalb der Milchstraße komplettierte.

Die Spur der beiden Ausbrecher durch den Südwestquadranten glich dem wirren Kurs einer Fliege, die nur ungefähr auf ihr Ziel zuhielt. Lediglich grob wies sie auf den Kharag-Sonnendodekaeder, der knapp 17.000 Lichtjahre von Sol entfernt lag, von wo man sich in Nullzeit nach Molanc-Duo am gegenüberliegenden Rand des Nordwestquadranten versetzen lassen konnte. Das wiederum war der Ausgangspunkt für die einzig sinnvoll nutzbare Strecke zum alleinigen San-Hof der Milchstraße. Dieser kreiste im intergalaktischen Leerraum um die Dunkelwelt Faroutside. Nur dort starteten die Klipper, die privilegierte Passagiere unter anderem in die Zwerggalaxis Cetus bringen konnten.

Das letzte eingezeichnete Teilstück der Fluchtroute – grau, weil der Verbindungsmann es zwar avisiert, die beiden es jedoch noch nicht bereist hatten – wich auffällig von der Route nach Kharag ab.

»Sie haben die STELLARIS entgegen ihrem bisherigen Plan erst auf Erbida verlassen und suchen einen Anschlussflug«, erläuterte Dale Fortune.

Er stand vor dem Tank. Bei Gesprächspartnerinnen, die knapp neun, zehn und dreizehn Zentimeter klein waren und sich der Gravopaks ihrer Anzüge bedienten, um die Darstellung im Holowürfel in Augenschein zu nehmen, wäre es dem 176 Zentimeter großen Terraner seltsam vorgekommen, einen Sessel zu benutzen.

»Haben sich die beiden umentschieden?« Ein Verstärker machte die Stimme von Sina Everest, der größten Siganesin, für Fortune verständlich, auch ohne dass er lauschend die Luft hätte anhalten müssen.

»Das bezweifle ich«, sagte er. »Unser Verbindungsmann spricht von einem Abstecher, bevor sie wieder Kharag ansteuern wollen.«

Nora Concorde flog in das Holo bis zum Endpunkt der grauen Linie. »Birmrea III – nie gehört!«

»Der dritte Planet des Sterns Birmrea ...«

»Was du nicht sagst!«

Fortune hatte gelernt, Noras vorlaute Einwürfe zu ignorieren. »... ist eine Ödwelt. Außer dem Raumhafen und ein paar Erzminen gibt es dort nichts zu sehen.«

»Touristische Motive können wir also ausschließen«, entfuhr es Nora.

»Sie wollen ihre Ausrüstung ergänzen.«

»Ist unser Kontaktmann noch zuverlässig?«, fragte Sina Everest, die in doppeltem Sinne große Strategin des Gespanns.

»Das hoffe ich«, sagte Fortune.

»Können wir überprüfen, ob sie wirklich auf dem Kurs sind, den er durchgegeben hat?«

Stumm dankte Fortune der schon aufgrund ihres Lebensalters vielfach erfahreneren Siganesin dafür, dass sie ihre Anregung so sanft formulierte, statt ihn bloßzustellen. Er wusste, dass er nur deswegen die Einsatzgruppe kommandierte, weil die USO wollte, dass er Führungserfahrung sammelte. Dass sich die drei Siganesinnen freiwillig gemeldet hatten, lag hoffentlich nicht nur daran, dass er mit ihrer eigentlichen Teamleiterin, Leni Hazard, vermählt war. Jedenfalls stellte er sich lieber vor, dass seine Leistungen in den vergangenen fünf Jahren sie überzeugt hatten.

»Ich werde Verstärkung anfordern, die sich an ihre Fersen heftet«, kündigte Fortune an. »Sicher haben wir Einsatzagenten in der Nähe von Erbida.«

Vielleicht nickte Sina. Ohne optische Vergrößerung konnte Fortune das auf mehrere Meter Entfernung nicht erkennen.

»Und was tun wir?« Nora flog wieder aus dem Holo heraus.

»Ich halte es für eine gute Idee, vor Cole und Lagoudaki auf Birmrea III einzutreffen. Ein weiterer Agent bereitet einen Unterschlupf für uns vor.«

Über den Armbandkommunikator rief er ein Holo auf, das einen Jülziish zeigte, dessen Tellerkopf einige gelbe Flecken im dunklen Rosa aufwies.

»Tüdafo«, stellte Fortune vor. »Er nutzt eine Tarnidentität als Mineraloge. Da er den Anschein erweckt, einer Entdeckung auf seinem Fachgebiet auf der Spur zu sein, wird ein gewisses Maß an Heimlichtuerei nicht auffallen.«

»Und wir unterstützen seine Feldforschung?«, vermutete Sina.

»Ich«, präzisierte Fortune. »Von eurer Anwesenheit erfährt niemand etwas.«

»Also wieder die ganze Zeit Deflektoren ...« Ellis McAlistair ächzte.

»Das dient dem Einsatzzweck«, sprang Sina ihm bei. »Wir sind die Asse im Ärmel!«

»Besser könnte ich es nicht ausdrücken«, sagte Fortune. »Und genau das werden wir gebrauchen können. Ich will nicht, dass Cole seine Hände auf Ausrüstung legt, mit der er Unheil anrichten kann.«

»Das wird interessant!«, rief Ellis. »Was für Spielzeuge können wir uns denn auf dieser Ödwelt unter den Nagel reißen?«

»Das weiß ich nicht, weil auch unser Verbindungsmann keine Ahnung hat«, gestand Fortune. »Aber es könnten Waffen darunter sein.«

Ellis strahlte, obwohl sie nicht davon ausgehen konnte, dass etwas in ihrer Größe dabei sein würde. Waffentechnik war generell ein Faszinosum für sie.

»Wir haben einen der gefährlichsten Missionstypen«, erinnerte Fortune ernst. »Unsere Intervention muss so glaubwürdig sein, dass Cole unverrichteter Dinge von Birmrea III verschwindet. Im Idealfall derart gehetzt, dass er auf dem Weg zum San-Hof nicht mehr zögert und uns ohne Umschweife zu diesen Legaten bringt.«

»Wir müssen ihn davon überzeugen, dass die USO ihn fangen will«, ergänzte Sina, »aber er muss die Oberhand behalten und uns durch die Finger schlüpfen.«

»Es muss sehr knapp sein«, schärfte Fortune ihnen ein. »Wir müssen ihm ordentlich einheizen, dürfen ihn jedoch nicht verletzen. Umgekehrt wird er keine Zurückhaltung üben. Zwangsläufig werden wir ihm so nah kommen, dass er uns gefährlich werden kann.«

Sina strich das violette Haar, das einen starken Kontrast zum blassen Grün ihres Gesichts bildete, im Nacken zusammen. »Ich wünschte, Leni wäre bei uns.«

Der Ausschnitt im Kartenholo erfasste nicht das Milchstraßenzentrum mit der Yodor-Sphäre, das so lange hermetisch isoliert gewesen war. Fortune vermisste seine Gattin, aber zugleich war er froh, sie in Sicherheit zu wissen.

 

*

 

Das Empfangsdeck der Raumjacht füllte sich zusehends. Leni Hazard stand weit vorne. Sie wollte rasch ihr Quartier auf PEGASOS beziehen, um auf Abruf bereit zu sein, ihr Anliegen vor dem konstituierenden Gremium des Elysion vorzutragen.

Außer ihr reisten primär Raumfahrer auf der Jacht. Das Galaktikum hatte das private Schiff wohl nicht nur gechartert, weil die Einheiten unter hoheitlicher Flagge angesichts der Massenevakuierung aus der Yodor-Sphäre knapp wurden; man wollte die begehrten Experten für Navigation, Triebwerke, Funk und was man sonst noch auf Raumern benötigte, sicher bei Laune halten. Die luxuriöse Ausstattung mit samtbezogenen Sofas, einer üppig bestückten Bar, drei Livebands, die sich mit ihren Auftritten abwechselten, und exotischen Speisen aus der galaktischen Southside war eine leicht zu durchschauende, vorauseilende Wiedergutmachung für die Entbehrungen, die den Abkommandierten bevorstanden. Wer von ihnen nicht mentalstabilisiert war, hatte das noch vor sich.

Die Wisperstimmen, die mit dem Austreiben der Bewusstseinsinhalte von ES einhergingen, hätten die Konzentrationsfähigkeit anderenfalls empfindlich beeinträchtigt. Auch ohne diese Komplikation würden die anstehenden Sonderschichten während des Dauereinsatzes ihren Tribut fordern.

Leni kam aus anderem Grund: Für sie war PEGASOS diplomatisches Schlachtfeld, nicht Bereitstellungsraum.

Die Jacht neigte sich, sodass man den umgebauten PINWHEEL-Tender durch das abgeschrägte Transparenzdach sah. Die Grundkonstruktion war eine drei Kilometer durchmessende, 200 Meter starke Scheibe, die sich mittels eines seitlich angedockten 240-Meter-Kugelraumers bewegen ließ. Während andere Schiffe dieser Klasse jedoch beide Kreisflächen als Werftplattformen nutzten, bildete bei diesem eine davon die Basis für eine idyllische Landschaft mit Bächen, die grüne Hügel umflossen, friedlichen Hainen und Feldwegen, die eindeutig für Fußgänger angelegt waren. Eine Energiekuppel sicherte die Atmosphäre, die im Licht einer im Zenit strahlenden Kunstsonne einen Hauch von Hellblau in die Schwärze des umgebenden Weltraums brachte.

Die Passagiere begrüßten den erhabenen Anblick mit erfreuten Rufen und tauschten sich darüber aus.

Leni befürchtete, dass man in der dichter werdenden Menge auf sie treten könnte. Um dem vorzubeugen, schaltete sie den Projektor ein, der sie mit einem Abbild umgab, das jedoch statt ihrer elf Zentimeter eine stattliche Größe von 1,66 Metern erreichte.

Sie schmunzelte bei dem Gedanken daran, dass sie dieses Maß gewählt hatte, weil die Projektion damit genau zehn Zentimeter kleiner war als Dale Fortune. Dadurch konnte er ein wenig auf sie hinabschauen, wenn er ihr in die Augen blickte. Das mochten sie beide.

Während die Jacht den zugewiesenen Hangar in der PEGASOS ansteuerte, entschied Leni, dass genug Zeit war, die jüngste Nachricht ihres Ehemanns ein 15. Mal abzuspielen. Solang nichts Zwingendes dagegensprach, kontaktierten sie einander täglich, und wenn sie einander nicht erreichten, hinterließen sie eine Aufzeichnung.

Durch ein Isolationsfeld sicherte Leni ihre Privatsphäre, bevor Dale über ihrem Handgelenkkommunikator erschien. Gut, diese Projektion wäre wohl ohnehin niemandem aufgefallen, da sie lediglich einen Kubikzentimeter einnahm, aber ihr Mann war einfach viel zu süß, um ihn mit jemandem zu teilen.

Leni lächelte, weil sie die Grübchen so sehr mochte, die sich immer in Dales Wangen zeigten, wenn er sie ansprach.

»Ich bin neidisch auf die Sterne im galaktischen Zentrum«, begann die Nachricht, »weil sie dich mit ihrem Licht streicheln dürfen. Wo ich meinen Dienst schieben muss, sind dagegen alle Frauen hässlich. Aber lass das dein Team nicht hören!«

Bei der Vorstellung, was Sina, Ellis und Nora zu dieser Beurteilung sagen würden, lachte Leni auf. Wahrscheinlich würden sie Dale für seine Verliebtheit loben. Die drei freuten sich mit Leni über ihr Glück.

»Ich kann es nicht erwarten, dass wir endlich gemeinsam in den Saturnringen ...«

Abrupt fror die Aufzeichnung ein. Gelb leuchtete ein Symbol, das Leni verriet, dass sie jemand aus ihrer Prioritätenliste erreichen wollte.

Es war Monkey, der ehemalige Lordadmiral der USO, inzwischen als Jonin Leiter des Shinobi-Programms. Wenn er seine Anfrage mit einem Vorrangcode versehen hätte, wäre sie unmittelbar angenommen worden. So jedoch musste Leni ihn aktiv entgegennehmen, was sie sofort tat.

»Du hast um einen Termin beim konstituierenden Gremium nachgesucht, Hazard«, stellte er grußlos fest, wobei seine Okulare starr auf Leni gerichtet waren.

»Jawohl.«

Lichtreflexe schimmerten im Oliv seines kahlen Schädels. »Das ist deine Sache, aber ich rate dir, dich vorher mit mir zu besprechen. Sonst wird das eine Blamage.«

»Inwiefern?«, wollte Leni wissen.

»Das Elysion hat gegen eine Teilnahme der USO an der weiteren Verfolgung dieser Subjekte entschieden.«

»Was?«, rief Leni. »Einfach so? Bevor sie meine Argumente angehört haben? Sie müssen doch erkennen, dass ...«

»Keine Einzelheiten über diese Verbindung«, unterbrach Monkey sie. »Ich habe die Daten für unser Treffen an deinen Kommunikator geschickt. Komm allein!«


2.

Raumhafen

 

»Ich habe mein neues Zuhause gefunden«, postulierte Ctamio Chollyc mit einem falschen Pathos, das eines Wahlkämpfers würdig gewesen wäre. »Mich zieht es nirgendwo anders hin.«

Zweifelnd blickte Flint Cole aus dem breiten Fenster des Kontrollturms, vor dem sich der Raumhafen von Birmrea III erstreckte. Er war funktional, sparsam und schmucklos ausgelegt, wie bei einem Planeten zu erwarten, der abgesehen von Rohstoffen nur das Nötigste zu bieten hatte, um Bergleute und Experten für Minenroboter vor dem Tod durch Langeweile zu bewahren.

Die Empfangshalle war kaum mehr als ein quaderförmiges Provisorium, das rustikalen Schutz gegen die Sandstürme bot, die diese Gegend immer wieder heimsuchten. Der letzte konnte nicht allzu lange zurückliegen: Rostrote Wehen lagen überall auf dem eingeebneten Areal, das laut Lageplan 1000 Quadratkilometer versiegelte. Wenn es etwas gab, das auf Ödwelten billig war, dann war es Grund und Boden.

Einige leere Landemulden für größere Schiffe hatte der Sand weitgehend aufgefüllt, als wollte er Tauchbecken für Trockengraber schaffen.

Ein Dutzend Frachter unterschiedlicher Bauart war gelandet. Die Kugelraumer waren auf den ersten Blick nicht von den Tanks für Flüssigwasserstoff zu unterscheiden. Die Hyperkristalllager dagegen hatte man unterirdisch angelegt; von ihnen kündeten nur die kleinen Bauten, die die Zugänge ummantelten.

Eine Sicherungstruppe gab es nicht, man verließ sich auf Roboter. Einige Konzerne hatten Vertragsmitarbeiter angeheuert, um ihre Lager zu schützen, aber Wylon gehörte nicht dazu; dessen Engagement auf Birmrea III fiel zu bescheiden aus.

Cole wandte sich wieder Chollyc zu. »Erstaunlich. Bei unserem letzten Gespräch schienst du Ambitionen auf dem Atlan Space Port zu haben.«

Obwohl Chollyc ein Onryone war, zuckte er die Achseln. Bestimmt hatte er sich die Geste auf Terra angeeignet. »Besser ein König in einem vergessenen Winkel der Galaxis als ein Extremresident in ihrem Zentrum.«

Alexios Lagoudaki lachte auf. »Extremresident, das gefällt mir. Klingt nobel und trifft es auch gut, oder, Cole? Auf dem Merkur haben wir unsere Residenz schließlich extrem selten verlassen. Nie, um genau zu sein.«

Cole brummte zustimmend und abweisend zugleich.

Trotz des Emots, das den Gefühlszustand des Onryonen anzeigte, tat er sich schwer damit, sein Gegenüber zu lesen. Das in der Stirn platzierte Organ leuchtete schwach rot, was milde Belustigung, aber auch Zorn ausdrücken konnte. Vielleicht Selbstironie in Anbetracht der Perspektivlosigkeit?

Dass sich Chollyc mit einer übergroßen und an den Rändern geschlossenen Sonnenbrille vor der Tageshelligkeit schützte, machte es nicht leichter, seine Miene zu deuten. Doch dafür war sie ohnehin zu fremdartig. Zwar waren Onryonen mit ihren zwei Armen und zwei Beinen humanoid, aber der großohrige Kopf erinnerte viele Terraner an eine Fledermaus.

»Es muss erfüllend sein, solch einen Raumhafen zu leiten«, meinte Cole. »Ich bin sicher, du kennst die Tonnage jedes Frachters auswendig, der auf diesem Felsklotz landet.«

Das Emot spielte ins Rosafarbene, bevor es zum Rot zurückkehrte. »Jeder, wie er mag.«

»Vielleicht verklärt der Blick zurück«, Cole faltete die Hände am Hinterkopf, »aber ich denke gerne an unsere wilde Zeit zurück. Geht es dir auch so? Hast du auf dieser Welt jemanden, dem du von den kreativ deklarierten Frachtstücken erzählen kannst, die du über den Atlan Space Port verschoben hast?«

Chollyc wandte das Gesicht Lagoudaki zu, bevor er zu Cole zurückkehrte. »Daran erinnere ich mich nicht.«

»Dann ist es ja ein Glück, dass ich dein Gedächtnis auffrischen kann. Shrell – klingelt da was? Schwarz, Augen wie eine Blutsaugerin?« Cole schnalzte und schüttelte den Kopf. »Erstaunlich, was für einen Wirbel so jemand verursachen kann. Hat ja ganz Wylon Hypertech mit in den Strudel gezogen. Hast du deinen Job eigentlich verloren oder von dir aus gekündigt?«

»Ich hatte keine Lust mehr.«

»Auf Wylon? Oder auf die ... Karriereaussichten als Extremresident?«

»Du selbst konntest diesen Posten offenbar nicht ablehnen, als die Regierung ihn dir angeboten hat.«

Cole lächelte breit. »Wenn ein Kopfjäger auf Birmrea III auftaucht, werden wir vielleicht Zimmernachbarn.«

»Das kann ich empfehlen!«, warf Lagoudaki ein. »Er ist in Ordnung. Nur etwas zu ruhig, vielleicht.«

»Man wird grüblerisch mit den Jahren«, bemerkte Cole.

»Verfolgt man euch?«, wollte Chollyc wissen.

»Zu Beginn ja, aber mit etwas Glück haben wir die USO abgeschüttelt.«

»USO?«, rief Chollyc. »Bist du verrückt, mir diese Typen ins Haus zu bringen?«

»Am Anfang ist man geschockt, aber dann fühlt man sich geschmeichelt, dass sich Topagenten für einen interessieren«, beteuerte Cole verbindlich.

»Ich nicht! Ganz sicher nicht!«

»Wenn das so ist ... Deine Schwärmerei für Ödwelten ist uns offen gestanden fremd. Wir könnten vor Sonnenuntergang schon wieder in den Orbit starten, falls du uns hilfst, das zu finden, was wir suchen.«

»Und das wäre?«

»Cassandras Lager«, stieß Cole direkt vor.

»Sie hatte ein Lager auf Birmrea III?«

»Korrekt, hatte. Du weißt also von ihrem Ableben.«

»Galaxisweite Informationsströme erfassen auch mein bescheidenes Heim. Von einem Lager weiß ich trotzdem nichts.«

Das war schlecht. Cole überspielte seine Enttäuschung, indem er sich zurücklehnte und die Beine übereinanderschlug.

»Falls wir den Planeten komplett absuchen müssten, könnte das Monate dauern.« Lagoudaki seufzte theatralisch.

»Wäre ungünstig, wenn man uns nachdrücklich einladen und verhören würde«, meinte Cole. »Du kennst mich. Wenn ich ins Plaudern komme, rede ich gern von alten Zeiten. Meine Güte, was haben wir auf dem Atlan Space Port Spaß gehabt! Ich muss ständig daran denken und will es jedem erzählen.«

»Moment!« Chollyc hob die schwarzen Hände mit gespreizten Fingern. »Erholt euch doch erst mal von der Reise. Es gibt ein paar nette Bars bei uns. Na ja, eigentlich nur eine, seit Pjotr abgereist ist ... Aber der Staubnugget ist wirklich nett! Sie haben sogar Anuupi. Während ihr euch amüsiert ...«

»Mit allem, was Birmrea III so beliebt macht!«, warf Lagoudaki ein.

»... höre ich mich um, wo Cassandra bei ihren Besuchen gewesen ist. Wird aber ein Weilchen dauern. Und ich muss mich konzentrieren. Wenn ihr Aufruhr veranstaltet, lenkt mich das ab.«

Cole stand auf. »Alter Weggefährte, du genießt unser volles Vertrauen.«

Auch Chollyc erhob sich. »Die Abenddämmerung naht. Wollt ihr mit mir schlafen?«

Lagoudaki starrte entgeistert.

Lachend winkte Cole ab. »Keine Sorge, ihm geht es nur um eine gemeinschaftlich verbrachte Ruhephase. Onryonen eben ...«

»Dann doch lieber das Staubnugget«, befand der Gefährte. »Ein bisschen Gesellschaft für die Nacht könnte ich mal wieder genießen. Aber weiblich sollte sie sein.«

 

*

 

»Falls du dem konstituierenden Gremium vorschlägst, eine USO-Mission könnte Flint Cole über die Grenzen der Milchstraße hinaus verfolgen, observieren und gegebenenfalls neutralisieren, wird es dich ohne weitere Diskussion nach Quinto-Center zurückschicken«, sagte Monkey mit kaum modulierter Stimme.

Schon allein der Kopf des Oxtorners war größer als die elf Zentimeter von Leni Hazards Körper. Dennoch verzichtete sie auf die Holoprojektion; Monkeys Okulare erkannten problemlos auch Details ihrer Mimik, wenn er das wünschte.

Sie nutzte einen Gravopak, um neben ihrem ehemaligen Boss herzuschweben, der durch die idyllische Kunstlandschaft von PEGASOS stapfte. Sie waren nicht die Einzigen, die diesen drei Kilometer durchmessenden Park aus blühenden Büschen, sanften Hügeln und plätschernden Bächen genossen, aber ein Deflektor machte sie unsichtbar und ein Dämpfungsfeld hielt alle Geräusche zurück, die sie verursachten.

»Wie kann das Gremium derart gegen die Interessen des Galaktikums handeln?«, fragte Leni mühsam beherrscht.

»Tut es das?«, provozierte Monkey. »Weshalb willst du Cole verfolgen?«

Dass er sie so vertraulich ansprach, irritierte Leni. Sie hatte Jahrzehnte unter ihm als Lordadmiral Dienst getan, und die USO war stolz auf ihre Besonderheiten gewesen. Dazu hatte das Siezen gehört, das eine respektvolle, aber auch fordernde Distanz ausgedrückt hatte, zu der die dominierende Kultur der Milchstraße nicht mehr fähig zu sein schien. Für den neuen Leiter war das wohl ein überflüssiges Relikt, er hatte die Sprache vereinfacht und an den Usus der öffentlichen Korrespondenz angeglichen. Ein Effizienzgewinn um den Preis eines Kulturverlusts, wie viele aus der alten Garde meinten.

Leni sah hinauf zur Kunstsonne, die unbewegt im Zenit der Kuppel stand; Tageszeiten simulierte sie nicht durch eine Positionsänderung, sondern über eine Regulierung der Lichtemission. Aktuell strahlte sie mittagshell. Dennoch waren ringsum die Sterne des galaktischen Zentrums in beinahe schwarzem, nur azurfarben überhauchtem Himmel zu sehen; unter der Kuppel gab es zu wenig Ozon für ein Blau, das sie überdeckt hätte.

»Auf Gatas sieht man diese Sterne anders als auf Arkon, Siga, Terra oder Halut«, stellte Leni fest. »Die Lichtgeschwindigkeit schafft Differenzen von Jahrzehntausenden, nirgendwo sind die Relativpositionen identisch, überall weisen unterschiedliche Sternbilder den Weg. Dennoch haben wir im Galaktikum zusammengefunden. Ist das nicht ein Wunder?«

Monkeys Brustvolumen erzeugte eine so tiefe Stimme, dass seine Silben in Lenis Bauch vibrierten. »Wunder sind nicht meine Sache.«

»Das finde ich seltsam für einen Aktivatorträger. Viele hätten kein Problem damit, deine tausendjährige Existenz als Wunder zu bezeichnen.«

»Du schweifst ab.«

»Das mag dir so scheinen, aber ich bin beim Kern der Sache! Das Galaktikum ...«, Leni drückte eine Faust auf ihre Brust, »... ist für mich eine persönliche Angelegenheit. Ein Traum konstruktiven Friedens, der Zivilisationen miteinander verbindet, die unterschiedlicher kaum sein könnten. Das ist etwas Einmaliges und Wertvolles! Diese Legaten bedrohen diesen Traum. Meinen Traum! Inzwischen wissen wir, dass sie Wylon und Cassandra benutzt haben, um Unruhe im Galaktikum zu stiften. Ohne sie könnten wir weiter sein! Sie tragen Schuld am Umsturz auf Topsid.«

Fliegend und gehend wichen sie zwei Cheborparnern aus, die ihnen in ein Gespräch vertieft entgegenkamen, ohne sie zu bemerken. Offenbar ging es den Gehörnten um eine eigenwillige Interpretation einer Arie, aus der einer von ihnen eine trällernde Sentenz vortrug.

»Weiter!«, forderte Monkey.

»Diese Legaten haben außer Topsid auch die USO unterwandert. Obwohl das bereinigt ist: Die Organisation hat hervorragendes Personal verloren, im Feld ebenso wie in der Unterstützung. Das wird unsere Schlagkraft noch auf Jahre hinaus mindern. Ich kann mir nicht vorstellen, dass dich diese Sabotage kaltlässt. Sie hat dich deinen Posten gekostet!«

»Ich habe eine neue Aufgabe«, entgegnete er kühl.

»Jonin der Shinobi, ja, ich weiß. Dennoch wird dir klar sein, dass die USO erfahren muss, wer hinter diesen Verschwörungen steckt – und wo die Legaten außerdem noch ihre Finger drin haben!«

»Um diese Informationen zu bekommen, muss die USO sie nicht selbst ermitteln«, wandte Monkey ein. »Wir können das den Diensten in den anderen Galaxien, in diesem Fall in Cetus, überlassen, und die Ergebnisse abwarten.«

»Das darf nicht dein Ernst sein!«, rief Leni entgeistert. »Wir wissen, dass eine Macht, die in der Milchstraße für Zersetzung sorgt, nach Cassandras Tod einen neuen Agitator heranziehen will: Flint Cole! Der ist ein Bürger des Galaktikums, und damit ist die USO zuständig.«

»Noch hält er sich in der Milchstraße auf«, gab Monkey zu bedenken. »Wenn er nach deiner Einschätzung derart gefährlich ist – wieso lässt du ihn nicht verhaften oder gleich liquidieren?«

»Weil damit das Problem nicht gelöst wäre!«, ereiferte sich Leni. »Wir haben ihn vom Merkur entkommen lassen, damit er uns zu Cassandras Hintermännern führt. Wenn wir ihnen nur eine Handpuppe wegnehmen, besorgen sie sich eine neue. Das wäre viel gefährlicher, weil wir dann nicht einmal mehr wüssten, von wo die Schläge erfolgen könnten!«

Monkey nickte. »Ich stimme dir zu.«

»Tatsächlich?«, fragte Leni entwaffnet.

»Sicher. Das ist eine logische Argumentation aus der Perspektive des Dritten Galaktikums.«

»Aber ...?«, tastete sie.

»Das konstituierende Gremium wird ihr nicht folgen, weil die Elysische Charta zwar für die Milchstraßenvölker einsteht, die sie ratifiziert haben, aber darüber hinaus eine erheblich weitere Perspektive einnehmen muss.«

»Weitere Perspektive?«, echote Leni.

»Das Galaktikum ist nur ein Mitglied des Elysion. Glücklicherweise erzielt das Projekt Pegasos Erfolge: Inzwischen gehören hundertneunundvierzig Sternenstaaten aus mehreren Galaxien dem Elysion an. Manche scheinen zu glauben, das Elysion sei ein Arbeitsbereich des Galaktikums, so eine Art Außen-Kommissariat. Aber das Gegenteil ist richtig. Das Elysion muss die Interessen und die Souveränität der Gemeinschaft, also aller Mitgliedsstaaten vertreten. Das gilt besonders, wenn diese den Eigeninteressen eines Einzelmitglieds entgegenstehen.«

»Aber das ist doch gar nicht der Fall!« Leni fuchtelte mit den Armen »Eine derart umfassend agierende Verbrecherorganisation auszuheben ist doch im Interesse aller!«

»Erstens glaubt man, dass man die Legaten mit einer konzertierten intergalaktischen Polizeiaktion darauf aufmerksam machen könnte, dass man ihnen auf der Spur ist. Oder denkst du, die USO könnte in der Cetus-Zwerggalaxis agieren, ohne bei den dortigen Behörden vorstellig zu werden?«

»Wahrscheinlich nicht«, gestand Leni zu.

»Spätestens, wenn es zu robusten Aktionen käme, die in der lokalen Gesetzgebung nicht vorgesehen sind, bräuchten unsere Agenten diplomatische Rückendeckung.«

»Gibt es dafür denn keine verschwiegenen Kanäle?«

»Denkst du, das Galaktikum würde umgekehrt einem fremden Geheimdienst bei Operationen innerhalb der Milchstraße freie Hand lassen?«, fragte Monkey.

»Vielleicht eher eine gemeinsame Mission ...«, überlegte Leni kleinlaut.

»... die politisch abgesegnet werden müsste. So etwas bleibt nicht lange geheim. Je nach Verfassung würde es sogar öffentlich debattiert.«

»Und die Legaten wären nicht nur informiert, sondern könnten auch Einfluss nehmen.«

»Was die Erfolgschancen mindert«, sagte Monkey. »Aber es gibt noch einen wichtigeren Grund. Perry Rhodan hat das Projekt von San wesentlich vorangetrieben. Das weckt Erinnerungen daran, dass die Milchstraße immer eine dominante Rolle in der Lokalen Gruppe gespielt hat. Man befürchtet, dass sie im Bündnis ein Übergewicht bekommt. Skeptiker meinen, das Elysion könnte sich in Milchstraße plus Anhang erschöpfen. Diese Vorbehalte sind auf der diplomatischen Ebene die größte Gefahr für das Projekt. Deswegen muss das konstituierende Gremium jeden Anschein vermeiden, die Souveränität und Jurisdiktion einzelner Mitglieder könnte verletzt werden.«

Wieder sah Leni zu den Sternen auf. Sie standen so klar am Himmel, aber ihre Botschaft zu deuten fiel unendlich schwer.

»Also bleibt uns nichts, als unsere Erkenntnisse an die Dienste in Cetus zu übermitteln und zu hoffen, dass sie ihre Arbeit gut machen?«, fragte sie.

»Klingt ineffizient, oder? Übergabeverluste, uneinheitliche Prioritäten, zersplitterte Kräfte ...«

»Es muss doch besser gehen!«

»Auch das hat das Elysion erkannt. Deswegen haben wir die Shinobi als überstaatliche Schutztruppe gegründet.«

»Auch nicht viel besser. Bislang war kein Shinobi in den Kampf gegen die Legaten involviert, soweit ich weiß.« Forschend schielte Leni zu Monkeys Gesicht hinüber, das sie nur wegen der Synchronisation der Deflektorfelder zu erkennen vermochte.

Es blieb jadestatuenhaft wie immer. »Ich habe vorgefühlt. Jhunkasch sitzt für die Maahks im Gremium. Er ist alles andere als offen für die Vorstellung, die USO könnte auf eigene Faust in Cetus ermitteln.«

Leni begriff, dass Monkey ihre Gedanken in eine bestimmte Richtung schieben wollte, ohne seinen Vorschlag offen auszusprechen. Vermutlich tat er das bereits eine ganze Weile, ohne dass sie es bemerkt hätte.

»Die Shinobi ...«, überlegte sie. »Du bist doch der Jonin, ihr Anführer ...«

»Das ist unpräzise«, tadelte Monkey. »Ich leite die Shinobi-Initiative, das organisatorische Gerüst um die Shinobi herum. Aber ich bin selbst keiner von ihnen, und meine Rolle ist eher die eines Zuarbeiters als die eines Vorgesetzten. Um ihre Unabhängigkeit zu gewährleisten, hat jeder einzelne Shinobi die Autorität, ohne Rücksprache und im eigenen Ermessen Missionen zu definieren, Ressourcen und Helferinnen ...« Er legte eine sekundenlange Pause für begriffsstutzige Agentinnen ein, »... zu requirieren und in einen räumlich unbegrenzten Einsatz zum Wohl des Elysion zu gehen.«

»Du als Jonin kannst ihnen keine Anweisung dazu erteilen?«

»Bedauerlich, nicht wahr? Aber die Sponsoren der Shinobi-Initiative hängen der romantischen Vorstellung an, selbst denkende Individuen würden ein freiheitliches Gemeinwesen am besten repräsentieren, auch in ... entschlossenen Aktionen. Das ist eine Rahmenvorgabe für das Selektions- und Ausbildungsprogramm der Shinobi.«

»Aber falls du ihnen etwas zu sagen hättest ...?«

»Würde ich sie daran erinnern, dass sie ihrer Verantwortung, selbst nachzudenken und zu entscheiden, gerecht werden oder ihren Abschied nehmen sollen.«

»Oh.«

»Wobei kluge Entscheidungen auf Fakten basieren sollten«, fuhr Monkey fort. »Wenn jemand einen Shinobi überzeugen wollte, dass die Beteiligung der USO an der weiteren Verfolgung Coles angezeigt wäre, sollte dieser Jemand daran erinnern, dass seit Jahren Diplomatenkonvois zwischen den Elysion-Mitgliedsgalaxien verkehren. Auch nach Cetus brechen regelmäßig welche auf, der nächste schon in ein paar Tagen. Falls die Legaten eine ernste Bedrohung sind ...«

»Daran kann niemand zweifeln!«

»... wäre es ja fast schon sinnvoll, wenn sich ein Shinobi in Cetus umsähe. Nach außen könnte er die Diplomaten eskortieren. Wozu er selbstverständlich eine kompetente Helferin benötigen würde.«

»Was kaum jemand weiß: Mein zweiter Vorname lautet Diplomatia.«

»Es ist so lange her, dass ich in deiner Personaldatei gelesen habe, dass mir das entfallen sein muss.«

Für einen Moment kreiste Lenis Denken um die Frage, ob ein Monkey mit Humor den fundamentalen Gesetzmäßigkeiten des Kosmos widersprach.

»Selbstverständlich ist unsere Plauderei blanke Theorie.« Sie betraten einen als Fels gestalteten Aufbau, der den Abstieg ins Innere von PEGASOS verkleidete. »Warum sollte ein Shinobi dein Anliegen oder die Interessen der USO über die der Elysischen Charta stellen, wie ein einzelner Maahk im konstituierenden Gremium sie interpretiert?«

 

*

 

»Mag sein, dass dein Freund es richtig nötig hat.« Die blauhäutige Kurtisane klang beleidigt. »Trotzdem war bei ihm nichts zu machen.«

»Wie weit seid ihr denn gekommen?«, wollte Flint Cole wissen.

»Nicht mal aus dem Staubnugget raus.« Sie hob das spitze Kinn. »Ich habe ihn in eine Nische gezogen, und er hat sich davon überzeugt, dass ich wirklich eine Frau bin.«

Cole hob eine Braue. Diese Tatsache erschien ihm mehr als offensichtlich, deswegen hatte er sie ja auf Lagoudaki angesetzt.

»Mit den Händen.« Sie grinste schief. »Eine Leibesvisitation mit Speichelprobe. Aber ohne Textilfreiheit.«

»Er hat mehr Selbstkontrolle, als ich dachte.«

Mit ihrer Insektentaille, den straffen Rundungen, den langen Beinen, den großen Augen und den vollen Lippen drückte die Kurtisane jeden Auslöser, den die Evolution in das Fortpflanzungsprogramm humanoider Männer eingebaut hatte. Die blaue Haut mochte eine bewusste Modifikation sein, die über Exotik Interesse wecken sollte, oder Resultat der unzähligen Genkombinationen, die sich dadurch ergaben, dass die Terraner mit dem Tor zu den Sternen auch die Tür in ihre Schlafzimmer geöffnet hatten. Hinzu kamen eine leicht rauchige Stimme und Haar, dessen Locken bis zur halben Höhe ihres Rückens fielen. Dass sie wusste, wie sie mit Kleidung und Make-up ihre Reize betonen konnte, gehörte ebenso zu ihrem Berufsbild wie die sinnliche Art, auf die sie sich bewegte, selbst wenn sie nur ihr Gewicht auf dem Stuhl verlagerte.

»Hat er etwas erzählt?«, fragte Cole.

»Außer, dass ich mich genau an den richtigen Stellen fest und weich anfühle und ihm mein Duft gefällt? Nein.«

Ob Lagoudaki geahnt hatte, dass diese Frau zu schön war, um sich tatsächlich zu einem zwar nicht per se unattraktiven, aber dennoch drei Ligen unter ihr spielenden Unbekannten hingezogen zu fühlen, der nicht einmal fünf Minuten mit ihr gesprochen hatte? Er mochte zu der Sorte Männer gehören, die ihrem Glück auch dann noch misstrauten, wenn es sich auf seinen Schoß setzte und ihm die Zunge ins Ohr steckte.

Vielleicht hätte Cole sie anweisen sollen, die Anbahnungsphase auf eine halbe Stunde auszudehnen. Wofür sie selbstverständlich hätte bezahlt werden wollen, aber was er von den Konten, auf die er noch zugreifen konnte, abgezogen hatte, wäre auch dafür ausreichend gewesen.

»Die zweite Hälfte meines Honorars nehme ich trotzdem.« Sie schob ihm einen platinfarbenen Kreditstab zu.

Cole hielt ihn an seinen Kommunikator und autorisierte den Transfer. »Wohin ist er anschließend gegangen?«

»Im Staubnugget hat ihm niemand besser gefallen als ich, wenn du das meinst. Er hat unsere Drinks bezahlt und ist verschwunden.«

»Innerhalb des Gebäudes, in ein Zimmer? Oder woanders hin?«

»Er ist rausgegangen.«

Cole hätte einen Spitzel engagieren müssen, um Lagoudaki zu verfolgen. Sein Fehler. So wusste er nur, dass sein Begleiter nicht in die Unterkunft zurückgekehrt war, die Chollyc ihnen zur Verfügung stellte.

Die Kurtisane ließ ihr Glas auf der Tischplatte kreisen und beugte sich vor.

Cole vermochte sich nicht dagegen zu wehren, dass sein Blick genau dorthin wanderte, wo sie ihn haben wollte.

Sie grinste verschwörerisch. »Da unsere erste Transaktion abgeschlossen ist – wie wäre es mit einer zweiten, bevor ich von diesem Steinklotz verschwinde? Du musst auch ein bisschen an dich selbst denken, Großer.«

Coles Körper reagierte.

Aber er hätte sich nie vergeben, einer anderen Frau zu geben, was sein Herz allein Ruby gewähren wollte. Dass sie sich von ihm hatte scheiden lassen und ihrerseits sicher keine ähnlichen Skrupel kannte, musste man verzeihen. Nach allem, was sie wusste, war Cole ein verurteilter Verbrecher. Seine Flucht aus dem Hochsicherheitsgefängnis würde sie in der Vermutung bestärken, dass sie sich in ihm getäuscht und gemeinsam mit einem Schurken eine Familie gegründet hatte. Hoffentlich machte sie sich keine Vorwürfe deswegen.

Er wusste, dass eine Nacht mit einer Kurtisane nur zu einer Enttäuschung führen konnte, ganz gleich, wie attraktiv diese aussah. Hinterher wäre die Leere noch stärker. Er trug sein eigenes, persönliches Brennendes Nichts in der Brust und hatte große Mühe, es im Zaum zu halten.

»Es liegt nicht an dir«, versicherte er und stand auf, ohne auszutrinken.

 

*

 

Während Leni Hazard in ihrer Kabine auf zwei Nachrichten wartete, versuchte sie, ihre Ungeduld zu bezähmen, indem sie sich auf den neuesten Nachrichtenstand brachte. Der Erfolg fiel mäßig aus, da im Bericht über Perry Rhodans Einsatz mit dem Hantelraumer HELIOS Jasper Cole zur Sprache kam – einer der beiden Männer, von denen sie eine Botschaft erwartete.

Er war nicht nur ein Sohn des flüchtigen Legaten-Erwählten Flint Cole, sondern auch der erste Shinobi, den die Milchstraße ernannt hatte. Mit Fug und Recht konnte man behaupten, dass er nicht etwa Rhodans Mission unterstützte, sondern im Gegenteil die Rettung der Superintelligenz ES leitete.

Die Reportage zeigte lediglich Archivbilder des Schiffs und seiner Besatzung, da sich Übertragungen aus der Yodor-Sphäre als schwierig gestalteten. Dort steuerte die durch zwei PATOMAN-Raumer modernisierte HELIOS den Planeten Tülasy an, genauer: das Wrack der RAS TSCHUBAI, den Kernbestandteil des Hauses von ES, dem bei der Re-Genese der Superintelligenz eine entscheidende Rolle zukam.

Bei der Frage, wie weit diese in den vergangenen eineinhalb Jahrhunderten vorangeschritten war, verlor sich der Bericht in Spekulationen. Möglich schien auch die vollkommene Katastrophe: Nach der Schädigung des bis dahin undurchdringlichen Schutzwalls diffundierten die Bewusstseinskerne nun aus der Yodor-Sphäre.

Insgesamt klang das nach einer Mission, die sich in die Länge ziehen konnte.

Leni tippte auf ihrem Oberschenkel herum, der wie ihr gesamter Körper in einem schneeweißen Emotio-Anzug steckte.

Ob Jasper Cole ihre Nachricht schon abgerufen hatte?

Wenigstens eine kurze Antwort müsste er doch senden können.

Idealerweise kündigte er neben seiner baldigen Rückkehr – vor dem anstehenden Transferflug nach Cetus – auch seine Unterstützung für Lenis Vorhaben an. Die Chance dafür schätzte sie höher ein als bei jedem anderen Shinobi, denn sicher interessierten Jasper die Umtriebe seines Vaters. Es konnte ihn nicht kaltlassen, wenn sich dieser von den Legaten einspannen ließ, nachdem er bereits willfähriger Gehilfe von John Wylon gewesen war. Sie jedenfalls hätte auf einem sofortigen Familiengespräch bestanden.

»Ich habe eine Kontaktanfrage für dich«, meldete die sanfte Stimme der Kabinenpositronik.

Leni sprang auf. »Von wem?«

»Dale Fortune. Er möchte allerdings nur mit dir sprechen, falls er nicht stört.«

Sie lachte auf. So leitete er ihre Gespräche oft ein, obwohl sie ihn niemals abgewiesen hatte. »Verbindung herstellen!«

Wie verabredet trug auch er einen Emotio-Anzug auf der nackten Haut.

Lieber hätte Leni ihn physisch berührt, aber diese Hilfsmittel leisteten Erstaunliches für Liebespaare, die ihre emotionale Verbindung über räumliche Distanz körperlich ausdrücken wollten.

Die optische Komponente überblendete Dales weißen Anzug mit seinem unbekleideten Körper. Wohlige Schauder liefen über Lenis Haut, weil sie seine Finger spürte – verkleinert auf die Proportionen eines etwa zwölf Zentimeter großen Siganesen. Umgekehrt fühlten sich ihre Zärtlichkeiten für ihn an, als streichelte eine Terranerin erst seine Brust, küsste dann seinen Hals und drückte sich anschließend fest an ihn.

Stumm dankte sie den Technikern, die solche Nähe möglich gemacht hatten.

Dale zeigte ihr, wie sehr er sie vermisst hatte. Er war geradezu ungestüm.

Für den Moment war Leni damit einverstanden, wenn sich Jasper Cole mit seiner Antwort noch ein paar Stunden Zeit ließe.


3.

Die Schatzkiste

 

Obwohl Arrom Cahn ihn aus dem Tiefschlaf gerissen hatte, verspürte Dale Fortune keinerlei Müdigkeit. Der Akone war einer der beiden Agenten, die Flint Cole und Alexios Lagoudaki – der sich seltener meldete, als sich Fortune gewünscht hätte – seit Erbida verfolgten und gemeinsam mit den Ausbrechern auf Birmrea III eingetroffen waren. Aktuell versah er die Nahobservation.

Draußen erhellten drei Halbmonde die Nacht, doch die Zeit, um einen Club aufzusuchen, war längst verstrichen. Dies war eine Minenwelt; es gab keine Vergnügungszentren, die rund um die Uhr Publikum anzogen.

»Mit was für einem Gleiter sind sie unterwegs?«, fragte Fortune.

Cahn flüsterte, aber die Lautstärkeregelung von Fortunes Multifunktionsarmband machte ihn verständlich. »Ein Lastentransporter.«

Auch das sprach dagegen, dass sich die beiden lediglich amüsieren wollten.

»Gibt es Startvorbereitungen bei einem der Raumschiffe? Oder einem Gleiter?«

»Nicht laut Plan.«

»Und unplanmäßig?«

»Weiß ich nicht. Ich bin zur Observation eingeteilt«, erinnerte Cahn.

Da war etwas dran, was Fortunes Ärger nicht verringerte, bedeutete es doch, dass er als Teamleiter die Aufgaben besser hätte zuweisen sollen. Statt seinen Leuten Ruhe zu gönnen, hätte er jemanden darauf ansetzen müssen, das Geschehen auf dem Raumhafen im Blick zu behalten.

Hätte, hätte ...

»Sie fliegen einen zielstrebigen Kurs über das Landefeld«, meldete Cahn. »Schnurgerade.«

»Wo liegt das Ziel?«

»Sie steuern Nord-Nord-West. In dieser Richtung steht kein Raumschiff.«

»Und jenseits des Landefelds?« Fortune rief parallel selbst eine Karte auf.

»Ein paar Generatoren und die zugehörigen Tanks und Speicher. Glaubst du, sie wollen einen Anschlag verüben?«

»Um was zu zerstören? Dieser Ort ist derart trostlos, dass man gar nicht merken würde, wenn eine Bombe hochginge.«

»Ich folge ihnen nicht auf direktem Weg, sondern im Schutz der Randbebauung«, erklärte Cahn. »Ich will nicht auf dem Landefeld auffallen.«

Fortune nahm die Information beiläufig zur Kenntnis. Der Agent handelte umsichtig, er sparte die Energie für den Deflektorschirm.

Konnte Cassandra ihr Lager zwischen diesen Energiespeichern angelegt haben?

Ausschließen ließ sich gar nichts. Im Grunde war es kein schlechter Standort: schnell zugänglich vom Landefeld aus, aber ohne viel Besucherverkehr. Wahrscheinlich warteten Roboter, die sich nur für Dinge interessierten, auf die ihre Algorithmen ansprachen, die Generatoren.

Der Gedanke, dass Cole Cassandras Lager in die Finger bekäme, behagte Fortune nicht. Sie hatte sich als überaus skrupellos erwiesen. Ihre Notfallvorsorge mochte durchaus Massenvernichtungswaffen umfasst haben. Zumal nicht nur Wylon Hypertech, sondern auch diese Legaten – Feinde der Milchstraße – sie versorgt hatten.

Fortune drückte das Sensorfeld an seinem Kommunikator, das sein gesamtes Team aus dem Schlaf schreckte.

 

*

 

Langsam steuerte Alexios Lagoudaki den Lastengleiter zwischen den schattenhaft aufragenden Generatortürmen umher. Niemand hatte sich die Mühe gemacht, Straßen anzulegen, und auch Schilder, die Orientierung gegeben hätten, existierten nicht. Die Bewegungssensoren sprangen auf lose schwingende Ketten und Metallplatten an, die sich weitgehend von den Hauptkonstruktionen gelöst hatten, aber wohl keine Funktionen erfüllten, die eine Instandsetzung gerechtfertigt hätten. Wäre der Wind mit einem Bewusstsein ausgestattet gewesen, hätte Flint Cole ihm Langeweile unterstellt; er trieb Sandschleier mal in die eine, dann wieder in die andere Richtung, und ließ Metall quietschen.

»Ist einer der Blöcke stillgelegt?«, funkte Cole.

»Sie arbeiten nicht ununterbrochen«, antwortete Ctamio Chollyc über die Verbindung. »Aber grundsätzlich sind alle in Betrieb.«

Also nichts, wo Cassandra ihren Schatz hätte unterbringen können. Dass sie ihr Hab und Gut einfach unter offenem Himmel abgeladen hatte, war jedoch genauso ausgeschlossen; ein Minimum an Schutz vor zufälliger Entdeckung war unumgänglich. Vergraben hatte sie es wohl auch kaum, das hätte einem schnellen Zugriff entgegengestanden.

Es sei denn, es gab einen Öffnungsmechanismus für eine Bodenluke, die mit dünnem Erdreich bedeckt sein mochte. Wenn sie nicht fündig würden, bräuchten sie Erschütterungssensoren, mit denen sie Hohlräume aufspüren könnten, überlegte Cole.

»Hat Cassandra jemanden betrauert?«, fragte Lagoudaki.

»Kann ich mir nicht vorstellen«, murrte Cole.

Schon während er es aussprach, rügte er sich selbst. Zwar kannte er Cassandra als eiskalte Person, aber ihre Rivalität um Wylons Gunst hatte ihr Verhältnis vollständig geprägt. Wie jeder Mensch hatte sicher auch sie viele Facetten gehabt, nur dass sie ihm kaum welche davon gezeigt hatte.

»Wie kommst du darauf?«, fragte Cole.

»Wenn ich mich nicht täusche ...«, sein Gefährte zeigte in Flugrichtung, »... ist das dort vorne ein Friedhof.«

Cole beugte sich vor und starrte durch die Frontscheibe. »Du könntest recht haben ... Gepflegt hat den lange niemand mehr.«

»Er könnte älter sein als die Generatoren.«

»Hörst du mit, Chollyc?«

»Ja«, bestätigte der Raumhafenleiter. »Mag sein. Auf den Karten deutet nichts darauf hin, aber wenn er lange nicht mehr benutzt wird, gab es auch keinen Grund, ihn zu vermerken.«

Lagoudaki schaltete die Frontscheinwerfer auf niedrigster Stufe ein.

Steinfassungen teilten ein paar Dutzend Parzellen ab. Darauf standen Denkmäler aus Stein oder Metall, wenn sie nicht umgefallen waren. Sie zeigten Spitzhacken, Mondsicheln, Davidsterne, Kreuze, gespreizte Flügel, Null-Eins-Abfolgen, farbig oszillierende Schleier.

Auf den meisten Gräbern war Sand der einzige Schmuck. Auf einem jedoch blühten violette Blumen, die zwar wild wucherten, den Unbilden der Ödwelt aber trotzten. Sie standen vor einer Krypta, einem zehn Quadratmeter bedeckenden Bau mit hornartig geschwungenem Giebel.

»Das passt zu ihr«, meinte Cole, der sofort an Bogardes blumengemusterte Kleidung denken musste. »Sie mochte das Florale.«

Lagoudaki setzte den Gleiter ab und löschte die Scheinwerfer.

Ein Gitter aus schwarzem Eisen verschloss die Krypta. Religiöse Symbole sah Cole nicht. Die Inschrift auf dem Türsturz war auf Interkosmo verfasst.

»Wer die Ruhe des Verstorbenen nicht ehrt, ist des eigenen Lebens nicht wert«, las Lagoudaki vor. »Soll das eine Drohung sein?«

»Darf ich übersetzten? Zutritt nur für Tote und solche, die es werden wollen. Genau Cassandras Humor.« Cole wandte sich ab.

»Wo gehst du hin?«

»Mir fehlt die Geduld, das Codeschloss zu knacken, das sie zweifellos angebracht hat.« Er löste den Desintegratorschneider von der Seite des Gleiters. Das Werkzeug war dazu gedacht, Insassen eines havarierten Fahrzeugs zu befreien.

Es leistete auch am Gitter seine Arbeit. Zwischen den zangenförmigen Polen flirrte ein grünes Feld, dessen Widerschein Lagoudakis biomolplastverändertes Gesicht und sein weißes Haar beleuchtete. Cole durchtrennte damit die Stäbe; mühelos löste er das Gusseisen in Molekularnebel auf, wobei er darauf achtete, diesen nicht einzuatmen.

Lagoudaki half, indem er die Stangen festhielt und leise ablegte, bevor sie auf den Boden hätten scheppern können.

Seines Haltes beraubt, ließ sich der Rest des Gitters aufziehen.

»Man wird sofort erkennen, dass wir uns daran zu schaffen gemacht haben«, meinte Lagoudaki.

»Jemand, nicht wir«, korrigierte Cole. »Und erst, wenn irgendwann mal ein verirrter Wanderer an dieser Krypta vorbeischlendert.« Er betrat das Innere und aktivierte die Lampe an seinem Multifunktionsarmband.

Das Licht fiel auf einen bleifarbenen Sarg mit sechseckigem Querschnitt, dessen zu Tatzen modellierte Füße auf zehn Zentimeter hohen Sockeln standen. Obwohl er groß genug war, um zwei Ertrusern Platz zu bieten, wuchsen Coles Zweifel daran, dass er Leichen beherbergte. An seiner Seite hing ein Gewehr.

Er zog es aus der Magnethalterung. Sofort leuchtete eine Bereitschaftsanzeige am Griffstück auf. Das Energiemagazin war nahezu vollständig geladen.

»Alle Achtung: ein Impulsgewehr«, erkannte Cole.

»Wylon Hypertech?«

»Ja.« Er drehte die Waffe herum und las das Typenschild ab. »Nie in Serie gegangen. Zu teuer für die Massenproduktion, unsere Kunden haben lieber an der Qualität gespart und dafür größere Einheiten ausgerüstet.«

»Aber Cassandra hatte Zugriff darauf?«

»Sie hatte auf alles Zugriff. Ebenso wie ich.« Dass ihre Befugnisse die seinen möglicherweise sogar überstiegen hatten, weil ihre Spezialoperationen besondere Anforderungen gestellt hatten, verschwieg Cole.

»Darf ich mal?« Lagoudaki streckte eine Hand nach dem Gewehr aus.

»Später.« Cole hängte den Strahler am Brustgurt auf den Rücken. »Du brauchst eine Einweisung, um sicher damit umzugehen.«

Obwohl seinem Begleiter die Enttäuschung anzusehen war, hockte sich dieser neben den Sarg und inspizierte dessen Unterseite. »Da ist ein Controller. Ob man einen Code braucht, um ihn zu öffnen?«

»Ziemlich sicher, oder ein Sensor liest die Biodaten aus und gleicht sie mit denen von Cassandra ab.«

Lagoudaki tastete.

Surrend schwebte der Sarg einige Zentimeter in die Höhe.

»Antigrav.« Lagoudaki stand auf.

»Praktisch.« Cole begab sich an die Kopfseite und schob das Behältnis aus der Krypta. Wie vermutet, neutralisierten die Antigravgeneratoren nicht nur die einwirkende Schwerkraft, sondern reduzierten auch die Masseträgheit.

Zum Glück war der Lastengleiter groß genug für ihren Fund. Da Chollyc sie wirklich loswerden wollte, hatte er sogar einen Frachtstellplatz auf einem Raumtransporter gechartert. Nicht einmal 24 Stunden, und sie wären wieder im Weltraum unterwegs, wo sie ungestört den Code knacken und den Inhalt inspizieren könnten.

»Stehen bleiben und Hände hoch!«, rief eine herrische Stimme.

Lagoudaki zuckte zusammen, bevor er der Anweisung folgte.

Cole strich über sein Handgelenk, während er die Hände hob, und aktivierte damit die Funkverbindung zu Chollyc. »Wir sind in Schwierigkeiten schätze ich«, sagte er laut. »Wollt ihr uns festnehmen und verhören? Seid ihr von der USO?«

»Kommt erst mal hinter dem Sarg vor!«, verlangte die Stimme des Unsichtbaren. »Womöglich können wir ...«

»Prioritätsruf!«, meldete Coles Kommunikator.

 

*

 

»Hättest du es gerne etwas kühler?«, fragte Scharwele.

Zwar hatte der orangefarbene Plasmaleib des Matten-Willys ein Volumen von vier Kubikmetern, aber er bildete ein Pseudopodium mit Auge nahe dem Boden der Sporthalle aus. Dadurch konnten sie einander anblicken, ohne dass Leni Hazard den Kopf in den Nacken hätte legen müssen.

»Nein, nein!«, beteuerte die USO-Agentin. »Ich habe gehört, dass du bei siebzig Grad trainierst. Es wird meine Konstitution stärken, wenn ich mich dir anschließe.«

»Wieso benutzt du dann einen persönlichen Klimaregulator?« Ein nadeldünnes Pseudopodium schob sich in Richtung des Geräts, das Leni an ihrem Gürtel trug.

»Ich will die Belastung allmählich steigern«, behauptete sie.

»Zögere nicht, um Hilfe zu bitten, falls du sie benötigst.«

»Ich bin USO-Feldagentin!«, rief Leni in einer Mischung aus Stolz und Entrüstung.

»Ich wäre glücklich, wenn ich sagen könnte, ich hätte einer USO-Feldagentin geholfen.«

Scharwele zog die Pseudopodien, die er zur Interaktion mit Leni verwendet hatte, in seinen Leib zurück. Neue entstanden an der Oberseite seines Körpers und strebten wie im Zeitraffer wachsender Bambus aufwärts, bis sie ein unregelmäßiges Gitter erreichten, das unter der Hallendecke angebracht war. In einer Kombination daraus, seine Plasmamasse entlang dieser Stränge nach oben zu pumpen und den Rest daran hinaufzuziehen, bewegte sich der Matten-Willy der Decke entgegen. Dabei dehnte sich auch das extrem flexible, schwarzblau schimmernde Kleidungsstück, das ihn zu siebzig Prozent bedeckte.

Leni nutzte ein Holoterminal, um eine individuelle Hindernisstrecke zu programmieren. Stangen, Vibroplatten, Seile und Ringe fuhren aus Boden und Wänden, funktionale Hilfsroboter positionierten und fixierten die Geräte.

Die Agentin ließ sich Zeit bei ihren Aufwärmübungen und beobachtete, wie sich der Matten-Willy durch das Deckengitter bewegte.

Blitzartig hervorschießende Pseudopodien, die sich an Stangen hefteten, erinnerten sie an die Zungen von Lurchen, die nach Insekten haschten. Daran schwang Scharwele zuweilen wie ein Affe, der sich im Urwald von Ast zu Ast hangelte. Dann wieder glitt der Matten-Willy eine senkrechte Stange hinauf wie ein Gelee, das der Schwerkraft trotzte – wobei Leni vermutete, dass er bei seiner Turnerei auf technische Hilfsmittel wie einen Gravopak verzichtete. Bei anderen Gelegenheiten dehnte er sich zu einer dünnen Scheibe von derart enormem Ausmaß, dass er einem unvorbereiteten Beobachter erscheinen musste wie eine im Gitter verankerte Zwischendecke, zumal sein Körper ebenso wie der Anzug einen beigefarbenen Ton annahm.

Lenis Optimismus, ihn mit ihrem Hindernislauf zu beeindrucken, sank. Aber versuchen würde sie es! Sie dehnte Arme und Beine, stellte sich an die programmierte Startlinie und warf ihren Zopf entschlossen über die Schulter, sodass er auf ihrem Rücken landete.

Sobald die Sirene erklang, sprintete sie los. Sie sprang über sechs Zentimeter hohe Querstangen, rollte blitzschnell unter zwei Zentimeter niedrigen hindurch, hangelte ein Seil hinauf, schwang an Ringen, wobei sie zeitweise jeden Halt aufgab, um den nächsten zu greifen, trippelte auf Druckplatten, die unter ihr nachgaben.

Obwohl sie die Halle aufgesucht hatte, um mit Scharwele ins Gespräch zu kommen, packte sie der Ehrgeiz. Es lag viel zu lange zurück, dass sie ernsthaft Sport getrieben hatte!

Aus dem Augenwinkel schielte sie auf die Zeitanzeige. Drei Minuten wäre für einen Parcours dieser Größe und Schwierigkeit ein guter Wert. Sie würde ihn unterbieten!

Leni sprang durch eine eckige Öffnung, nicht größer als eine Luke in einem siganesischen Haus, ging auf einem Schwebebalken volles Risiko, wich pendelnden Sandbeuteln aus, rannte eine zwei Meter lange Schräge hinauf, übersprang einen Abgrund, verfehlte eines von sieben Pendelseilen, sodass sie zwei wertvolle Sekunden beim erneuten Hin- und Herschwingen verlor. Unartikuliert schreiend holte sie das bei den Trampolinsprüngen auf, indem sie immer nur mit einem Fuß aufkam und in der Luft große Schritte machte, um beim nächsten Mal einige Zentimeter weiter vortreten zu können.

Mit einem Hechtsprung überquerte sie die Ziellinie.

Sie gönnte sich einige tiefe Atemzüge, während derer sie auf dem Rücken liegen blieb, bevor sie den Kopf zur Seite drehte und die Zeitanzeige ablas. Sie war bei 2:58 eingefroren. Leni brachte ein glückliches, wenn auch durch die Atemzüge zerhacktes Lachen hervor.

Ihr Ehrgeiz kehrte jedoch rasch zurück. Wer 2:58 schaffte, für den konnte 2:55 nicht unerreichbar sein!

Vier weitere Versuche brachten sie auf eine halbe Sekunde an ihr neu gestecktes Ziel heran. Ihr Körper signalisierte ihr, dass eine Ruhepause angezeigt war, sonst würde ihre Leistung abfallen. Sie orderte ein isotonisches Getränk, das ihr ein Roboter herankellnerte.

Die hohe Temperatur der Flüssigkeit in ihrem Mund erinnerte sie daran, dass in der Halle jenseits ihres Klimaregulators siebzig Grad Celsius herrschten, was ihr wiederum ins Gedächtnis rief, dass sie nicht der Leibesertüchtigung wegen hergekommen war.

Scharwele, derzeit in Gestalt einer gut zwei Meter durchmessenden Kugel, wuselte auf mehreren Dutzend Beinchen dem Ausgang entgegen. »Ich beende mein Training. Es war angenehm, jemanden kennenzulernen, der sich derart müht.«

»Warte!«, rief Leni. »Du hast doch versprochen, mir zu helfen, wenn ich es nötig habe ...«

Der Matten-Willy hielt inne. »Ja?«

Sie ging langsam auf ihn zu. Ihre Erholung war noch nicht weit genug fortgeschritten, um zu rennen, ohne dass der Atem wieder ihren Sprechrhythmus unterbrochen hätte. »Es geht mir nicht um die Turnübungen, aber ich habe ein Anliegen.«

»Davon habe ich gehört«, sagte Scharwele. »Du willst den Legaten-Kandidaten Flint Cole nach Cetus verfolgen.«

»Ja.« Nickend zog sie ihren Zopf nach vorn und legte ihn wie einen Schal um ihren Hals. »Ich denke, das ist für das Elysion von Interesse.«

»Aber vor dem konstituierenden Gremium bist du nicht erschienen.«

Sie blieb vor ihm stehen. Wieder bildete er ein Augen-Pseudopodium auf ihrer Kopfhöhe aus.

»Jemand hat mir geraten, stattdessen die Shinobi aufmerksam zu machen.«

»Monkey«, mutmaßte Scharwele.

Bei der Nachricht, dass man einen Matten-Willy zum Shinobi gemacht hatte, war Leni skeptisch gewesen. Andererseits wurden auch Siganesen oft unterschätzt, und Scharwele machte man offensichtlich nichts vor.

»Ich bedaure«, beteuerte er, »dass ich dir in dieser Angelegenheit nicht helfen kann, da ich andere Prioritäten verfolge.«

Sie biss sich auf die Zunge, um nicht zu fragen, was wichtiger sein konnte, als die Milchstraße vor der Unterwanderung durch eine geheim operierende, intergalaktische Macht zu schützen. Um sich auf diese Diskussion einzulassen, kannte sie zu wenige Faktoren. Es mochte Scharwele um ES gehen, um Topsid, um das Fressmetall oder um etwas vollkommen anderes.

»Könntest du vielleicht Jasper Cole kontaktieren und ihn fragen, ob er meine Botschaft erhalten hat?«, bat sie stattdessen.

»Wieso zweifelst du daran?«

»Ich hoffe, er hat nur noch nicht geantwortet, weil er die Nachricht nicht gesehen hat«, sagte sie. »Während der Shrell-Krise hatte ich den Auftrag, seinen Kumpel Cameron Rioz zu verhaften. Das wird er mir doch nicht nachtragen? Eine persönliche Verstimmung darf dem Schutz der Milchstraße nicht entgegenstehen!«

»Vorhin ging es dir noch um das Elysion, nicht um die Milchstraße.«

Leni biss sich auf die Unterlippe.

»Ich werde Jasper fragen«, versicherte der Shinobi. »Für den Moment wünsche ich dir ein weiterhin erfolgreiches Training.«

 

*

 

Alexios Lagoudaki trug ein anderes Kommunikatormodell als Flint Cole. Vermutlich empfing es dasselbe Signal, reagierte aber mit einem akustischen Alarm, bei dem es wohl niemanden gewundert hätte, wenn die Toten in den umliegenden Gräbern aufgeschreckt wären.

»Arynnen?«, fragte dieselbe körperlose Stimme ungläubig, die sie kurz zuvor zur Kapitulation aufgefordert hatte.

Cole wagte, die Hand so weit herunterzunehmen, dass er die Projektion seines Kommunikators sehen konnte.

Der Ruf kam von der Raumhafenaufsicht. Er verkündete einen Notfall höchster Stufe und ging ziemlich sicher an alle Empfangsgeräte im Sendebereich.

Das kleine Holo über Coles Handgelenk zeigte eine Aufnahme aus dem offenen Weltraum, versehen mit Koordinaten, die er auf die Schnelle nicht zuordnen konnte. Die Spektralklasse des Sterns im Hintergrund passte zu dem, was man tagsüber auf Birmrea III am Himmel sah. Das Licht brach sich in einem Konglomerat scharfkantig aussehender Scherben, die sich gegeneinander verschoben.

Die Flotten des Chaoporters FENERIK hatten damals fürchterlich gewütet, und zu ihren schrecklichsten Einheiten hatten Schiffe wie jenes gehört. Es gab unzählige Dokumentationen und Actionstreifen, die fiktionale oder historische Überfälle der raupengestaltigen Arynnen auf Planeten thematisierten. FENERIK hatte sie ausgeschickt, wenn er lieber eine ganze Stadt, zuweilen auch einen Kontinent oder einen Himmelskörper entvölkerte, als einen Gesuchten entkommen zu lassen. Sie verhandelten nicht, und ihre Waffentechnologie war auf Vernichtungsschläge optimiert.

Zwar war der Chaoporter schon vor vielen Jahren neutralisiert und aus der Milchstraße hinausgeführt worden, aber vereinzelt waren isolierte Einheiten zurückgeblieben, die dann und wann wieder von sich reden machten. Einige ehemalige Bewohner FENERIKS lebten seit Jahrzehnten friedlich unter den Völkern des Galaktikums, andere blieben ihrer chaotarchischen Prägung verhaftet.

Ein unvermittelter Arynnen-Angriff aus der Tiefe des Raums rangierte unter den Katastrophenszenarien irgendwo zwischen einem Hyperraumaufriss auf einer Planetenbahn und einer versteckten Killerschaltung, die die Posbis erneut zu Todfeinden vollbiologischen Lebens machte.

Entsprechend fiel die Reaktion auf dem Raumhafen von Birmrea III aus: In allen bewohnten Gebäuden flammten Lichter auf, die Außenbeleuchtung der gelandeten Raumschiffe aktivierte sich, Gleiter hoben ab, Rolltore ratterten in die Höhe, Sirenen erschollen. Dieses Spektakel war nur der Auftakt; wer nicht lebensmüde war, würde versuchen, den Planeten innerhalb der nächsten Minuten zu verlassen.

Es sei denn, er durchschaute, dass der Raumhafenleiter ein Ablenkungsmanöver abzog, um zu verhindern, dass Cole und Lagoudaki der USO etwas zu viel über die Shrell-Krise erzählten.

Ob das auf die Agenten zutraf oder nicht, vermochte Cole nicht zu sagen. Aber er begriff, dass diese Show ihre Aufmerksamkeit für ein paar Sekunden ablenken mochte. Diese Chance nutzte er.

Cole schwang das Impulsgewehr am Gurt nach vorne. Er richtete es abseits des Lastengleiters auf den Boden und presste den Daumen auf den Auslöser.

Als Waffentechniker wusste Cole, dass er dadurch eine Deuterium-Kernfusion in einer kraftfeldgeschützten Reaktionskammer eine Handbreite vor dem Schalter in Gang setzte. Gepolte Schirmfelder schleuderten die explodierende Masse in eine Beschleunigungs- und Kompressionskammer, woraufhin sie im Lauf getunnelt wurde, damit ein fokussierter Strahl austrat. Der gesamte Vorgang dauerte wenige Nanosekunden.

Die Grundform dieser hyperkinetischen Plasmawaffe war bereits zu Zeiten des arkonidisch-terranischen Erstkontakts alt gewesen und wurde fortwährend optimiert. Dazu hatte auch Wylon Hypertech seinen Beitrag geleistet. Das Modell in Coles Händen zeichnete sich durch einen besonders kurzen Übergang vom Bereitschaftsmodus zur Schussabgabe aus.

Dieser Schuss materialisierte sich als originär unsichtbarer, in der Wechselwirkung mit Atmosphären- und Staubpartikeln aber einen Blitz erzeugender, im Kern an die zweihunderttausend Kelvin heißer, ultragebündelter Strahl. Hinzu kam der hyperkinetische Druck für die Wirkung im Ziel.

Donnernd brach der Boden auf, als pflügte eine deflektorgetarnte Korvette hindurch. Steinsplitter und Erdreich spritzten davon. Da die Druckwelle vom Strahler in Coles Händen ausging, wurden sie von ihm fortgeschleudert. Dennoch riss ihn das ausgelöste Beben von den Füßen. Es hatte seinen Grund, dass sie in den Schießständen der Entwicklungsabteilung Plasmawaffen nur mit Schutzschirmen und Körperpanzern getestet hatten. Er selbst hatte dafür Sanitätsroboter vorgeschrieben.

Ein heller Ton fiepte in Coles Ohren, während er versuchte, die Lage zu erfassen. Er hatte nicht damit gerechnet, einen Gegner zu treffen. Wenn sie Kampfanzüge trugen, würden diese wohl auch die Druckwelle abreiten und sie in Position halten, Schirme würden sie vor dem umherfliegenden Material schützen.

Auf Letzteres spekulierte Cole.

Deflektoren machten unsichtbar, indem sie das Licht umleiteten. Aber sie entmaterialisierten ihren Träger nicht; wenn ihn Sand oder Steinsplitter trafen, prallten sie von seinem Schirm oder, falls dieser keine kinetische Komponente enthielt, von seinem Anzug ab. Eine Lücke entstand im Wirbel aus Dreck und Trümmern.

In diesem Fall gleich mehrere davon, wenigstens vier machte Cole im dreifachen Mondlicht und der Beleuchtung des Raumhafens aus.

Und eine Siganesin, die einen Meter vor ihm wie ein abgeschossener Vogel zu Boden fiel.

Die grünhäutige, etwa zehn Zentimeter winzige Frau in einem Einsatzanzug, der – wohl aufgrund einer Fehlfunktion – mehrmals in der Sekunde die Farbe wechselte, musste zufällig unmittelbar neben der Schussbahn geschwebt haben. Zwar hatte die entfesselte Gewalt sie nicht zermalmt, aber doch hinreichend erfasst, um ihren Anzug schwer zu beschädigen. Dass sie anschließend gegen den Sarg geprallt war, anstatt weit davongeschleudert zu werden, war zusätzliches Pech, verschlechterte ihre Lage jedoch nicht mehr wesentlich.

Die Siganesin streckte ihm eine Hand entgegen, in der sie etwas hielt, das zu klein war, als dass Cole es erkannt hätte. Möglicherweise nur eine instinktive Bewegung. Vielleicht aber auch ein Strahler, den sie auf ihn richtete.

Cole kam ihr zuvor, indem er das Gewehr umdrehte und die Schulterstütze auf sie hämmerte.

Über das Piepen in seinen Ohren hörte er ein schauerliches Knacken. Brach der versteifte Anzug der Kleinen? Oder ihre Knochen?

Cole schreckte vor der eigenen Brutalität zurück, trat die Siganesin aber zugleich von sich wie eine geleerte Dose. »Kümmert euch um sie, oder sie verreckt!«

Lagoudaki kauerte an der Krypta und starrte ihn entgeistert an.

»Starte den Gleiter!« Cole selbst schob den immer noch schwebenden Sarg an.

Dass die Druckwelle ihn weder beschädigt noch umgekippt hatte, sprach dafür, dass Cassandra ihn speziell gesichert hatte. Nicht auszuschließen, dass sie ihn für genau solche Situationen präpariert hatte, damit er als Deckung dienen konnte.

Wo Cole die Siganesin hingetreten hatte, flimmerten Leuchterscheinungen, die den Teilausfall eines Deflektorschirms begleiteten. Mehrmals wurde für Sekundenbruchteile ein terranergroßer Mann mit auffällig breiten Schultern sichtbar, der sich an der Verletzten zu schaffen machte.

Cole war klar, dass sie nur Sekunden hatten, bis sich ihre Verfolger neu sortiert hätten. Aber er wollte Cassandras Schatz nicht mehr aufgeben! Also stemmte er sich mit aller Kraft gegen den Sarg und schob ihn so schnell wie möglich in den Laderaum des Lastgleiters. Die Luft war noch voller Dreck, er hustete und würgte.

Statt die Ladeluke zu schließen und um den Gleiter herum zum Cockpit zu rennen, kletterte er neben den Sarg. »Abflug!«

Lagoudaki aktivierte den Antigrav.

Das Impulsgewehr meldete erneute Feuerbereitschaft.

Cole zielte auf die Krypta. Damit wären zumindest die beiden Gegner, deren Position er kannte, einigermaßen vom Schusskanal entfernt. Er löste aus, und das kleine Gebäude flog mit allen Hinweisen, die es ihren Verfolgern noch hätte bieten können, auseinander.

Der Gleiter gewann an Höhe und beschleunigte.

 

*

 

Danke für deine Nachricht, ich melde mich in Kürze, hatte Jasper Cole gefunkt. Dabei hatte er sich durchaus freundlich angehört, wie Leni Hazard auch nach mehrmaligem Abspielen fand.

Das in Kürze zog sich für ihren Geschmack jedoch schon viel zu lange hin.

Die HZ-1 – jene Kugelzelle der HELIOS, die Jasper kommandierte – schwebte ein paar Kilometer entfernt im All. Obwohl der Raumer, der eigentlich ein voll taugliches PATOMAN-Ultraschlachtschiff war, seine Außenbeleuchtung eingeschaltet hatte, tat sich Leni schwer damit, die Entfernung zu schätzen, weil es keine Vergleichsobjekte gab. Sie wusste, dass der Kugeldurchmesser 2200 Meter betrug, und sicher konnte man mit dieser Information und ein paar einfachen Formeln ausrechen, wie weit das Objekt weg war. Dafür fehlte Leni die Geduld.

Sie stand auf der ausgesprochen betriebsamen Landeplattform von PEGASOS. Das größte angedockte Schiff war die GIDEON, ein OXTORNE-Kreuzer, dem man irgendwie ansah, dass die Ingenieure ihn für Gefechtseinsätze optimiert hatten. Dagegen wirkte die OLYMP-Fregatte, die von der HZ-1 gekommen war, ausgesprochen klein.

Leni fragte sich, was sie sich überhaupt davon versprach, auf dieser drei Kilometer durchmessenden Plattform herumzulaufen. Schiffe wurden auf dem Tender nicht mehr gebaut, seit er dem Elysion als Plenarlokation diente. Dennoch hatte man die Lande- und Andockmöglichkeiten erhalten, und die Reparaturkapazitäten des Tenders PEGASOS waren noch immer ansehnlich.

Frische Luft bekam Leni jedenfalls nicht, eher im Gegenteil, musste man sich doch mit einem geschlossenen Raumanzug vor dem Vakuum schützen und ein künstlich optimiertes Gemisch atmen.

Dass Jasper aus dem Fenster der Fregatte blickte, sie sähe, erfreut alles stehen und liegen ließe – obwohl er Leni kaum kannte – und zu ihr herauskäme, war ungefähr so unwahrscheinlich, wie dass es Dale gelänge, einen Zwirn durch ein siganesisches Nadelöhr zu fädeln.

Außerdem war gar nicht sicher, dass sich der Shinobi in diesem Kugelraumer befand. Ebenso gut könnte er an Bord der HZ-1 geblieben oder per Transmitter auf PEGASOS gewechselt sein. Oder er war mittlerweile in einer seiner prioritären Missionen auf einem ganz anderen Schiff unterwegs. Wer wusste schon, was ein Shinobi trieb?

Missmutig stapfte Leni über die Stahlplattform und wünschte sich einen Kiesel, der ihr dumm kam, damit sie ihn aus dem Weg kicken könnte.

Sie sah keine Alternative dazu, sich weiter zu gedulden, während die gönnerhaften Legaten von Cetus aus ihre Fäden zogen und Cole senior ihnen immer näher kam. Hoffentlich gelang es Dale wenigstens, dem Milchstraßen-Verräter auf den Fersen zu bleiben!

Manchmal schien das Universum den Gedanken seiner Bewohner zu lauschen, um im richtigen Moment einzuhaken. Lenis Anzug meldete einen eingehenden Anruf von Dale.

Lächelnd nahm sie an.

Schon der Umstand, dass die Holoübertragung nicht nur ihren Gatten, sondern auch ihre Teammitglieder Ellis McAlistair und Nora Concorde zeigte, machte ihr klar, dass es kein Love Call werden würde. Die ernsten Mienen der drei ließen ihre eigene erstarren.

»Er hat Sina erwischt!«, platzte Nora heraus.

Dale hob die Hände in einer Geste, die wohl beruhigend wirken sollte, aber hilflos wirkte. »Sie lebt.«

»Sie lebt?«, rief Leni. »Was soll das heißen?«

»Cole hat sie mit dem Gewehrkolben zermalmt!«, ereiferte sich Nora. »Dabei lag sie schon wehrlos und verbrannt auf dem Boden!«

»Die Ärzte sagen, sie kommt durch«, betonte Dale. »Sie wird es überleben, und die Chancen stehen gut, dass sie in ein paar Wochen wieder die Alte sein wird.«

»In ein paar Wochen?« Leni wurde schwindelig.

Wie oft hatten sie sich in gefährlichen Einsätzen auf den weisen Rat der Strategin verlassen? Verdankten sie ihr etwa nicht alle das Leben? Cole senior hatte sie beinahe umgebracht, und Leni war noch nicht mal dort gewesen, um ihr beizustehen? Das durfte nicht wahr sein!

»Wir konnten ihn nicht stoppen«, versuchte sich Ellis an einer Erklärung. »Es wäre kein Problem gewesen, ihn zu paralysieren, aber er muss ja entkommen, damit er uns zu den Legaten nach Cetus führt.«

Nora schnaubte ablehnend, und Leni verstand sie gut.

»Aber wenn er auf Sina einprügelt – mit einem Gewehrkolben, wenn ich es richtig begriffen habe? –, geht ihr nicht dazwischen?«

»Das geschah sehr plötzlich«, erklärte Dale. »Unmittelbar nach einem Schuss aus einem Impulsgewehr ...«

»Demselben, mit dem er Sina den Rest gegeben hat!«, warf Nora ein.

Ellis legte ihr einen Arm um die Schultern und drückte sie beruhigend.

»Ringsum herrschte Chaos. Arynnen-Alarm auf dem Raumhafen. Eine Finte, wie wir inzwischen wissen. Cole ist wieder auf Kurs nach Cetus, Lagoudaki ist noch bei ihm.«

Diese Information nahm Leni nur am Rand wahr. »Wie geht es Sina? Ist sie ansprechbar? Ich will alle Details!«


4.

Reisevorbereitung

 

Mit einem Sarg zu reisen, erwies sich als unerwartet praktisch. Jeder, der annahm, dass man die sterbliche Hülle eines Verwandten oder Freundes begleitete, wurde dadurch an die eigene Vergänglichkeit erinnert. Das erzeugte Demut und das Bemühen, vieles zu ermöglichen, was Transportkapazitäten anging. Die Vorstellung, dass Respekt vor einem Toten die eigene Bilanz bei einem Gericht schönte, das einen im Unbekannten erwarten mochte, schien universell verbreitet zu sein.

Der von Birmrea III gestartete Frachter hatte sie nicht nur zu einer Station des Terra-Arkon-Transits gebracht, den man nach dem Abzug der Cairaner wieder errichtet hatte. Sie waren auch für die erste Etappe per Situationstransmitter auf diesem Schiff gereist. Danach war es Cole recht gewesen, dass sich ihre Routen gegabelt hatten. Die übrigen zwei Etappen zum Kharag-Sonnen-Dodekaeder hatten Lagoudaki und er auf einem Raumer für Lebendfracht – exotische Tiere für Zoos – zurückgelegt.

Cole erinnerte sich daran, dass er vor Rührung geweint hatte, als er das erste Mal – auf seiner Hochzeitsreise mit Ruby – diese Station inmitten von zwölf Sonnen besucht hatte. In den Jahren seither war der galaktische Handel aufgeblüht, entsprechend größer und betriebsamer war alles an diesem Verkehrsknotenpunkt gestaltet. Auch die Ticketpreise waren gefallen. Problemlos hatten sich die Ausbrecher auf einem Raumschiff einbuchen können, auf dem sie in Nullzeit per Sonnentransmitter die etwa sechzigtausend Lichtjahre an den Rand des galaktischen Nordwestquadranten, zum Molanc-Duo, gesprungen waren.

Damit lag die extragalaktische Leere vor ihnen. Sie trafen Reisende, die diesem Erlebnis entgegengefiebert hatten, jedoch angesichts des endlosen Abgrunds zurückschreckten und ins wohlige Licht ihrer Heimatsonnen heimkehrten. Cole und Lagoudaki aber würden sich den sechs Etappen via Situationstransmitter stellen, um zum San-Hof im Orbit der Posbi-Dunkelwelt Faroutside zu gelangen.

Zuvor jedoch galt es, vakuumdichte Tarnidentitäten zu besorgen, die ihnen ermöglichen konnten, einen San-Klipper zu besteigen. Zwar baute Cole für den physischen Aspekt dieser Aufgabe auf eine alte Verbindung draußen bei den Posbis, aber die war für Identitätsmanipulationen ungeeignet. Auf einer Handelsstation wie jener beim Molanc-Duo dagegen konnte er auf der Klaviatur spielen, die er als Geschäftsmann zu beherrschen gelernt hatte.

Lagoudaki nutzte die Zeit, um Codebrecher zu besorgen, die mit der Versiegelung von Cassandras Schatzkiste fertigwürden. So nützlich der Sarg ihnen bisher gewesen war, wollten sie doch endlich erfahren, was er enthielt. Außerdem schien es angeraten, das Behältnis loszuwerden – auf einem Klipper würden sie damit genau jene Art unangenehmer Aufmerksamkeit erregen, die ihnen auf Frachtern oder Schiffen mit mehreren Hundert Passagieren erspart geblieben war.

Zum richtigen Zeitpunkt bot ihnen die Kirche des tiefen Blicks eine Gelegenheit, sowohl in vollkommener Abgeschiedenheit Cassandras Ausrüstung an sich zu bringen als auch den Sarg loszuwerden: eine Weltraumbestattung im engsten Kreis, mit einer Robotfähre, die sie per Linearraumetappe tief in die umgebende Dunkelwolke brächte, um dort eine für letzte Gebete angemessene Weile zu verharren. Anschließend würden die sterblichen Überreste – in ihrem Fall die nicht benötigte Ausrüstung – samt Sarg desintegriert. Der resultierende Molekularnebel bliebe im Dunkelstaub zurück, während die Fähre sie sicher wieder zum Molanc-Duo flöge.

Alexios Lagoudaki brachte einen vierten Codebrecher an einer Kante des Sargs an. »Was, wenn wir tatsächlich Leichen das letzte Geleit gegeben haben?«

»Dann wird es erst recht Zeit, die Farce zu beenden«, urteilte Flint Cole.

Zum tausendsten Mal fragte er sich, ob er beim Gefecht mit den USO-Agenten – denn das waren die Gegner, die sie bei der Krypta gestellt hatten, wohl gewesen – richtig gehandelt hatte. Die Nachrichtenstreams hatten zwar vom irrtümlichen Arynnen-Alarm berichtet, aber nicht von dem Zwischenfall auf dem vergessenen Friedhof, geschweige denn von der verletzten Siganesin. Das konnte kaum verwundern, Agentinnen starben wohl zu allen Zeiten einsam.

Hätte Cole sich festnehmen lassen, säße er längst wieder im Hochsicherheitsgefängnis auf dem Merkur. Ein Ort, an dem man vor allem eines tat: über seine Fehler nachdenken. Seit Cole davon wusste, dass Cassandra für diese Legaten aus Cetus gearbeitet hatte, fragte er sich angesichts des großen Einflusses, den sie auf John Wylon und dessen Firma genommen hatte, ob der größte Teil seines Lebens – die Firma – ebenfalls ein Fehler gewesen war. Eine Lüge, ein Gaukelspiel.

John Wylon hatte einen unbegreiflichen Magnetismus auf Cole ausgeübt, nur vergleichbar mit der lebensverändernden Bedeutung, die Ruby für ihn hatte. Seine Frau ... Ex-Frau, korrigierte er sich und spürte den vertrauten Stich ... war der Mensch im Universum, den er über alles liebte.

Eine Zeit lang hatte er sich eingeredet, dass gerade diese Liebe verlangte, dass er ihr fernbliebe. Dass er seine Tage, seine Jahre, den Rest seines Lebens auf dem Merkur fristete, sodass sie ihn vergessen und neues Glück finden könnte.

Aber so konnte er nicht leben, begriff er. Ein Mensch brauchte Hoffnung.

Die meisten Geständnisse, die ihn hinter Sicherungsfelder gebracht hatten, waren höchstens halb wahr gewesen. Unvollständig. Noch nicht einmal die Akteure durchschauten die Macht- und Kommunikationsverbindungen innerhalb eines galaxisweit operierenden Konzerns voll und ganz. Wylon Hypertech war ein komplexes System gewesen, ein Konglomerat aus Entscheidungen und Wünschen, Algorithmen und externen Notwendigkeiten, Konkurrenz und Kooperation.

Wenn Cole seine eigene Rolle darin besser verstünde, weil er begriffe, wer Cassandra gelenkt hatte und wie, könnte er Ruby vielleicht alles erklären. Er träumte von langen Spaziergängen auf dem Eis des Uranus, während derer sie einander nichts verschwiegen. Möglich, dass alles zu wissen auch bedeutete, alles zu verstehen. Konnte man dann auch alles verzeihen?

Ein Klicken holte Coles Gedanken wieder in die Gegenwart.

Lagoudaki, der sein Weißhaar unter einer nachtblauen Mütze verbarg, trat vom Sarg zurück, dessen Deckel in einer kontinuierlichen, offensichtlich präzise gesteuerten Bewegung aufklappte. Im sparsamen Licht, das von einer Spirale an der Decke der Kapelle ausging, wirkte die Innenbeleuchtung des Behältnisses wie ein Leuchtfeuer. Es spiegelte sich an den Transplastscheiben, die an drei Seiten die Wände bildeten und so einen Blick auf den Staub der Dunkelwolke ermöglichten, in der die Robotfähre trieb.

Am Deckel waren Handwaffen, Gravopaks, Cybermeds, Schirmprojektoren und andere Kleingeräte in Halterungen festgeklemmt, aus denen man sie mit einem Griff befreien konnte. Drei raumtaugliche Kampfanzüge lagen gestaucht im Hauptbereich, weitere Ausrüstung war in Taschen verpackt, die so aussahen, als wären Antigraveinheiten für den leichten Transport integriert. Bedauernd betrachtete Cole die Impulsgewehre. Solche Waffen konnten sie unmöglich durch die Sicherheitskontrollen auf Raumhäfen bringen oder dauerhaft vor dem Personal und den Positroniken eines Transportschiffs verborgen halten. Sie hätten sie schon zerlegen und die Einzelteile schmuggeln müssen, und selbst dann hätte das Risiko einer Entdeckung mit anschließendem Verhör und Übergabe an übelwollende Behörden bestanden.

Lagoudaki inspizierte ihren Fund. »Tarnüberzüge ... Biomolplast-Masken ...«

Etwas anderes erregte Coles Aufmerksamkeit. »Farbpass«, murmelte er.

Lagoudaki blickte auf. »Was hast du gesagt?«

Cole trat an die Kopfseite des Sargs. Dort steckte eine Kette in einem Samtfutteral, das die fein gearbeitete Metallschnur in einer geschlossenen Wellenlinie fixierte, während der Anhänger in eine runde Vertiefung gebettet lag. Er schillerte in Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau und Violett, wobei die Farben nicht fest voneinander abgegrenzt waren. Je nach Blickwinkel wurden die Streifen, die sie auf dem Metall einnahmen, breiter oder schmaler. Das auf der Medaille abgebildete Motiv, ein Handschlag, war stets deutlich zu erkennen.

»Der einzige Eintrag, den Cassandra auf ihrer Inventarliste hervorgehoben hat: Farbpass«, erinnerte Cole.

»Du hast recht«, flüsterte Lagoudaki.

Die andächtige Stimmung, die in seiner Betonung lag, regte sich auch in Cole. Das Zusammenspiel aus der Einsamkeit der Dunkelwolke, der Bestattungskapelle und dem geöffneten Sarg mochte dazu beitragen, aber primär ging sie von diesem Schmuckstück aus.

Plötzlich überkam Cole die Sorge, sein Gefährte könnte es an sich nehmen. Hastig griff er danach.

Problemlos löste sich die Kette aus dem Futteral. Die Medaille fühlte sich glatt an, nur die Konturen des Motivs waren zu ertasten. Aus der Nähe betrachtet erkannte Cole, dass eine der beiden abgebildeten Hände drei, die andere vier Finger hatte. Keine war menschlich, wie die Krallen verrieten.

Auf der Rückseite gab es ebenfalls eine Gravur. Kreise, Wellen und Striche bildeten ein geordnetes, wenn auch variantenreiches Muster.

»Ist das eine Schrift?«, fragte Lagoudaki.

Cole hielt die Medaille in den Aufnahmebereich seines Multifunktionsarmbands und aktivierte die optische Translatorfunktion.

»Siebenundneunzig Prozent Wahrscheinlichkeit, dass es sich um eine Sprache handelt«, las er ab. »Nur kann mein Gerät sie nicht decodieren.«

Lagoudaki hatte ebenso wenig Erfolg. »Was, wenn dieser Farbpass auf Cassandra individualisiert ist?«, fragte er. »Wenn darin ihre biometrischen Daten gespeichert sind? Könnte man bei einer Kontrolle vermuten, wir hätten ihn gestohlen – oder Schlimmeres?«

»Jedenfalls sollten wir ihn mitnehmen.« Cole hängte sich die Kette um, zog den Kragen seines Hemds vor und versenkte das Medaillon darunter. »Wem wir ihn zeigen, können wir je nach Lage entscheiden.«

Ob es sich um ein Identifikationszeichen handelte, an dem der ominöse Shrou Loubviwum oder der vom Cassandra-Holo erwähnte Legat Kom denjenigen erkennen würden, den ihre ursprüngliche Verbündete in der Milchstraße als Nachfolger vorschlug?

Für Coles Geschmack blickte Lagoudaki etwas zu lange auf seine Brust, wo er den Farbpass unter der Kleidung wusste.

Immer wieder hatte Lagoudaki während ihrer Flucht die Abgeschiedenheit gesucht. Absetzen wollte er sich offensichtlich nicht, so oft er auch von seinem Heimatplaneten Sigzin sprach und von der Notwendigkeit, nach der Springflut, die seinen Wohnort zerstört hatte, Hilfe zu leisten.

Wieso blieb er bei Cole? Band ihn sein Ehrgefühl an das Versprechen, das er dem Cassandra-Holo gegeben hatte?

Fürchtete er handfeste Vergeltung, wenn er der eingegangenen Verpflichtung nicht nachkäme? Durch wen? Glaubte er, das Holo hätte jemanden benachrichtigt? Vielleicht diese Legaten?

Oder war er neugierig auf diese mysteriösen Akteure, erhoffte sich von ihnen gar Hilfe für Sigzin?

Dann wäre es einfach nur ein Bedürfnis nach Einsamkeit gewesen, das Lagoudaki immer wieder von Cole fortgeführt hatte. Oder nach weiblich ergänzter Zweisamkeit, wie er manchmal behauptete.

Das wäre Cole recht gewesen.

Die Alternative war einerseits beunruhigend, erklärte aber andererseits, wieso ihnen die Flucht bis zum Molanc-Duo gelungen war und ihre Chancen gut standen, auch den Transfer nach Cetus zu schaffen – ihre Tarnidentitäten waren beinahe fertig generiert, und die fortschrittlichen Biomolplast-Masken aus dem Sarg würden sie noch sicherer machen.

Aber eigentlich hätten sie es nicht einmal vom Merkur herunter schaffen dürfen. Und danach ... ja, sie hatten Raumschiffe und Identitäten gewechselt, sich in Frachtcontainer gequetscht, Beamte und Stewards bestochen, alle technologischen Möglichkeiten genutzt, die sie in die Hände bekommen hatten. Aber auf Birmrea III hatte die USO sie an der Gurgel gehabt, also waren ihre Bemühungen nicht unfehlbar. Dennoch hatte man sie seither nicht mehr belästigt.

Dabei stand außer Frage, dass die USO ausreichende Ressourcen besaß, um die Handelsfrachter aufzubringen und zu durchsuchen, die als Fluchtschiffe infrage gekommen waren. Oder Agenten an den Transmitterstrecken zu positionieren.

Sicher, in jeder Organisation gab es Unfähigkeit, die verhinderte, dass das volle Potenzial gehoben wurde. Bei Wylon Hypertech war das so gewesen, bei der USO war es bestimmt nicht anders.

Reichte das als Erklärung?

Oder hatte Lagoudaki damit zu tun? Sowohl, was die Tatsache anging, dass man sie auf Birmrea III aufgespürt hatte, als auch damit, dass man sie seither in Ruhe ließ? Ctamio Chollyc hatte von der USO jedenfalls mehr zu erwarten als von einem abgesetzten Ex-Manager. Hatte er einen Handel geschlossen, den er damit bezahlt hatte, sie an die Agenten zu verpfeifen?

Das mochte Lagoudaki entlasten ...

Wobei es ein großer Zufall gewesen wäre, sowohl bei der Flucht vom Merkur als auch auf Birmrea III auf siganesische Einsatzagenten zu treffen. Sie hätten kaum Zeit gehabt, die Strecke aufzuholen, wenn sie den Ausbrechern nicht bereits zuvor im Nacken gesessen hätten.

Glück und Pech gehörten zum Webmuster des Universums, aber das galt auch für Ehrgeiz und Verrat.

Einen Vorteil hatte es jedenfalls, Lagoudaki so nah bei sich zu haben, überlegte Cole, während sie die Ausrüstung sichteten. Sie nahmen an sich, was brauchbar und unauffällig transportabel erschien. Er konnte darauf achten, wie sich sein Begleiter verhielt, und wenn dieser tatsächlich ein USO-Spitzel war, mochte Cole daran rechtzeitig erkennen, wann sich eine Falle schlösse. Das steigerte seine Chancen, zu entkommen.

Und wenn Lagoudaki kein Verräter war ... In diesem Fall würde sich Cole dafür einsetzen, dass Sigzin jede Hilfe erhielte, die der Planet brauchte. Es gehörte zu seinen Prinzipien, loyale Mitarbeiter zu belohnen.

 

*

 

»Ka-Wumm!«, rief Nora Concorde.

Wie alle Siganesinnen, die Dale Fortune kannte, hatte auch die mit 8,87 Zentimetern selbst für ihre Variante von Terranerabkömmlingen kleine Frau Feuer. Begeistert wirbelte sie um die eigene Achse, um abrupt mit Blick aus dem Panoramafenster zu stoppen und beide Arme der von loderndem Rot eingefassten, violetten Scheibe entgegenzustrecken, die hinter der USO-Fregatte zurückblieb.

Arrom Cahn klang ungleich nüchterner. »Die Hauptaufgabe nach dem Durchgang besteht für die Besatzung darin, das Tele-Transfeld vollständig aufzulösen«, erklärte der akonische Agent. »Wilde Restenergien könnten die Hüllenstruktur beschädigen.«

Fortune vermutete, dass die flammenartigen Geisterlichter, die er ringsum im Weltall ausbrennen sah, ebensolche Restenergien waren.

Für den Moment schien sein Team aus den beiden verbliebenen Siganesinnen, dem Jülziish Tüdafo und den zwei Akonen gut ohne ihn auszukommen. Zwar hatten sie an Bord der Fregatte keine Aufgabe, aber das Spektakel des Durchgangs würde sie eine Weile beschäftigen. Vielleicht hätte er dennoch bleiben und dafür sorgen sollen, dass das Gespräch die Grenzen der bereits bestehenden Bekanntschaften überwand. Eine andere Bindung war ihm jedoch ungleich wichtiger.

Er verabschiedete sich in eine Kommunikationskabine, die wie alle derartigen Einrichtungen auf USO-Schiffen die Vertraulichkeit der geführten Unterhaltungen garantierte. Dort übertrug er Leni Hazards Kontaktdaten an die Konsole. Seine Anfrage versah er mit dem Zusatz, dass er seine Gattin gerne sprechen würde, falls er nicht störe.

Der verschlüsselte Hyperfunkspruch jagte zurück zum Molanc-Duo, von wo er einen Zehntausende Lichtjahre weiten Pfad bis ins galaktische Zentrum suchte, wo Leni ihre Mission auf dem Tender PEGASOS verfolgte. Vorfreudig wartete er die Sekunden ab, in denen die in der Leere des Alls verteilten Relais schalteten. Wegen der Verschlüsselungsanforderungen bei einem Gespräch unter Agenten war nicht jedes geeignet, aber die durch die Auswahl verursachte Verzögerung war kaum zu bemerken.

Das Signal dafür, dass die Teilnehmerin gerufen wurde, erschien im Holokubus.

Fortune zog die Falten aus seiner Bordkombination und straffte die Schultern. Für seine Frau wollte er gut aussehen.

»Hallo, Großer!« Lenis Stimme erklang, bevor ihr strahlendes Gesicht in der Bildübertragung erschien. Der Zopf lag wie der Schweif eines kecken Eichhörnchens um ihren schlanken Hals. »Seid ihr immer noch flott unterwegs?«

»Der erste Sprung Richtung Abflug ist geschafft.«

Diese Information würde ihr reichen, um zu erfassen, dass sie den Leerraum auf dem Weg zum San-Hof bei der Posbi-Dunkelwelt Faroutside erreicht hatten. Trotz der technischen Vorkehrungen folgten viele Agenten der Gewohnheit, Fernverbindungen nur notwendige Daten anzuvertrauen, sobald es um ihre Einsätze ging.

»Wie geht es Sina?«, fragte Fortune.

Während der Etappe im Halbraumtunnel war die Fregatte vom Funkverkehr abgeschnitten gewesen. Leni dagegen hatte den Kontakt zur verletzten Freundin halten können.

»Besser.« Das Lächeln war schlagartig aus dem lindfarbenen Gesicht verschwunden. Ihre Lippen blieben dennoch hinreißend. »Sina wird wieder. Und wenn sie zurück im Dienst ist, sollte sich der Prügelonkel vor ihr in acht nehmen!« Ihre Faust klatschte in die offene Hand.

Siganesinnen hatten wirklich Feuer, fand Fortune einmal mehr bestätigt.

»Unsere Leute haben das Impulsgewehr auf Birmrea III gefunden«, berichtete er. »Wie erwartet klebt Coles DNS darauf.«

»Also als Beweisstück gegen ihn verwendbar!«, rief Leni voller Genugtuung. »Diese Sache wird er bereuen!«

Fortune zweifelte daran. »Wenn sie ihn einkassieren – welche höhere Strafe als lebenslänglich auf dem Merkur könnte er bekommen?«

»Er hätte Sina beinahe umgebracht!«, empörte sich Leni.

»Mag sein, aber ich wette auf mildernde Umstände. Er hat um seine Freiheit gekämpft, was jedem zusteht, und fühlte sich in nachvollziehbarer Weise bedroht ...«

Sie rammte die Fäuste in die Hüften. »Das will ich nicht hören!«

Wenn sie böse wurde, konnte man vor Leni erschrecken. Vor allem, wenn man ihr nicht physisch gegenüberstand und sah, dass sie einem gerade einmal bis zum Wadenansatz reichte.

»In Ordnung«, sagte Fortune vorsichtig.

Für den Moment wirkte Leni unversöhnlich. Es war wohl nicht Fortunes sensibelste Einlassung gewesen, Objektivität für den Mann anzumahnen, der einer Freundin, die Leni seit einem Jahrhundert kannte, ein Dutzend Knochen zerschmettert hatte.

»Hör zu, Süße, ich würde gern ...«

»Moment!« Sie sah nach unten. »Da kommt ein Anruf, auf den ich lange gewartet habe. Den muss ich annehmen.« Leni unterbrach die Verbindung.

Eine Weile starrte Fortune noch in den leeren Holokubus, bevor er die Kabine verließ.

 

*

 

Ungeduldig wartete Leni Hazard, bis die Luft abgesaugt war und sich die Außentür der Schleuse öffnete. Ungetrübt von Atmosphäre leuchteten die Sterne des galaktischen Zentrums in der absoluten Schwärze des Alls. Schiffe, die in einiger Entfernung zum Tender standen, produzierten mit ihren Außenlampen Lichtflecken.

Der Gravopak katapultierte Leni hinaus. Sie hielt auf das größte Schiff auf der Landeplattform zu, den einen halben Kilometer durchmessenden OXTORNE-Kugelraumer GIDEON. Der unterste Teil seiner Wölbung stand in einer Wartungsmulde, ringsum schwebten Roboter, deren Schweißlaser vereinzelt Lichtblitze erzeugten.

Zwei Männer erwarteten die Siganesin neben einer meterdicken Leitung, durch die frisches Schmiermittel in den Schlachtkreuzer gepumpt wurde. In manchen Aspekten war die Raumfahrt noch immer ein hemdsärmeliges Unterfangen.

Höflicherweise hatten die beiden die Innenbeleuchtung ihrer Helme aktiviert, sodass Leni ihre Gesichter sah. Jasper Cole erkannte sie sofort, sie hatte in den Tagen des Wartens oft sein Bild betrachtet.

Auch den anderen erkannte sie, wenn es auch einen Moment länger dauerte. Er wirkte wie ein Mann, der mit seinen verhältnismäßig großen Händen praktische Arbeit verrichtete, wogegen jedoch der unter dem Anzug zu erahnende Bauchumfang sprach. Die Nase erschien wohl auch jemandem grobporig, der nicht über siganesische Detailsicht verfügte. Die freundlichen Augen relativierten die wuchtige Physis, und der sorgfältig frisierte Oberlippenbart mochte ein bewusst gesetzter Kontrapunkt sein.

»Stellst du uns vor?«, bat der Mann verbindlich, bei dem es sich um keinen anderen als George Seymour Adams handelte, den jüngsten Sohn des Unsterblichen Homer Gershwin Adams.

Jasper Cole lachte auf. »Üben wir diplomatisches Protokoll ein? Den Stellvertretenden Leiter des Projekts Pegasos wird unsere Freundin zweifellos kennen – sie hatte doch mehrere Tage Zeit, sich mit denjenigen zu befassen, die dem konstituierenden Gremium des Elysion angehören.«

Leni hoffte, dass ihre Helmbeleuchtung nicht allzu schonungslos offenbarte, wie die Hitze ihre Wangen verdunkelte.

»Freut mich.« Hoffentlich schrieb das diplomatische Protokoll keinen Knicks vor; den hätte Leni, die im Vakuum auf Kopfhöhe der Terraner schwebte, nicht würdevoll zustande gebracht.

»George steht im Begriff, mit der GIDEON nach Cetus zu fliegen«, erklärte Jasper. »Er wird die Milchstraße bei diplomatischen Terminen repräsentieren.«

Verblüfft blickte Leni bis zum Ringwulst den 500-Meter-Raumer hinauf, der einem stählernen Gebirge gleich aufragte. »Aber ein San-Klipper müsste doch viel zu klein sein, um so ein Schiff durch den Leerraum zu ziehen?«

»Das stimmt«, sagte Adams freundlich. »Deswegen weiß ich das Entgegenkommen der Shinobi zu schätzen, die eine Transportmöglichkeit für die GIDEON bereitstellen.«

»Damit ist allerdings das Maximum erreicht.« Jasper lachte. »Einen PATOMAN-Raumer brächten auch wir nicht über den Abgrund zwischen den Galaxien.«

Leni blinzelte.

»Selbstverständlich ist mir dieser Aufwand unangenehm«, sagte Adams. »Ich würde lieber auf einem Klipper reisen, allein schon um diesen Pendelverkehr zu stärken. Nur ist der San-Hof von Cetus leider noch nicht vollständig betriebsbereit. Deswegen ist es unumgänglich, ein wenig persönliche Ausrüstung mitzunehmen.«

»Persönliche Ausrüstung ...«, echote Leni.

Ein Schiff der OXTORNE-Klasse fasste mehr als fünfundsechzig Millionen Kubikmeter, und Adams tat so, als bräuchte er ein solches Volumen für seine Zahnbürste und flauschige Hausschuhe.

Sein Lachen verriet den Scherz.

»Jedenfalls beehrt uns Leni Hazard«, fuhr Jasper mit der Vorstellung fort. »Wenn du es nicht weitersagst, verrate ich dir, dass sie Einsatzagentin der USO ist.«

»Das ist mir bereits bekannt.« Adams zwinkerte. »Wir sind einander schon begegnet.«

»Na, so was!«, tat Jasper erstaunt.

Dass der Mittzwanziger – nach siganesischen Maßstäben noch ein Kind! – derart vertraut mit einem deutlich älteren Würdenträger umging, lag wohl am Nimbus der Shinobi.

»Ich habe dein Anliegen studiert«, sagte Adams. »Du willst in Cetus operieren.«

»Und? Nimmst du mich mit?«

Adams schüttelte den Kopf. »Nein. Nichts gegen dich, aber galaxienübergreifende Operationen fallen in die Zuständigkeit der Shinobi. Ich vertraue darauf, dass sie meine Sicherheit garantieren – im weitesten Sinne. Das schließt nicht nur meine Person ein, sondern auch die Abwehr von Gefahren, die sämtliche in der Milchstraße heimischen Personen bedrohen könnten.«

»Du musst verstehen«, ergänzte Jasper, »dass wir die Institutionen und Regeln, die das Elysion gerade erst geschaffen hat, nicht direkt wieder unterlaufen können.«

»Das kann niemand wollen!«, log Leni, die genau das getan hätte, wäre nur eine Chance dazu gewesen. »Aber eine Bewerbung werde ich doch einreichen können.«

»Soweit mir bekannt, fehlt dir jegliche diplomatische Erfahrung.« Das Lächeln nahm Adams' Feststellung jede Schärfe.

»Na ja ... ich lerne schnell!«

Seine Lider sanken in einer Mimik der Ermüdung herab.

»Ich meine ... Wer spricht denn von Diplomatie?« Leni fuchtelte mit den Armen. »Während andere am Esstisch parlieren, muss doch jemand unauffällig nach Sonden Ausschau halten, die Gift in die Suppe schütten. Oder nach Schurken, die die Milchstraße unterjochen wollen.«

Sie bemerkte Jaspers gelüpfte Braue.

»Das machen selbstverständlich die Shinobi, wer käme denn auf einen anderen Gedanken! Aber so ein Shinobi ist ja unglaublich beschäftigt, wie jeder weiß. Der braucht unbedingt eine siganesische Gehilfin.«

»Wieso ausgerechnet eine Siganesin?«, fragte Cole.

»Das sind die Besten!«, verkündete Leni. »Stark wie Oxtorner, clever wie Panjasen, charmant wie Ator.«

»Ach?«, machte Adams amüsiert.

»Wegen unserer Bescheidenheit posaunen wir unsere Brillanz nicht immerzu hinaus, darum werden wir unterschätzt.«

Immerhin lachten die Männer.

»Es wäre beinahe schon verantwortungslos, ohne eine Siganesin auf eine Elysion-Mission zu gehen!«, behauptete Leni.

Jasper tat, als wollte er sich das Kinn reiben, was natürlich wegen des geschlossenen Helms zum Scheitern verurteilt war. »Dann muss der alte Topsider wohl bald die gesamte Bevölkerung von Siga rekrutieren.«

Er meinte den neuen Leiter der USO, das war Leni klar.

»Der sortiert noch Datenkristalle mit Statistiken«, vermutete sie. »Was auch bedeutet, dass er gar nicht merken wird, dass ich weg gewesen bin, wenn ich dich als persönliche Assistentin auf diesem Kurztrip ins kleine Cetus begleite.«

»Auch in einer Zwerggalaxis leuchten mehr Sterne, als man in einem Menschenleben besuchen kann«, gab Adams zu bedenken.

»Zum Glück brauchen wir nur denjenigen anzusteuern, bei dem wir diese Legaten finden, die Jaspers Vater auf die dunkle Seite ziehen wollen.«

»Ah, so versuchst du, mich zu ködern?«, fragte Jasper. »Damit, dass mein Vater involviert ist?«

»Na ja ...«

Das Elysion war wirklich ein schlüpfriges Parkett! Ständig musste Leni improvisieren, weil einfach niemand Appetit auf die Köder hatte, die sie auslegte.

»Offen gestanden dachte ich schon, dass dich interessiert, was dein alter Herr so treibt.«

»Tut es auch, aber ich würde meine Berufung verraten, wenn ich meine Pflichten wegen einer Privatangelegenheit vernachlässigen würde.«

»Das ist doch keine Privatangelegenheit!«, rief Leni. »Welche Gefahren, ach, was sage ich: Katastrophen dein Senior noch über die Milchstraße ... ich meine: das Elysion bringen könnte, kann keiner von uns ahnen! Es sei denn, wir sind dabei, wenn er die Legaten trifft. Da braucht man jemanden mit Erfahrung in verdeckten Operationen – am besten eine ausgesprochen unauffällige Agentin!«

»Ich finde, da trifft sie durchaus einen Punkt«, meinte Adams. »Wenn wir zurückkämen und eine Milchstraße unter der Knute der Legaten vorfänden, würde das unser Elysion arg zurückwerfen.«

»Das wäre schon ärgerlich«, stimmte Jasper zu.

Leni blickte zwischen den Männern hin und her. »Wollt ihr mich eigentlich veralbern? Uns läuft die Zeit davon! Dein Vater hat den San-Hof beinahe erreicht. Er steht sozusagen schon mit einem Fuß im Klipper. Wir müssten den Start ohnehin verzögern, damit Dale und ich noch an Bord kommen.«

»Wer ist Dale?«, fragte Adams.

Auch Jasper sah sie fragend an.

»Mein Gatte«, sagte Leni kleinlaut. »Aber vor allem der Agent, der das Team anführt, das Flint Cole verfolgt. Ich dachte, wir würden gemeinsam nach Cetus fliegen.«

»Wie erwähnt, werde ich keinen Klipper nutzen.« Adams wirkte unvermittelt ernst.

Leni hätte ihren Plan wohl nicht ohne ihn versuchen sollen. Hilfe suchend sah sie Jasper an.

»Vergiss den Klipper!«, sagte der Shinobi. »Und ein Posten in meinem Gefolge würde dir auch nichts nützen, denn ich werde nicht nach Cetus fliegen.«

Er hob die Hand, um ihren Einwand zu stoppen.

»Du bist etwas Wichtigem auf der Spur, das bestreiten wir nicht. Aber du wirst einsehen, dass die Rettung von ES mindestens ebenso bedeutsam ist. Ich habe diese Mission begonnen und werde sie zum Erfolg führen. Dafür muss ich zurück in die Yodor-Sphäre, und zwar schnell.«

Leni wagte kaum, zu atmen. Sollten Dales Mühen, ihre Geduld und vor allem Sinas Beinahetod für nichts gewesen sein? Verloren sie Flint Coles Spur? Wenn sie ihm nicht auf den Fersen blieben, wäre es aussichtslos, ihn in einer fremden Galaxis wiederfinden zu wollen. Jenseits des San-Hofs konnte er innerhalb von ein paar Tagen überall in Cetus untertauchen. Oder, schlimmer: sich mit den Legaten beraten, wie er die Milchstraße destabilisieren könnte. Durch seine ehemalige Position bei Wylon Hypertech war er ein Mann mit Verbindungen, einem Beziehungsnetz, das auch die USO nur in Teilen kannte.

»Wir sollten nicht vergessen«, sagte Adams mit sanfter Stimme, »dass Jasper nicht mehr der einzige Shinobi der Milchstraße ist. Ich habe mir erlaubt, mit einigen seiner Kameraden zu sprechen. Unter dem Siegel der Verschwiegenheit, selbstverständlich.«

Leni dachte an Scharwele. Hatte der Matten-Willy sie etwa getestet?

»Ich habe einen gefunden, der sich vorstellen kann, nach Cetus zu fliegen.«

»Wirklich?«, jubelte Leni.

Adams nickte. »Aber ob du ihn davon überzeugen kannst, dass er eine siganesische Gehilfin braucht, liegt allein bei dir.«

»Nichts leichter als das!«, rief Leni euphorisch.


5.

Wege

 

»Du warst schon auf Faroutside, schätze ich?«, fragte Alexios Lagoudaki.

»Nicht physisch«, antwortete Flint Cole.

Sie nutzten Zerhacker, die die Funksprüche zwischen ihren Raumanzügen in ein paar Metern Entfernung unhörbar machten. Das war eine der unteren Schutzstufen der Geräte, die sie Cassandras Schatz entnommen hatten, aber fortgeschrittene Verschlüsselung mochte auf dieser Welt schnell auffallen. Posbis waren sehr viel aufmerksamer gegenüber technisch generierten Anomalien als biologische Kulturen.

»Du kennst dich gut aus«, stellte Lagoudaki fest.

»Früher habe ich meine Leute geschickt, und ihre Berichte waren eindrucksvoll. Wer Geschäfte mit der Union Positronisch-biologischer Zivilisationen macht, braucht ein Kontor auf Faroutside. Dies ist die wichtigste Handelsstation, wenn es um Posbis und Zain-Konstrukte geht.«

»Hat Wylon Hypertech gekauft oder verkauft?«, fragte Lagoudaki weiter.

»Ein paar Individualgeschütze, die in Posbis verbaut werden können, haben wir geliefert.«

Cole schmunzelte bei der Erinnerung. Für dieses Projekt hatte er mehr Zeit als vernünftig in der Entwicklungsabteilung verbracht. Seinen technischen Vorschlägen war man höflich, aber ablehnend begegnet. Das machte nichts; er hatte akzeptiert, dass er damals bereits zu lange Vizepräsident gewesen war, um noch an der Innovationsfront mitzumischen.

Trotzdem hatte es wie ein Jungbrunnen gewirkt, sich wieder in Spulen und Energiekammern, Strahlentunnel und Zielnachführungen hineinzudenken. Die Besonderheit bestand darin, dass die Individualwaffen keine Vorrichtungen für Transport oder Handbedienung brauchten, wenn man sie als Arme in den Körper eines Posbi einbaute. Sie hatten viele Designprinzipien von Kampfrobotern übernommen, jedoch berücksichtigen müssen, dass Posbis Individuen mit eigenen, auch ästhetischen, Präferenzen waren.

»Gekauft haben wir erheblich mehr«, sagte er. »Faroutside produziert allgemein einen hohen Exportüberschuss.«

»Das hätte ich mir denken können«, gestand Lagoudaki zu.

»Nicht zuletzt wegen der Fabriken werden sie diesen Standort für den San-Hof gewählt haben«, vermutete Cole. »Das beschleunigt nicht nur die Konstruktion, sondern erleichtert zudem die Instandhaltung.«

Die eintausend Meter durchmessende Kugelstation, die als Ausgangs- und Zielpunkt für die intergalaktischen Flüge diente, die das Elysion zusammenhalten sollten, war ein winziger Leuchtfleck in der endlosen Schwärze des Leerraums, in der nur vereinzelte Galaxien schimmerten, mehr Ahnungen als Orientierungspunkte.

Nacht bedeutete auf der Dunkelwelt, dass die 97 Stunden dauernde, taumelnde Rotation den individuellen Standort von der Milchstraße weggedreht hatte. Die verbleibenden Himmelslichter waren zu schwach, um in ihnen mehr als Schattenrisse von den Fabrikkomplexen zu erkennen, die den Planeten bedeckten.

Die Posbis hatten Faroutside auf industrielle Fertigung hin optimiert. Nicht nur wegen des Fehlens einer Atmosphäre brauchten biologische Lebensformen im Freien Schutzanzüge. Abgase, die auf die meisten Wesen aus Fleisch und Blut giftig oder zersetzend wirkten, blies man einfach aus Schloten und Entlüftungsklappen. Es gab keine Ökologie, die man damit hätte schädigen können. Manche Schwaden leuchteten aus sich selbst heraus rosafarben oder grün.

Die Glut auskühlender Stahlelemente legte rote Schimmer und tiefe Schatten auf riesige Fertigungskomplexe. Vereinzelt setzten Gleiter Positionslichter, vermutlich transportierten sie Besucher. Ihre Antigravmodule brauchten eine höhere Leistungsfähigkeit als auf Terra, Faroutsides Schwerkraft war zwanzig Prozent stärker.

»Ich nehme an, auch die GAVOLT-Station hat eine Rolle bei der Standortwahl für den San-Hof gespielt«, funkte Lagoudaki. »Sonst hätte man sich bestimmt für Koordinaten entschieden, die die durchschnittliche Reisezeit minimiert hätten. Lotrecht über oder unter dem galaktischen Zentrum.«

»Auch diese Anbindung existiert wegen der Fabriken«, tat Cole die Überlegung ab.

Sie näherten sich einem Wohnturm, der trotz seiner fünfzig Stockwerke wie ein verkrüppeltes Bäumchen wirkte, das sich zwischen Urwaldriesen nach einem Stück freien Himmels sehnte. Dass er wegen des aus Hunderten Fenstern strahlenden Lichts das mit Abstand hellste Gebäude war, das sie bislang auf Faroutside gesehen hatten, änderte nichts am Eindruck der Zerbrechlichkeit. Dieser mochte sogar noch dadurch verstärkt werden, dass die Industriebauten, die ihn umgaben, schwarzschattige Riesen waren, deren Wärmetauscher glosten wie die roten Augen erwachender Ungeheuer.

»Soll ich auf etwas Bestimmtes achten?«, fragte Lagoudaki.

»Auf USO-Agenten«, schlug Cole vor.

Er ließ Lagoudaki auf der Straße zurück, auf der nahezu ausschließlich Transporter verkehrten, deren Fahrer entweder ins Chassis integriert oder derart auf ihre Aufgabe optimiert waren, dass sie ihre Fahrzeuge mit zweihundert Kilometern pro Stunde und schneller sicher lenkten.

Der Wohnturm sortierte seine Bewohner entsprechend ihrer Ansprüche an lebenserhaltende Umgebungen. Im siebten Stockwerk herrschte Terranormgravitation bei einem Atmosphärendruck von einem Bar und einem Luftgemisch aus Stick- und Sauerstoff. Dennoch faltete Cole den Helm nur widerwillig ein. Obwohl die Temperatur angenehme zwanzig Grad Celsius betrug, fühlte er sich ausgeliefert wie ein Küken, das lediglich eine Hohlkugel aus gewölbten Kinderhänden vor dem Erfrieren schützte.

Vielleicht hielten die Posbis die Wellenlinien, mit denen sie den Boden des Flurs bemalt hatten, für organisch; Cole verwirrten sie. Er fand dennoch das ihm bezeichnete Appartement und betätigte den Summer.

Sofort glitt die Tür auf.

Eine Unitherin erwartete ihn. Wie bei allen Angehörigen ihrer ansonsten humanoiden Spezies ähnelte der Kopf frappierend dem eines Elefanten. Dass sie den Rüssel in einer Spirale drehte, schlaff hängen ließ und erneut wand, erkannte Cole als Zeichen von Unsicherheit.

»Komm doch herein!«, lud sie ihn ein.

Offensichtlich hatte sie sich auf das Treffen vorbereitet, denn obwohl sie ganz sicher nicht in diesem Turm wohnte, trug sie keinen Anzug, mit dem sie sich im Vakuum hätte bewegen können. Stattdessen hatte sie ein schräg geschnittenes Gewand angelegt, das auf der linken Seite bis zum Boden, rechts aber nur knapp unter die wuchtige Hüfte reichte, sodass es das in einer blauen Hose steckende Säulenbein offenbarte. Auf unbestimmte Art wirkte diese Kleidung formal.

Die Tür schloss sich hinter Cole.

Seine Gastgeberin bot ihm einen Sessel an. Eine Karaffe mit farbloser Flüssigkeit, ein Becher und eine Schüssel standen auf einem niedrigen Tisch.

Sie setzte sich erst nach ihm. »Es ist ein kompliziertes Anliegen, das du vorgetragen hast. Die Plätze auf den San-Klippern sind ausgesprochen begrenzt. Der Verkehr für die Allgemeinheit ist noch nicht etabliert; gegenwärtig wird jeder Passagier akkreditiert.«

Hätte sie den Code, mit dem er seine Nachricht abgeschlossen hatte, nicht erkannt, hätte es dieses Treffen nicht gegeben. Erst recht nicht mit ihr persönlich, sie hatte Karriere gemacht, wie Cole dem Organigramm des San-Hofs entnommen hatte. Dennoch schien sie nicht zu ahnen, mit wem sie es zu tun hatte.

Er fasste an das Biomolplast auf seinem Gesicht, betastete die wulstigen Brauen und das breite Kinn. »Meine Maske muss gut gelungen sein.«

Sie wickelte den Rüssel um die Karaffe und schenkte seinen Becher ein. »Wer bist du?«

»Erkennst du mich wirklich nicht, Raniel?« Er senkte seine Stimme und blickte sie verschwörerisch an. »Dabei habe ich dich doch beim Projekt von San empfohlen.«

Sie legte den mächtigen Kopf schräg, während sie ihn musterte. »Flint? Flint Cole?«

»Hättest du lieber, dass ich wieder gehe?«

»Nein ... nein, wieso?«, haspelte sie.

»Erspar uns die Scharade«, bat er ruhig. »Du weißt, was passiert ist.«

Sie schenkte ihre Schüssel ein, setzte die Karaffe ab, sog etwas von der farblosen Flüssigkeit in ihren Rüssel, spritzte sie anschließend in ihren Mund und schluckte. »Du hattest Pech.«

»Pech hatte damit nur wenig zu tun.« Entschieden schüttelte den Kopf. »Ich habe Fehler gemacht.«

Schweigend blickte sie ihn an.

»Ich war auf dem Merkur in einem Hochsicherheitsgefängnis.« Zweifellos wusste sie das. Er wollte ungern Zeit damit verschwenden, um diese Dinge herumzureden. »Mehrere Jahre lang.«

»Ich weiß, dass du kein Schurke bist, Flint«, beteuerte sie.

»Mächtige Leute sehen das anders.«

Raniels Rüssel wirbelte. »Die kennen dich nicht so, wie ich dich kenne!«

Cole ließ ihr Zeit, sich mit ihrer eigenen Behauptung zu beschäftigen, indem er einen Schluck nahm. Aqua Terra, wie er vermutet hatte. Er setzte den Becher ab, sah seinem Gegenüber ins Gesicht und schwieg.

»Nicht nur Individuen machen Fehler«, sagte Raniel so unsicher, dass es beinahe wie eine Frage klang. »Auch Institutionen.«

»Ich wünschte, ich hätte das früher begriffen«, bekannte Cole. »Ich wollte an Wylon glauben.«

Sowohl an John als auch an seine Firma, fügte er in Gedanken an. In ihm war eine leere Stelle, wo vorher Wylons Platz gewesen war. Wenn er sich dabei ertappte, dass er kritisch über den Topsider dachte, bekam er ein schlechtes Gewissen, trotz allem.

»Du bist meine Richterin, Raniel: Freiheit oder Merkur. Du entscheidest.«

»Ich glaube nicht, dass mir diese Rolle gefällt.«

Cole rutschte vor zur Kante seines Sessels. »Die Milchstraße wird zu eng für mich«, sagte er eindringlich. »Meine Feinde sind mir auf den Fersen. Ich habe Fehler gemacht, aber ich brauche meine Freiheit, um sie wiedergutzumachen, verstehst du?«

Und er brauchte seine Freiheit, um herauszufinden, was wahrhaftig gewesen war und was Lüge. Was er tun sollte mit dem Leben, auf das er ein größeres Anrecht hatte als jene, die ihn verurteilt hatten. Was richtig war und was falsch, das konnte am Ende nur jeder selbst herausfinden. Vor dieser Aufgabe stand jedes denkende Wesen allein. Er wollte nicht zu den Erbärmlichen gehören, die ihr auswichen.

Raniel zögerte.

Cole fiel vor ihr auf die Knie. »Ich habe bei dir hingesehen«, erinnerte er. »Ich habe erkannt, wie falsch du in der Waffenproduktion aufgehoben warst, obwohl deine Herde dich dort behalten wollte. Ich habe dich ermutigt, deinen eigenen Weg zu gehen. Ich habe meine Kontakte ins Projekt von San für dich genutzt. Und ich habe nie eine Gegenleistung dafür verlangt.«

»Das stimmt.« Raniel war sichtlich unwohl.

»Bei mir musst du nicht hinsehen. Mir reicht es, wenn du wegsiehst.«

Sie stellte den Rüssel steil auf, als wollte sie trompeten. »Zwei Plätze auf dem WAKINYAN! Selbst wenn ich wollte – und ich will dir helfen! –, das ist nicht zu machen! Vollkommen unmöglich!«

»Was habe ich dir über die Aufgaben eines Managers beigebracht?«

»Ein Manager darf Probleme nicht nur erkennen, er wird bezahlt, um sie zu lösen«, zitierte sie ihn.

Er wusste, dass er alles verderben würde, wenn er Raniel eine Bezahlung anböte. Ihre Verpflichtung wurzelte in anderem Boden.

»Mit dem WAKINYAN geht es nicht«, flüsterte sie. »Wirklich nicht. Ich könnte euch an Bord bringen, aber auf dem Flug würde man euch enttarnen.«

»Ich muss nach Cetus«, sagte er eindringlich. Seine Knie begannen zu schmerzen.

Raniel rieb die klobigen Hände. »Der DIRIKDAK wird in dreißig Stunden abfliegen. Wenn die Assistenzingenieure, die darauf gebucht sind, eine Magenverstimmung erleiden würden und ausgetauscht werden müssten ...«

»Dann würden Ersatzmänner benötigt.«

Überlegend blickte die Unitherin zur Decke. »Ingenieure an Bord des DIRIKDAK ...«, murmelte sie. »Flugbegleitende Kontrolle der Kreisläufe von Wasser und Energie. Nur die Systeme zur Alltagsversorgung von Passagieren und Mannschaft, keine sicherheitsrelevanten Bereiche.«

»Das wäre uns angenehm.«

»Die fachliche Qualifikation müsst ihr selbst erwerben!«, stellte Raniel klar. »Die Klipper haben Bordintelligenzen, die sich voll mit ihren Schiffen identifizieren und aufpassen, wer an ihren Eingeweiden herumfummelt. Auf dem DIRIKDAK heißt er Turing, und er wäre so etwas wie euer direkter Vorgesetzter. Noch nicht sehr erfahren, wenn ihr es nicht übertreibt, könnt ihr ihm vielleicht etwas vormachen. Hoffentlich. Er darf nicht misstrauisch werden.«

»Das wird er nicht.« Cole stand auf. »Danke.«

»Ich schicke dir die Adresse einer guten Trainingseinrichtung.«

 

*

 

Nach jeder Hypnoschulung plagte Flint Cole das Gefühl, nur knapp am Wahnsinn vorbeigeschrammt zu sein, während sich das Wissen allmählich setzte. Er hatte sich einer Maschine ausgeliefert, die sein Hirn manipuliert hatte. Während er in künstlichem Schlaf gelegen hatte, waren Neuronen umprogrammiert und Synapsen neu verbunden worden. Im Ergebnis erinnerte er sich an Wissen, das er nie erlernt hatte.

Einerseits blieb dabei das mulmige Gefühl, dass jener, der die Maschinen programmierte, ihm alle möglichen Erinnerungen hätte eingeben können; er könnte Cole glauben machen, auf Lepso geboren zu sein, oder dass ein Haluter seine Eltern erschlagen hätte, oder dass er nie Kinder mit Ruby gehabt hätte. Sicher, biografische Erinnerungen waren stark vernetzt mit unzählig vielen Erlebnissen, weswegen man sie kaum so verankern konnte, dass Unstimmigkeiten ausblieben, vor allem bei Erwachsenen. Aber undenkbar war es nicht.

Andererseits konnte sich Cole auch nicht von der Befürchtung lösen, dass durch eine Fehlfunktion – oder ein Attentat eines rachsüchtigen Rivalen – Hirnareale dauerhaft abgetrennt wurden, sodass er als sabbernder Idiot endete. Ebenfalls ein sehr seltener Fall, aber Lagoudaki und er hatten keine Zeit für die eigentlich üblichen Voruntersuchungen gehabt. Wenn sie den Klipper DIRIKDAK verpassten, hingen sie auf Faroutside fest. Raniel ein weiteres Mal zur Unterstützung zu bewegen, würde sich mühsam gestalten, und jede zusätzliche Stunde im Zuständigkeitsbereich der USO barg das Risiko einer neuerlichen Entdeckung.

Ein Tag blieb Cole und Lagoudaki, das per Hypnoschulung etablierte Wissen durch Anwendung zu verfestigen, bevor der DIRIKDAK in die Zwerggalaxis Cetus starten sollte. Untrainiertes Wissen verflüchtigte sich rasch.

In der von Raniel empfohlenen Schulungsfabrik reihten sich Experimentalaufbauten aneinander. Im Bereich für Energieleitungen konnte man Generatoren mit Verbrauchern verbinden, provozierte Spannungsschwankungen detektieren und beheben, widersprüchliche Sensordaten interpretieren oder ganz trivial Leitungen ziehen und koppeln. Viele dieser Arbeiten erledigten in der Praxis Roboter, aber es mit eigenen Händen zu tun, verankerte das Verständnis, das nötig war, um die Blechkumpel effizient zu kommandieren.

Zudem bestand immer eine, wenn auch geringe, Chance, dass auf einem Raumschiff alle passenden Roboter beschädigt wurden oder aus anderen Gründen ausfielen. Dann war man geneigt, jedem Ingenieur, der selbst Hand anlegen konnte, unter Tränen dafür zu danken, dass er die Besatzung vor einem einsamen Tod in der unermesslichen Leere des Alls bewahrte.

Lagoudaki schien das Interesse an dem hüfthohen Fusionsmeiler, an dem er die Einspeisung der Reaktionsmasse regulierte, verloren zu haben. Er sah hinüber zu einer Druckstation, wo man Teile für selten angefragte Versuchsaufbauten herstellte.

Bei Cole hielt sich seit ihrem Ausbruch eine gesunde Paranoia. »Ist da etwas?«

»Nicht etwas«, sagte Lagoudaki mit verträumtem Tonfall. »Jemand. Mister Aurora.«

Dass er nicht so wirkte, als hätte er einen Verfolger ausgemacht, beruhigte Cole.

Am Gerätedrucker standen drei Cheborparner, die Module, die wohl frisch hergestellt waren, in den klobigen Händen drehten. Gleichzeitig betasteten die schwarz bepelzten Gehörnten sie mit den hochempfindlichen Greifzungen, die sie aus ihren Nüstern rollen konnten.

Der Name Mister Aurora passte jedoch eindeutig besser zu dem Posbi, der sie betreute. Die humanoide Gestalt des zweieinhalb Meter großen, aller Wahrscheinlichkeit nach mit Bioplasma ausgestatteten Roboters setzte sich aus zylindrischen Komponenten zusammen, die vielgliedrige Arme, Beine mit je drei Kniegelenken und einen tonnenförmigen Hauptkörper bildeten. Sie leuchteten in einem sanften Rot, das man mit einer Morgendämmerung assoziieren konnte. Der Kopf war ebenfalls ein Zylinder, aber beigefarben mit einem spitzen Aufsatz. An der den Cheborparnern zugewandten Seite dieses Kopfzylinders schoben sich in rascher Folge schwarze Würfel vor und zogen sich wieder zurück, was eine Form von Mimik sein mochte. Augen, Nase, Mund oder anderen humanoide Gesichtsmerkmale hatte der Posbi nicht.

»Wer ist dieser Mister Aurora?«, wollte Cole wissen.

»Eine Koryphäe«, seufzte Lagoudaki. »Er hat an der RAS TSCHUBAI mitgebaut.«

Das ausgediente Forschungsschiff, das in der Yodor-Sphäre als Haus von ES diente und wohl nie wieder in der Freiheit des Weltraums kreuzen würde, war seine große Leidenschaft. Er konnte endlos von den originalen Konstruktionszeichnungen des Omniträgers schwärmen, deren Diebstahl ihn in das Hochsicherheitsgefängnis auf dem Merkur gebracht hatte.

Ich bereue nichts, schloss er diese Hymnen üblicherweise, denn ich kann dieses Universum mit dem Wissen verlassen, unvergleichliche Schönheit in Händen gehalten zu haben. Techno-Grabräuber waren seltsame Vögel.

»Der taucht zufällig auf, während wir in dieser Fabrik trainieren?«, zweifelte Cole.

»An Mister Auroras Präsenz ist überhaupt nichts zufällig«, entgegnete Lagoudaki ein wenig ungehalten. »Er ist ein Posbi, und wir sind auf einer Posbi-Welt. Außerdem hat er hervorragende Referenzen, nachdem er diesen wundervollen Kugelraumer ...«

Coles warnender Blick kürzte die Schwärmerei des Gefährten ab.

Lagoudaki räusperte sich. »Es ist doch ganz selbstverständlich, dass man jemanden mit der Erfahrung von Mister Aurora anfragt, wenn raumfahrttechnische Innovationen anstehen. Würdest du einen San-Hof etwa von einem Lehrling zusammenschweißen lassen?«

»Wir sind aber nicht auf dem San-Hof, sondern auf dem Planeten, den der San-Hof umkreist«, erinnerte Cole.

»Weil er auch dieses Meisterstück mit Bravour vollendet hat!«, ereiferte sich Lagoudaki. »Mittlerweile leitet er die Ausbildung von Ingenieuren, die mit den San-Klippern zu tun haben. Und wir befinden uns in einer Fabrik, die dieser Qualifikation dient.«

»Moment! Du wusstest, dass du ihn treffen würdest?«

Lagoudaki zog den Kopf ein wenig zwischen die Schultern. »Ich habe es geahnt, nachdem ich die Infodatei zu unserer Blitzschulung durchgesehen hatte. Die Belegschaft des Ausbildungszentrums ist kein Geheimnis.«

»Aha.«

»Ja. Und von mir aus: Ich habe auch gehofft, ihn zu treffen!«

»Wieso hast du mir nicht von ihm erzählt?«

»Ich wollte nicht, dass du enttäuscht bist, falls er gerade Freischicht hat, während wir unsere Lektionen durch Praxisarbeit einschleifen.«

»Enttäuscht? Ich? Weil ein Posbi nicht da ist, von dem ich noch nie gehört habe?«

»Banause!«, schimpfte Lagoudaki. »Ich für meinen Teil«, mit einem Ruck zog er seine Arbeitsmontur glatt, »gehe rüber und schaue ihn mir aus der Nähe an!«

Cole musste sich beeilen, um nicht von den weiten Schritten Lagoudakis abgehängt zu werden.

Die Cheborparner hatten sich zu ihrem Versuchsaufbau zurückgezogen, wo sie die gedruckten Teile integrierten. Mister Aurora wandte sich den Neuankömmlingen zu.

»Ich weiß, wer du bist!«, rief Lagoudaki. »Ich bewundere deine Arbeit!«

»Am San-Hof?« Sich vorschiebende und zurückziehende Würfel begleiteten die Frage des Posbis.

»Warum halten sich eigentlich diese Begriffe?«, hakte Cole ein. »San-Hof, San-Klipper ... das Projekt von San ist doch im Elysion aufgegangen.«

»Präzision steht hinter der kommunikativen Sicherheit etablierter Begriffe zurück«, dozierte Mister Aurora. »Hinzu tritt das Geborgenheitsgefühl, das biologische Lebensformen empfinden, wenn sie in bekannten Sprachräumen operieren.«

»Darüber habe ich noch nie in dieser Art nachgedacht!«, rief Lagoudaki begeistert.

»Aber auf eure Erscheinung habt ihr offensichtlich viel Überlegung verwandt.«

Cole bekam ein mieses Gefühl. »Wie meinst du das?«

»In den vergangenen Sekunden bin ich der Frage nachgegangen, wieso ihr Biomolplast-Masken tragt.«

Das miese Gefühl wurde zu einem Stein in seinem Magen.

Lagoudaki starrte Cole an. Die Maske saß perfekt. Jedenfalls für menschliche Augen.

»Die Wärmezirkulation im Kunstgewebe widerspricht den Eigenschaften von Fleisch und Haut«, erklärte Mister Aurora.

»Tiefensensoren«, hauchte Lagoudaki. »Nützlich, um defekte Leitungen auszumachen, ohne Wände aufstemmen zu müssen.«

»Und um gesuchte Straftäter zu erkennen. Die Wahrscheinlichkeit, dass es sich bei euch um Alexios Lagoudaki und Flint Cole, Ausbrecher aus dem Hochsicherheitsgefängnis auf dem Merkur, handelt, liegt bei fünfundneunzig Komma vier vier Prozent. Ich finde eure biometrischen Daten in neunzehn Fahndungsdatenbanken.«

»Das sind keine hundert Prozent!«, rief Cole, um Zeit zu gewinnen.

»Korrekt. Ich nehme euch daher vorläufig fest, um eine Überprüfung eurer Identitäten zu ermöglichen. Sicherheitseinheiten werden in zweiundvierzig Sekunden ...«

Cole packte Lagoudaki am Oberarm und riss ihn im Wortsinne aus seiner Verehrung. »Nichts wie weg!«

Immerhin schien Mister Aurora nicht mit Waffensystemen ausgestattet zu sein. Anstelle von Strahlerfeuer folgte ihnen nur sein Ruf: »Bleibt stehen! Ich erkenne, dass du ...«

Coles Hand fand die Defensiveinheit, die er an einem Gurt unter der Jacke trug. Er zündete den Impulsgeber, der hoffentlich nicht nur die Positroniken in seinem Multikom und dem seines Gefährten grillte, sondern auch den Denkapparat von Mister Aurora in selbstschützende Isolation zwang.

Ringsum ächzten Maschinen, die den Ausfall ihrer positronischen Komponenten schlecht verkrafteten.

Der Posbi verstummte.

An den drei Cheborparnern vorbei hetzten Lagoudaki und Cole zur Außenschleuse. Er fragte sich, wie schnell sie die Anzüge anlegen könnten, die sie vor dem Vakuum außerhalb des Gebäudes schützen würden.

 

*

 

Irgendwie war der Shinobi humanoid, aber eigentlich war er es nicht, fand Leni Hazard.

Schon der Begriff Körper war so eine Sache bei R, der sich nach seinem toten Vorgänger nennen ließ.

R bestand aus unzählig vielen weißen Lebewesen, die an Maden erinnerten und sich ineinander verbissen hatten, sodass sie die relativen Positionen zueinander nur eingeschränkt zu verändern vermochten. Jede von ihnen war zwei Zentimeter lang, wohingegen der Kollektivkörper, den sie formten, an die zwei Meter groß war. Er wirkte wie der unbeholfene Versuch eines Kindes, aus einem Tonklumpen eine menschliche Gestalt zu formen – wobei das Kind weit vor der Vollendung seines Werks die Lust verloren hatte. Ein Rumpf mit je zwei Armen und Beinen sowie einem Kopf war zu erkennen. Während jedoch fein ausgeformte Körperteile wie Ohrmuscheln fehlten, fiel die Oberflächenstruktur mit Graten und Klüften im doppelten Sinne vielfältiger aus, als sie bei einem Lebewesen zu finden gewesen wäre, das eine Haut zur Außenwelt hin abschloss.

Ob das hauchdünne Gewand, dessen Fasern teils in den Lücken zwischen den Maden verschwanden, schützte, technische Möglichkeiten eröffnete, kulturell-rituelle Zwecke erfüllte oder schlicht ein modisches Accessoire war, vermochte die Siganesin nicht zu erkennen.

»Das ist also eine Mabomkolonie«, entfuhr es Leni.

In einigen Bereichen bewegten sich die Maden so heftig, dass sie zurückzuckte. Dadurch entstand ein Chor von Reibgeräuschen. Parallel winkelte R einen Ellbogen ab und hob einen Fuß.

»Ich treffe das erste Mal eine Siganesin.« Die Stimme drang aus dem Oni-Siegel, einem Band, das er am rechten Arm trug. Die Hauptkomponente des Geräts war eine runde Scheibe, die in vier gleichmäßige Winkelabschnitte unterteilt war, die gegenüberliegenden jeweils schwarz beziehungsweise grün.

Leni schwebte eineinhalb Meter über dem Metallboden eines Be- und Entladedecks, das unterhalb der Mulde in der Landeplattform der PEGASOS lag, in der die GIDEON auf ihren Flug nach Cetus vorbereitet wurde. Ringsum bewegten Lastgleiter Container, Fässer und persönliches Gepäck, in einiger Entfernung trainierte eine Einheit Raumlandesoldaten waffenlosen Kampf.

»Ja ... na ja ...« Leni fand keinen rechten Beginn für das Gespräch.

Wieso brachte die Fremdheit ihres Gegenübers sie so sehr aus dem Konzept? Sie war schon oft exotischen Intelligenzen begegnet! Genau genommen war R ihr ähnlicher als die Roboter, mit denen sie täglich umging – schließlich basierte auch seine Physis auf Kohlenstoff, nicht auf Eisen, und er war geboren worden, nicht gebaut.

Wobei ...

Durch ihre Recherche wusste die Siganesin, dass sich Persönlichkeit und Bewusstsein durch die neuronale Kopplung der Maden formten. Welche Made die jeweilige Position im Gefüge einnahm, war irrelevant. Auch R ließ abgestorbene weiße Körperchen auf dem Boden zurück, während in seinem Innern weitere heranwuchsen, die zu gegebener Zeit freigewordene Stellen füllen würden.

Der Geburtstag einer Made war also bedeutungslos für den Beginn von Rs Existenz. Es war sogar wahrscheinlich, dass die Maden, die diesen Körper initial geformt hatten, zuvor Teil anderer Mabomkolonien gewesen waren, in denen sie vollkommen abweichende Funktionen erfüllt hatten.

Nein, die Art, wie R und Leni ins Leben gekommen waren, bot wohl doch keine Gemeinsamkeit, aus der Vertrauen hätte erwachsen können.

Aber was sie eigentlich irritierte, erkannte sie, war, dass sie keine Vorstellung hatte, auf welche Weise R sie wahrnahm. Hatten sich einige Maden darauf spezialisiert, so etwas wie Sinnesorgane auszubilden? Oder erfasste die Kolonie ihre Umwelt als Summe der Eindrücke aller Einzelindividuen? Und waren diese Sinne vergleichbar mit dem, wie ein Mensch sah oder hörte?

Leni atmete durch und stellte sich vor, sie spräche nicht zur Mabomkolonie, sondern in ein Aufnahmegerät.

»Ich habe dir mein Anliegen bereits geschildert. Die gesamte Milchstraße könnte es bitter bereuen, wenn wir diese Legaten auf die leichte Schulter nähmen. Wir sollten Cole senior unbedingt auf den Fersen bleiben, bevor sich seine Spur in Cetus verliert. Dann können wir die Initiative übernehmen! Gerade weil niemand damit rechnen kann, dass wir in dieser Zwerggalaxis aktiv werden! Die Legaten rechnen aktuell hoffentlich noch nicht mit uns und unseren Möglichkeiten, sie auszuspionieren.«

»Ja«, sagte R.

Leni wartete, aber der Translator übersetzte das weitere Reiben und Schaben nicht. Die Mabomkolonie begleitete die Geräusche auch nicht mit Gesten, sondern stand reglos wie eine halbfertig vergessene Wachsfigur.

»Cassandra und Wylon haben dem Galaktikum ... und damit dem Elysion empfindliche Schläge versetzt«, nahm sie einen weiteren Anlauf. »Das wäre kaum möglich gewesen ohne die Mittel, die diese Legaten ihnen zur Verfügung gestellt haben. Ich finde, es liegt in unserem Vitalinteresse, genauer herauszufinden, womit wir es zu tun haben. Nur so können wir unsere Abwehr darauf vorbereiten.«

»Ja.«

R war wirklich kein großer Redner, erkannte Leni.

»Ich finde, du solltest George Adams als Leibwächter nach Cetus begleiten und mich als deine Assistentin mitnehmen.« Die Siganesin hielt den Atem an.

»Ja.«

Bedeutete das, dass R verstand, was Leni fand? Oder dass er ihrer Bitte entsprach?

Abgestorbene Maden kleckerten zu Boden.

»Kann ich meine Sachen an Bord bringen?«, fragte sie.

»Man wird dir eine Kabine zuweisen.«

 

*

 

»Die Verschlüsselung ist verdammt gut«, stellte Dale Fortune resigniert fest. »Wir sehen nur, dass Cole mit jemandem auf der Managementebene des San-Hofs spricht, aber wir wissen nicht, mit wem, geschweige denn, worum es in den Gesprächen geht.«

Das Büro der United Stars Organization auf Faroutside war nur rudimentär bestückt. Es bot Fortunes Team Obdach, aber keine erfahrenen Agenten, die sie hätten unterstützen können. Die alten Haudegen hatten kürzlich ihren Hut genommen; nicht jeder konnte und wollte sich mit der neuen Führung des supranationalen Geheimdiensts arrangieren.

»Scheuchen wir die beiden aus der BOX oder nicht?«, fragte Arrom Cahn.

In den vergangenen Tagen hatte Fortune den Akonen ein wenig kennengelernt. In der Frage lag weder Ungeduld noch Kritik, der Agent wollte schlicht wissen, worauf er sich einzustellen hatte.

»Diese Besprechung dient dazu, das zu entscheiden«, antwortete Fortune.

Er wusste, dass am Ende er die Verantwortung trüge. Dennoch interessierte ihn die Meinung seines Teams; es wäre dumm gewesen, auf die Erfahrung zu verzichten.

»Ich sage: Wir heizen Cole ein!«, verkündete Nora Concorde bestimmt.

Die Siganesin war ein Risikofaktor, weil sie Coles Vorgehen gegen Sina Everest persönlich nahm. Zwar beteuerte sie, im Einsatz allein das Missionsziel zu verfolgen, aber daraus, dass sie es dem Totschläger heimzahlen wollte, machte sie kein Geheimnis.

»Wenn wir ihn konfrontieren«, sagte Fortune beherrscht, »wirst du die Koordination aus dem Hintergrund übernehmen.«

»Was?« Concorde blinzelte. »Ich soll in einem Kuschelsessel Pralinen verdrücken, während eure Strahler glühen? Vergiss es!«

»Was Nora meint«, Ellis McAlistair, die zweite verbliebene Siganesin, legte ihr eine Hand auf den Unterarm, »ist, dass sie selbstverständlich deine Autorität anerkennt und jede Aufgabe erfüllen wird, die du ihr zuweist. Sie gibt lediglich zu bedenken, dass wir aufgrund unserer Größe und der niederenergetischen Betriebsmodi unserer Ausrüstung selbst bei Volltarnung bestens geeignet wären, Cole zu überwachen, wenn er sich absetzt.«

»So will ich es auch verstanden haben!« Fortunes Blick fixierte Concorde. Er würde den Einsatz nicht gefährden, indem er eine unbeherrschte Agentin in Schussreichweite brachte.

Concorde sah ihn grimmig an, schwieg jedoch.

Cahn, sein Partner Ulbreto Rinn und Tüdafo, der Jülziish, der auf Birmrea III gute Voraufklärung geleistet hatte, wirkten aufmerksam, aber nicht übermäßig angespannt.

Letztlich hatte jeder im Team größere Felderfahrung als er, erkannte Fortune. Er durfte sich nicht durch Concordes Rebellion von seinem Vorsatz abbringen lassen, diese Expertise zu nutzen.

»Nach wie vor besteht unsere Mission darin, sicherzustellen, dass Cole die Legaten erreicht«, erinnerte er. »Dafür muss er nach Cetus. Wir dürfen ihn weder verhaften noch so schwer verletzen, dass er die Reise abbricht.«

In einer an Albernheit grenzenden Geste zeigte Concorde auf.

»Ja?«

»Nachdem er den WAKINYAN schon hat ziehen lassen – wie stellen wir sicher, dass er den DIRIKDAK wirklich besteigt?«

»Indem wir ihn daran hindern, seinen Entschluss, die Legaten zu treffen, zu überdenken. Wir halten ihn beschäftigt und lassen ihn glauben, dass die Milchstraße nicht mehr sicher für ihn ist.«

»Vielleicht hat er seinen Plan bereits geändert«, spekulierte Concorde feindselig. »Es muss ja einen Grund geben, dass sich Lagoudaki nicht mehr meldet.«

»Wir haben das bereits besprochen«, erinnerte Fortune. »Es könnte daran liegen, ...«

»... dass er befürchtet, sein Kontakt zu uns könnte durch die Teile von Cassandras Ausrüstung, die Cole an sich gebracht hat, aufgedeckt werden. Ja, ja!«

»Es reicht, Nora!«, wies McAlistair ihre Freundin zurecht. »Wir sind Profis, also benimm dich auch so.«

Concorde verschränkte die Arme.

»Da Cole von dem Alarm weiß, den Mister Aurora ausgelöst hat ...«, brachte Tüdafo einen neuen Gedanken ein, »könnte es ihn nicht misstrauisch machen, wenn niemand aufkreuzt? Er muss schließlich davon ausgehen, dass die lokale USO-Niederlassung nach ihm fahndet.«

Dass ihre Zielperson schon beinahe seit dem Ausbruch Zweifel hegte, wussten sie. Bislang hatte es so ausgesehen, dass Cole diese hinter dem Bestreben, die Legaten zu treffen, zurückgestellt hatte. Doch die Reise auf einem San-Klipper in eine andere Galaxis mochte ein Schritt sein, vor dem er zögerte. Er wusste, dass es praktisch keinen Weg zurück gab, und das im Strafvollzug angefertigte Psychogramm bewies eine große Anhänglichkeit an seine Familie, vor allem an seine Ex-Frau.

»Er bleibt unsere einzige Spur zu den Legaten«, brachte Fortune das Kernargument vor. »Er darf die Reise nach Cetus nicht abbrechen. Leider haben wir keine Informationen dazu, was in der BOX-20872 vorgeht.«

Cole und Lagoudaki nutzten das würfelförmige, weitgehend ausgeschlachtete Wrack als Unterschlupf.

»Wir könnten Spionagesonden schicken«, trug McAlistair bei. »Aber das würde das Risiko bergen, dass Cole sie mit Cassandras Spürtechnologie entdecken und vernichten würde.«

»Ich habe auch überlegt, die Posbis um Kooperation zu bitten, damit sie uns Baupläne und technische Daten zur BOX schicken«, sagte Fortune. »Aber da wir uns auf einem ihrer wichtigen Werftplaneten befinden, könnte es sein, dass sie den Fall an sich ziehen, sobald sie ahnen, dass sich dort Kriminelle eingenistet haben.«

»Wenn sie Cole verhaften, erreichen wir das Gegenteil von dem, was wir wollen«, erkannte Cahn.

Fortune ließ den Blick über sein Team schweifen. »Deswegen neige ich dazu, ihn kontrolliert aufzuscheuchen und wieder in Bewegung bringen, damit er auf den DIRIKDAK geht.«

»Gute Entscheidung«, kommentierte Concorde.

»Leni hat mich informiert, dass sie in Cetus übernehmen wird«, sagte Fortune.

»Wie kommt sie denn dorthin?«, fragte McAlistair. »Ist sie etwa ebenfalls auf Faroutside?«

»Tut mir leid, diese Information übersteigt eure Freigabeklasse.«

Die Strategin nahm es mit einem Nicken hin.

»Für unseren Einsatz ist nur wichtig: Wenn der DIRIKDAK Kurs auf Cetus nimmt und Cole an Bord ist, haben wir gewonnen. Wir haben Cole bis auf ein paar Kilometer an den Klipper herangebracht, den Rest schaffen wir auch noch!«

»Was ist mit Lagoudaki?«, wollte Cahn wissen. »Trauen wir ihm noch, oder zählt er als Gegner?«

»Ist er entbehrlich?«, provozierte Concorde.

»Wir behandeln ihn nach wie vor als Informanten«, stellte Fortune klar. »Falls er gezielt auf einen von uns schießen sollte: sofortige Meldung auf dem Teamkanal! Damit ändert sich die Einstufung.«

Wäre Lagoudaki übergelaufen, könnte das erklären, wieso Cole den WAKINYAN hatte ziehen lassen. Die beiden mochten sich von der USO benutzt fühlen und darauf setzen, Coles altes Netzwerk innerhalb der Milchstraße zu aktivieren, statt in Cassandras Fußstapfen zu treten.

»Es mag sein, dass Lagoudaki fürchtet, von Cole enttarnt zu werden«, meinte Fortune. »Vor allem, seit dieser Cassandras Ausrüstung nutzt. Wenn weitere Geräte, vor allem zur Funküberwachung, auf dem Niveau des Positronikstörers operieren, könnte das begründet sein.«

Mister Aurora hatte sich zwar erholt, schien aber unter einem Trauma zu leiden, was die Begegnung mit den Ausbrechern betraf. Wenn es direkt um die beiden ging, antwortete er nicht.

»Ich habe einen Vorschlag ...«, sagte McAlistair.

 

*

 

Mit acht Kubikkilometern erreichte das Wrack der BOX-20872 die Ausmaße einer Kleinstadt. Hätte ein Suchtrupp es ohne technische Hilfsmittel durchstöbert, wäre es ein Leichtes gewesen, ihm durch die Korridore, Schächte, Maschinenhallen, Steuerzentralen und Bordfabriken mit ihrer verwinkelten, nicht an menschlichen Bedürfnissen ausgerichteten Architektur endlos lange auszuweichen.

Doch Flint Cole war klar, dass die USO über fortschrittliche Erkundungssonden, Vitalenergiespürer, Emissionsorter und dergleichen verfügte. Sobald ihre Agenten kämen, würden diese problemlos Anomalien im stillgelegten Stahlwürfel erkennen und zielgerichtet ansteuern.

Aufputschpflaster dehnten seine Wachphase auf mittlerweile 33 Stunden aus, in drei Stunden würde der DIRIKDAK vom San-Hof ablegen. Hoffnung regte sich, dass die Agenten ihre Spur verloren hatten und sich die Vorbereitungen, die Cole getroffen hatte, als unnötig herausstellten. Dann bliebe als einziger Schaden, dass er Raniel mit seinen Anfragen verprellt hätte, aber er würde die Unitherin wohl ohnehin nie wiedersehen.

Die Hoffnung löste sich in einem rot aufflammenden Alarmlicht auf.

Cole aktivierte seinen Thermostrahler, eine Pistole, die Raniel angeblich als sentimentales Andenken an ihre Zeit bei Wylon aufbewahrt hatte. Ein Standardmodell, wie es abermillionenfach über die Milchstraße verstreut im Einsatz war, seinen Trägern das Gefühl von Sicherheit gab und ihren Standpunkten in Konfliktsituationen zuverlässig Nachdruck verlieh.

»Mach dich bereit, deinen Individualschirm zu aktivieren!«, riet er Alexios Lagoudaki.

Nervös hantierte sein Begleiter an dem Projektor, den er an seinen Instrumentengürtel geklemmt hatte.

Ihre Ausrüstung war uneinheitlich. Die Anzüge lagen an der Oberkante dessen, was man durch zivile Raumhafenkontrollen brachte, ohne Fragen zu provozieren, aber anders als Militärgerät ließen sie sich nicht koppeln. Wobei es ohnehin wenig gebracht hätte, wenn Cole die Steuerung für Lagoudaki übernommen hätte; zwar faszinierte ihn die technische Seite des Waffengeschäfts, mit Gefechtseinsätzen kannte er sich dennoch nicht aus.

Ähnlich war es mit den Anzugpositroniken: hervorragend, was zivile Anwendungen anging. Bei einem Unfall etwa, der die Versiegelung aufriss, würden die Reparaturroutinen den Schaden auch unter schwierigen Umständen beheben, und eine Verletzung würde gegebenenfalls mit einer Technik versorgt, die mit einer Medostation auf einem Frachter mithalten konnte. Aber taktische Analysen konnten sie nicht anstellen.

Ähnlich setzte sich das von Gravopaks über Sensoren bis zu Störsendern fort. Die Moleküle, aus denen Cassandras eindeutig militärische Ausrüstung bestanden hatte, verteilten sich in der Dunkelwolke, wo die Bestattung erfolgt war.

Aber mit Raniels widerwilliger Unterstützung hatte Cole dennoch eine halbwegs formidable Falle stellen können. Acht Decks unter ihnen war ein Raum mit Atmosphäre geflutet, auf erträgliche Temperaturen erwärmt und mit alten Konsolen sowie einer Kochnische ausgestattet worden, sodass er bewohnt wirkte. Trugbildprojektoren, die auch Emissionen außerhalb des optischen Spektrums nachahmten, gaukelten die Anwesenheit von zwei Männern vor. Eine Täuschung, die innerhalb von einer halben Minute auffliegen würde, falls man sie aus der Nähe inspizierte. Aber um dafür nah genug zu kommen, musste man sich in den Wirkungsbereich der Sprengkörper begeben.

»Warum schicken sie keine Erkundungssonden?«, fragte Lagoudaki, der gemeinsam mit Cole in einen Holowürfel starrte, der die taktische Lage abbildete. Er war zwar ebenfalls wach geblieben, hatte sich aber nicht an der Falle beteiligt. Stattdessen hatte er seine Nervosität bekämpft, indem er die Hypnoschulung mithilfe der Energie- und Flüssigkeitsleitungen vertieft hatte, die das Wrack durchzogen.

»Aus demselben Grund, aus dem wir noch nicht mit Höchstgeschwindigkeit davonfliegen: Sie vermeiden Emissionen.« Cole zeigte auf blaue Punkte, die sich durch den groben Bauplan der BOX bewegten. »Sie benutzen noch nicht einmal ihre Gravopaks. Die gehen zu Fuß.«

»Keine Deflektoren?«

»Wir orten sie, weil auf einer Posbiwelt Sensoren zu haben sind, die minimale Energieabstrahlung anmessen können, wenn man weiß, in welchem eng begrenzten Gebiet man suchen muss.«

Dennoch erloschen die Ortungssignale immer wieder. Nach ein paar Sekunden tauchten sie erneut auf. Cole schätzte, dass sich wenigstens drei, vielleicht aber auch sechs Besucher näherten.

Coles Puls stieg. Je mehr ihrer Verfolger in den Wirkungsbereich der Sprengkörper gerieten, desto weniger könnten die Jagd fortsetzen. Falls jedoch nur einer die Falle erkannte, würden alle entkommen.

»Werden die Detonationen sie töten?«, fragte Lagoudaki.

Bei dieser Frage stand Cole mit gnadenloser Plötzlichkeit das Bild der hilflosen Siganesin, auf die er den Gewehrkolben geschmettert hatte, vor Augen.

Sie waren von Birmrea III entkommen. Aber hätte das auch gelingen können, ohne so brutal vorzugehen?

Eine seltsame Überlegung für den Vizepräsidenten eines Konzerns, der ganze Streitkräfte mit Tötungsinstrumenten ausgerüstet hatte, das war Cole klar. Und dennoch: Es fühlte sich anders an, Waffenströme zu organisieren, als diese Waffen selbst zu benutzen. Natürliche Hemmschwellen waren nur begrenzt intellektuell beeinflussbar.

Lagoudakis Frage machte die blauen Punkte im Holo für Cole zu empfindungsfähigen Wesen. Skrupel trübten das Kalkül, mit welcher Handlungsweise die höchste Wahrscheinlichkeit einherging, ihr Ziel zu erreichen – nach Cetus zu gelangen. Coles Kehle trocknete aus.

Im entscheidenden Moment durfte man nicht zögern, weder im Geschäftsleben noch auf dem Gefechtsfeld.

Cole sprengte.

Ein Dutzend Explosionskörper detonierte, Boden und Wände zitterten, Grollen und Kreischen durchliefen das Wrack. Manche Minen waren im atmosphärengefüllten Bereich platziert, sodass sie Druckwellen produzierten. Bei anderen pflanzte sich die Erschütterung nur über die Stahlkonstruktion fort, aber diese wurde zugleich zu glühendem Schrapnell. Die Theorie für den optimalen Wirkungsgrad solcher Fernzündungen war Cole vertraut.

Das Massaker, das er tatsächlich ausgelöst hatte, wollte er gar nicht sehen. Ihm reichte, dass sich der Holokubus mit einem Schlag leerte, weil die Sensoren zerstört waren.

»Los!«, rief er.

Ihre Anzüge folgten dem zuvor programmierten Fluchtkurs Alpha. Mit einer Geschwindigkeit, die menschliches Reaktionsvermögen überforderte, rissen sie ihre Träger in spitzgewinkelte Abzweigungen und wichen Aggregatschrott aus.

32 Sekunden war die berechnete Zeit bis zu einem Bereich, in dem das Wrack großflächig aufgerissen war, sodass man es ohne Schleuse verlassen konnte.

Nach 21 tauchten zwei intensive Energieortungen auf ihrer Route auf.

»Schirm!«, brüllte Cole und aktivierte seinen eigenen Schutz.

Ein Energiestrahl stach hinein, das ihn eiförmig einhüllende Feld flackerte grün.

Er suchte hinter einem entleerten Wasserstoffspeicher Deckung und schoss gleichzeitig in die Richtung, aus der der Angriff erfolgt war. Unerwartet nah gleißte etwas auf, wo optisch nichts zu erkennen war.

Das änderte sich, weil sein Gegner die Energie vom Deflektor abzog, wohl, um sie auf den Hochenergie-Überladungsschirm zu legen. Durch das herabdämmernde Leuchten erkannte Cole einen Tellerkopf – er hatte es mit einem Jülziish zu tun, der mit einem Gewehr auf ihn anlegte.

Cole tauchte hinter dem Tank ab, quetschte sich durch eine Lücke und feuerte mit dem Thermostrahler.

Das Metall um ihn glühte, sein Schirm knackte protestierend, aber der Schuss saß im Ziel.

Sogar besser, als er einer so kleinen Handwaffe zugetraut hätte. Offenbar war auch der Jülziish im Wirkungsbereich der Sprengfalle gewesen, denn sein Schirm gab bereits unter dem ersten Treffer nach. Rauch quoll aus seiner Brust, während die Rettungsautomatik seines Kampfanzugs ihn außer Reichweite riss. Es geschah in gespenstischer Lautlosigkeit, weil das Vakuum, in dem sein Gegner flog, keine Geräusche übertrug.

War er tot? Coles Denken fraß sich fest, sein Atem stockte.

»Rechts von dir!«, funkte Lagoudaki.

Cole drückte sich aus dem Engpass, sah einen terranischen Gegner und schoss erneut.

Der andere erwiderte das Feuer, was Coles Schirm einer ernsten Belastungsprobe unterzog. Schwarze Abstrahlflecken gewitterten durch seinen Sichtbereich.

Doch den Gegner traf es schlimmer: Eine Energiezelle seines Strahlengewehrs explodierte. Ein seltener Fehler, der bei einem Ableitungsstau in der Energiezelle auftreten konnte. Da sich die Detonation innerhalb des Schirms ereignete, waren meist Verkrüppelungen die Folge: Hände und Arme rissen ab, je nach Haltung brannte sich die Zerstörung in Flanke oder Brust. Der Träger konnte nur auf die physische Widerstandskraft des Anzugmaterials hoffen.

Wie schwer dieser Gegner mitgenommen wurde, konnte Cole nicht erkennen. Er wurde fortgerissen, und bei Cole selbst reaktivierte sich Fluchtkurs Alpha.

»Raniel!«, funkte er, während er neben Lagoudaki hinausschoss in das Licht, das von den Milliarden Sternen der Milchstraße ausging, die in der Dunkelheit des Weltraums als Pünktchen leuchteten. »Wir müssen sofort runter von diesem Planeten! Hilf uns ein letztes Mal, dann bist du mich für immer los!«

Er wusste, dass Raniel klar war, wie tief sie mittlerweile in der Sache drinsteckte. Wenn er aussagte, dass sie ihm die Sprengkörper gegeben hatte, müsste sie ebenfalls fliehen.

Sie funkte ein Datenpaket mit den Koordinaten eines mobilen Transmitters und schloss mit: »Bitte, melde dich nie wieder, Flint.«

 

*

 

Paradoxerweise fühlte sich Flint Cole durch die nächste Schwierigkeit, die sich ihnen stellte, erleichtert. Immerhin erlöste sie ihn von der Grübelei, wie viele empfindungsfähige Wesen er auf dem Gewissen hatte. Durch die Sprengfalle waren sicher einige umgekommen, der Brusttreffer mochte den Jülziish getötet haben. Die Explosion des Energiemagazins dagegen zeitigte vielleicht nicht ganz so schwerwiegende Folgen ...

Schluss damit!

»Es ist unlogisch«, flüsterte Alexios Lagoudaki. »Mister Aurora hat in diesem Hangar nichts zu suchen.«

Der Posbi, dessen Körper aus roten Zylindern und dessen Kopf aus einem beigefarbenen bestand, verharrte neben der Rampe aus Fluidblech, die in die Personenschleuse des DIRIKDAK hinaufführte.

Der Klipper gehörte zur PHOENIX-Klasse, vier Landeschoren hoben wie Stelzen den Rumpf drei Meter hoch über den Hangarboden. Die Formgebung des sattrot glänzenden Schiffs erinnerte Cole an einen spitz geschliffenen, waagerecht ausgerichteten Rubin.

»Seine Anwesenheit ergibt wirklich keinen Sinn«, murmelte Cole. »Wenn er nach Vergeltung trachten würde, wäre das Letzte, was er tun würde, sich offen zu zeigen. Er hat weder Waffen noch Kampfroboter dabei.«

»Gefechte sind auch nicht seine Sache«, erinnerte Lagoudaki. »Er ist ein Meisteringenieur.«

Seit sie den San-Hof über die Transmitterverbindung erreicht hatten, empfingen sie Funkbotschaften von Turing, der Schiffsintelligenz des DIRIKDAK. Die neueste ließ keine Zweifel:

»Ich bitte die Assistenztechniker dringend, an Bord zu kommen. Ich starte in drei Minuten.«

Sie hatten die Zeit auf dem San-Hof genutzt, um sich neue Kleidung zu besorgen. Dass sie keine Agenten bemerkt hatten, sprach dafür, dass die USO sie noch immer auf dem Planeten wähnte. Oder dass das Team eliminiert war. Falls Letzteres zuträfe, würde ihnen schon bald das nächste auf den Hals gehetzt ...

Diese Grübelei war unerträglich.

»Wir riskieren es!« Mit weiten Schritten eilte Cole auf die Personenrampe zu.

Mister Aurora kam ihm entgegen. »Ich bedauere unser Missverständnis außerordentlich. Es ist mir ausgesprochen unangenehm.«

»Keine Ursache«, tat Cole ihn ab.

»Du hättest allerdings keinen so schroffen Zerhackerimpuls absetzen müssen«, tadelte der Posbi. »Ich musste mein Hirn mit mehreren Resets neu justieren.«

Cole verharrte mit einem Fuß auf der Rampe. Der Kontakt zu seinem Fluchtschiff gab ihm Sicherheit.

»Woher dein Sinneswandel?«, erkundigte sich Lagoudaki.

Mister Aurora zeigte auf Coles Brust. »Ich habe dein Medaillon erst bei einem Tiefenscan entdeckt. Da hatte ich unglücklicherweise den Alarm bereits ausgelöst.«

Cole legte die flache Hand auf die Stelle, wo er den regenbogenfarbenen Anhänger aus Cassandras Schatz wusste.

»Du trägst da ein echtes Schmuckstück«, plapperte Mister Aurora. »Eine gute Freundin hat auch so eines besessen. Es wäre wahrlich eine Schande, wenn du es nicht zu seinem ursprünglichen Besitzer zurückbrächtest.«

»Assistenztechniker identifiziert«, funkte Turing. »Bitte kommt an Bord des DIRIKDAK.«

»Wer ist dieser Besitzer?«, fragte Cole Mister Aurora. »Heißt er Shrou Loubviwum? Oder Kom?«

»Keine meiner Datenbanken verzeichnet diese Namen«, antwortete der Posbi. »Ich hoffe, dass du in Cetus Antworten finden wirst. Gute Reise!«


6.

Passagen

 

»Dale!«

Entsetzt schlug Leni Hazard die Hände vors Gesicht, nahm sie aber direkt wieder hinunter, um das Grauen anzustarren.

»Es ist nicht so schlimm, wie es aussieht«, wiegelte Dale Fortune ab.

»Du hast den rechten Arm verloren!«

»Sie werden einen nachzüchten.« Mit der Linken versuchte er sich an einer beruhigenden Geste. »Das ist bereits eingeleitet. Ich werde wieder ganz der Alte sein. Wenn du dich in meine Ellbogenbeuge kuschelst, wirst du gar keinen Unterschied spüren.«

»War Cole das?«

»Wir wollten vortäuschen, dass er uns alle ausgeschaltet hat, damit er auf den DIRIKDAK geht, bevor ein neues Team auf ihn angesetzt wird. Aber wir haben seine Sprengfalle unterschätzt.« Mit einem Mal war sein Blick schrecklich leer. »Er hat den Druck geschickt durch die Metallwände der BOX geleitet. Ein Stahlträger kam herunter, und ich stand wirklich ungünstig ...«

»Das ist furchtbar!«

Diesmal widersprach er nicht.

Eine unangenehme Stille breitete sich aus. Leni kam sich unsensibel vor in ihrem weißen Emotio-Anzug. Sie hatte die letzte Stunde vor dem Abflug nach Cetus für einen Moment der Intimität nutzen wollen. Dass ihr Gatte schwer verletzt war, hatte sie nicht geahnt. Wahrscheinlich hatten Ärzte ihn auf einer Notstation versorgt, während sie daran gedacht hatte, wie er sie verwöhnen würde ...

»Ich weiß, es ist viel verlangt ...« Scheu hob er den Blick. »Kannst du kommen? Ich brauche dich bei mir.«

»Nein!«, rief sie hastig. »Es geht um die Milchstraße! Wylon hat ES in große Gefahr gebracht, und wenn die Legaten Cole ausschicken, wird uns die nächste Katastrophe treffen!«

Erst, nachdem sie ausgeredet hatte, merkte sie, wie tief ihn ihre Worte trafen.

Sein Blick schmerzte sie, als hätte sich ihre Lunge mit erstarrendem Wachs gefüllt, das sie am Atmen hinderte.

Aber durfte sie ihre persönlichen Gefühle über die Mission stellen, von der so viel abhing? Es würde nicht leicht und vor allem nicht rechtzeitig gelingen, R oder einen anderen Shinobi zu überzeugen, eine USO-Agentin nach Cetus zu bringen. Dabei konnte Cole eine Stunde reichen, um auf Nimmerwiedersehen in der Kleingalaxis zu verschwinden. Sie mussten den San-Hof von Cetus erreichen, bevor die Spur erkaltete!

Um jeden Preis!

Auch, wenn dieser Preis die Verlassenheit war, die Leni in den Augen des Mannes sah, den sie liebte.

»Ich verstehe«, sagte er.

Sie fragte sich, was er verstand. Dass es ihr nicht gefiel, war klar. Aber war es endgültig?

»Gut«, sagte sie tonlos und wollte sich dafür ohrfeigen, konnte sich jedoch nicht rühren.

Dale nickte knapp. »Ich will dich nicht aufhalten.«

Die Verbindung erlosch.


Epilog

Flügel

 

Flint Cole dachte als Manager eines Wirtschaftskonzerns. Wohl deswegen erschien ihm das Elysion seltsam.

Der Klipper, auf dem sie reisten, transportierte nur eine Handvoll Diplomaten. Seine Frachtkapazität war lächerlich, eine Bewaffnung kaum vorhanden. Dennoch sollten Schiffe dieser Art den galaxienüberspannenden Bund zusammenhalten.

Einen Güteraustausch konnten sie jedoch ebenso wenig etablieren wie militärische Kraft projizieren.

Auf ihnen würden immer nur ausgewählte Personen reisen, wie Diplomaten oder Wissenschaftler. Speicherkristalle konnte man mitführen, aber die Stufe des puren Ideenaustauschs ohne echte Begegnung – in einem für Galaxien relevanten Maßstab – würde man damit niemals hinter sich lassen können. Man kommunizierte mit Wesen, die man nicht kennenlernen würde.

Das brauchte zwar nicht Coles Sorge zu sein, aber er war neugierig darauf, welche Art von intergalaktischer Interaktion die Legaten im Sinn hatten und ob er die Profitabilität darin nachvollziehen könnte.

Er streckte sich wohlig auf der Matratze aus, die er auf dem Boden der SIGA-Space-Jet ausgerollt hatte. Turing hatte ihnen das Beiboot als Quartier für den Flug zugewiesen.

Flint Cole hieß die Trägheit willkommen, die sich mit dem Abklingen der Aufputschmittel einstellte.

 

*

 

Wie konnte das Universum Leni Hazard etwas so Schönes zeigen, wo sie sich selbst so hässlich fühlte? Gab es jemanden, der einen solchen Moment weniger verdient hatte als sie?

Das Schiff, das voll beleuchtet vor ihnen in der Schwärze hing, erklärte, wieso sie keinen San-Hof ansteuern mussten, um nach Cetus zu reisen. Zudem verdeutlichte es, weshalb ein komplett beladener OXTORNE-Schlachtkreuzer das Gefährt war, das George S. Adams für seine Mission gewählt hatte.

»Du gehörst zu den Ersten, die einen Blick auf die TALANIS-Klasse werfen.«

Leni verstand, wieso Adams flüsterte. Das Schiff bot einen erhabenen Anblick.

Vielleicht verstärkte der Umstand, dass es vor einer Minute noch unspektakulär wie eine gespreizte Metallzange gewirkt hatte, den Effekt, den die geöffneten Flügel erzeugten. Je vier davon streckten sich an den beiden gewinkelten Streben weit ins All, wobei sie in angenehmem Türkisgrün leuchteten.

»Es hat mich sofort an zwei Schmetterlinge erinnert, die einander suchen«, sagte Adams.

»Ich hoffe, sie finden sich«, flüsterte Leni, »und bleiben zusammen.«

Adams lachte. »Na ja, sie sind ja über die Traversen mit dem Zentralrumpf verbunden. Verlieren können sie einander also nicht.«

Die GIDEON glitt zwischen die Klammern, wobei sie beständig verlangsamte, bis sie relativ zur TAL-1 zum Stillstand kam.

»Die physische Verbindung wird hergestellt«, erläutete Adams. »Zeit, in den Zentralrumpf zu wechseln.«

Leni hatte ihre wenigen Sachen bereits gepackt. Sie riss sich vom Anblick der aus Ynkalkrit-Fluidblech bestehenden HTP-Segel mit ihren Emitterspindeln los. Danach fiel es leichter, Adams zum Antigravschacht zu folgen.

Dennoch, das Wissen um die Wunder, die das Elysion mit so viel Genie, Hoffnung und Entschlossenheit schuf, wirkte nach. Leni begriff das Ausmaß der Ambition, die Perry Rhodan zum Projekt von San inspiriert hatte. Sie verstand, dass dieser Galaxienbund in Frieden und Freundschaft jedes Opfer wert war.

Aber sie war innerlich zu leer, um es auch zu fühlen.

 

ENDE

 

 

Flint Cole befindet sich nach wie vor auf dem Weg nach Cetus – aber es kostete einen hohen Preis, ihm diese Flucht zu ermöglichen. Bleibt zu hoffen, dass der Plan der USO dennoch Früchte trägt. Wenn die Legaten tatsächlich über Mittel und Wege verfügen, die Milchstraße zu destabilisieren, müssen sie besser früher als später aufgehalten werden.

Wim Vandemaan schrieb den PERRY RHODAN-Roman der kommenden Woche, der Flint Cole weiter auf seiner Flucht begleitet. Band 3376 erscheint am 30. April 2026 unter folgendem Titel:

 

WELTRAUMGEBOREN

 

Den Roman erhält man übrigens bequem in unserem OnlineShop: als gedruckter Heftroman oder als E-Book. (E-Books gibt's darüber hinaus in jedem anderen E-Book-Shop, gedruckte Romane bieten ausgewählte Zeitschriftenhändler an.)
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Michelle Stern




Liebe PERRY RHODAN-Freundinnen und -Freunde,

 

willkommen zurück in unserer Serie! Derzeit sind wir den Legaten auf der Spur. Es ist der letzte Roman von Robert Corvus als Teamautor. Ob er Gastromane schreiben wird, ist noch offen. Wir wünschen ihm alles Gute bei seinen Projekten. Wer den Autor vermisst und »Die Vagabunden« noch nicht kennen sollte: Es handelt sich um eine Fantasyserie aus zwölf Romanen, die Robert Corvus allein geplant und geschrieben hat. Mehr Infos und weitere Projekte findet ihr auf seiner Homepage: robertcorvus.net.

Ich werde Robert auf jeden Fall im Team vermissen. Viele seiner Romane fand ich außergewöhnlich gut. Auch der vorliegende gehört dazu.

Damit zum ersten Leserbrief. Manchmal ergeben sich beim Mailwechsel Fragen. Ich habe bei einem Leser nachgefragt, welche Zyklusauftakte er als gelungen empfindet. Hier seine Antwort.

 

 

Zyklusauftakte

 

Torsten

Hallo, Michelle,

inzwischen habe ich mir zu deinen Fragen ein paar Gedanken gemacht, beziehungsweise ein paar Zyklusauftakte gelesen.

Spontan wäre meine Antwort zum besten Zyklusauftakt der Band 200, »Die Straße nach Andromeda«, von K. H. Scheer gewesen. Den habe ich nun zum achten oder neunten Mal gelesen und bleibe bei meiner Meinung. Dazu kämen auch noch die weiteren Bände von K. H. Scheer: Band 300, »Alarm im Sektor Morgenrot«, Band 400, »Menschheit im Zwielicht«, und Band 500, »Sie kamen aus dem Nichts«.

Dann Band 600, »Die unsichtbare Grenze«, von Kurt Mahr und Band 700, »Aphilie«, ebenfalls von Mahr. Bei den »jüngeren« 00er-Bänden tendiere ich zu Band 2300, »Mission MAGELLAN«, von Robert Feldhoff.

Weshalb? Band 200, das ist ein Aufbruch ins Unbekannte. Auch wenn der Schreibstil inzwischen durchaus antiquiert ist und ich weiß, was kommt, hätte ich am liebsten gleich weitergelesen. Die Spannung ist da, der »Sense of Wonder« auch, was will der Leser mehr?

Zu Band 300: Da sind Roi Danton, ein Charakter nach dem Motto »Frechheit siegt«, und die Bedrohung durch OLD MAN.

Zu Band 400: Gut, der 1000-Jahre-Sprung hätte nicht sein müssen. Allerdings hat sich dadurch vieles geändert, was es wiederum spannend macht.

Zu Band 500: Die Protagonisten kommen aus Gruelfin zurück, stoßen auf eine größtenteils verdummte Galaxis und den Schwarm. Action, eine neue Situation, in der man herausfinden muss, wie man den Gegner besiegt.

Zu Band 600: Zellaktivatorträger gut gegen Zellaktivatorträger böse. Das war bislang noch nicht da. Es war auch beim dritten Mal gut zu lesen, und beim ersten Mal will man schon wissen, wie Perry und Co. da wieder rauskommen.

Zu Band 700: Überwiegend emotionslose Bewohner von Terra, das ist etwas, was noch nicht da war. Zudem der Aufbruch der SOL. In beiden Fällen will man wissen, wie es weitergeht.

Natürlich ist es rein subjektiv. Was mir gefällt, wird andere Leser langweilen. Wenn ich so darüber nachdenke, habe ich den Eindruck, dass die Autoren der früheren 00er-Bände weniger darüber nachdenken mussten, die Geschichte so zu schreiben, dass Neuleser nicht durch die geballte Historie des PR-Universums überfordert wurden, sondern sich viel mehr auf eine gute Geschichte konzentrieren konnten.

Band 2300 hat jedoch sowohl Action, kosmischen Flair, und ein offenes Ende, wodurch man wissen will, wie es weitergeht, als auch nicht zu viele Background-Details. Er ist daher sowohl für Neuleser als auch für alte Hasen gut geeignet.

Da es sich bei Band 3350 von Ben Calvin Hary, »Der Fall Ragnarök«, um keine 00er-Nummer handelt, habe ich mir auch ein paar Zyklusanfänge kurzer Zyklen angeschaut.

Sowohl Band 50, »Der Einsame der Zeit«, von K. H. Scheer, als auch Band 650, »Der Bund der Sieben«, von William Voltz lassen sich gut lesen. Band 50 besticht durch das erste Auftreten von Atlan. Nummer 650 stellt wiederum einen Aufbruch ins Unbekannte dar, wo man wissen will, wie es weitergeht, oder Band 150, »Die Spezialisten der USO«, von K. H. Scheer, die Jagd nach den Zellaktivatoren, die USO wird gegründet, das Duo Danger/Kasom hat seinen Auftritt. Bei den Bänden über 1000 war es der Band 1876, »Das Heliotische Bollwerk«, von Horst Hoffmann, der sich recht gut lesen ließ, ohne zu viel Hintergrundwissen zu benötigen.

Das soll es erst einmal gewesen sein.

Torsten
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»Die Straße nach Andromeda« ist auf jeden Fall ein Roman, der Maßstäbe gesetzt hat. Auch das Titelbild mit Icho Tolot, Perry und Atlan darauf ist beeindruckend. Und ja, die ganz alten Bände hatten es deutlich leichter als heute. Trotzdem sollte es selbst nach so vielen Jahren möglich sein, spannende Einstiegsbände zu schreiben.

Wie seht ihr das? Was war der beste Zyklusauftakt unserer Serie? Welcher Zyklusauftakt der jüngeren Zeit hat euch besonders gut gefallen und warum?

Torsten hat noch mehr geschrieben. Er hat sich über das Thema »Spannung« Gedanken gemacht. Das Ergebnis findet ihr auf der Leserkontaktseite der folgenden Woche. Nun kommt erst einmal Klaas Haß zu Wort.

 

 

Perry und ich

 

Klaas Haß

Liebe Michelle,

eure Arbeit bereitet mir große Freude. PERRY RHODAN hat mich in der Grundschule über das Hörspiel abgeholt. In meinem Kopf klingen Rhodan und Co., wenn ich die Romane lese, noch immer wie im Hörspiel. Eure Serie hat mir Begriffe wie »Weltregierung« und »geeinte Menschheit« nahegebracht, und ich habe über Jahre hinweg alle erreichbaren Flohmärkte nach PR abgesucht. In der elften Klasse (2003) habe ich dann endlich gemerkt, dass es die Haupthandlung noch gibt, und seitdem kein Heft verpasst.

Der wöchentliche »Groschenroman« ist mir Inspiration und öffnet mir Türen in Welten abseits der täglichen Sorgen. Ihr leistet phantastische Arbeit! Lasst euch nichts anderes einreden.

Ich habe als Kind viele Hörbücher und Hörspiele auf Kassette gehört und immer schon gerne gelesen. Die Stadtbücherei hatte die PR-Hörspiele, in denen Perrys erste Abenteuer bis zur Begegnung mit ES dargestellt sind. Meine Mutter fand das zu früh, aber mein Vater war in den 60er-Jahren einer eurer ersten Leser und hat mich unterstützt.

Die Geschichten haben meine Gedanken mit Dingen wie Geheimdiensten, Weltregierung, Atombomben und einer unrealistischen Erwartungshaltung für Fahrzeuggrößen gefüllt.

Wenn ich Geld hatte, habe ich die Flohmärkte abgeklappert, und habe über die Jahre Hefte aus allen möglichen Handlungen zusammengetragen. Ich wusste nicht alles, weil viele Hefte gefehlt hatten, aber ich wusste von den Meistern der Insel und der Crest III, der Zeitpolizei und den Zweitkonditionierten und der USO. Und den Abenteuern von Lemy Danger und Melbar Kasom und vielen anderen.

Ein Heft war dabei, das mich für die Wissenschaft begeistert hat. Band 176, »In letzter Minute«, von Kurt Brand. Damals war gerade Olympiade. Ich habe mich in die Idee hineingesteigert, dass die Menschheit nur durch die Herausforderungen des Sports oder der wissenschaftlichen Neugier zu vereinen wäre.

Ich war damals sehr optimistisch, was die Bildung einer Weltregierung anging. Ob nun realistisch oder nicht, habe ich mir damals in den Kopf gesetzt, Wissenschaftler zu werden, und habe lange motiviert darauf hingearbeitet, an die Uni zu gehen.

Die Leserkontaktseite der Althefte hat oft technische Fragen diskutiert. Es hat mich zusätzlich motiviert, als ich gemerkt habe, dass ich gut genug war in Physik, Chemie und Mathe, um mitreden zu können, wenn auch erst dreißig Jahre nach der Veröffentlichung.

2003 habe ich endlich gemerkt, dass es die Serie noch immer gibt. Ich hatte bis dahin einfach angenommen, PERRY RHODAN hätte irgendwann aufgehört. Jedenfalls habe ich die Haupthandlung mit Band 2168, »Der Sarkan-Kämpfer«, von Michael Nagula aufgenommen und kann stolz sagen, dass ich seitdem kein Heft verpasst habe. Der wöchentliche Groschenroman ist mir nach wie vor Inspiration und öffnet mir Türen in Welten abseits der täglichen Sorgen.

Seitdem ist viel passiert. Ich musste mein Studium aus gesundheitlichen Gründen aufgeben, habe es aber zur Fachkraft für Elektrotechnik gebracht und danach nicht haltgemacht. Ich habe meinen Vater verloren und bin selbst Vater geworden, habe meine Ehe beendet und zwei schwere Krankheiten in mein Leben integriert.

Was mir immer erhalten geblieben ist, ist PERRY RHODAN und die Faszination für das Kosmische und Menschliche. Mit der wöchentlichen Veröffentlichung, leistet ihr Immenses. Eure Arbeit ist phantastisch! Macht bitte weiter so. Ad Astra.

Gruß, Klaas Haß

 

Mir macht es große Freude, solche Leserbriefe zu bekommen. Es motiviert mich auch, mich in der Freizeit mehr mit technischen Themen zu befassen.

Vermutlich falle auch ich auf nostalgisch verklärte Erinnerungen herein. Das Thema hatten wir vor einiger Zeit auf einer Leserseite. Auch mich hat – wie sicherlich viele – der Traum einer vereinten Menschheit in der Science Fiction begeistert. Dieser Gedanke hat noch heute Strahlkraft, obwohl ich inzwischen denke, dass ich in vielen Bereichen ausgesprochen naiv gewesen bin. Heute wissen wir dank Internet und der besseren Verfügbarkeit von Informationen viel mehr als in meiner Kindheit und Jugend.

Was denkt ihr? Müssten wir die Terraner oder das Galaktikum eigentlich nicht wieder auseinanderbringen, um erneut das Ringen zu zeigen, das eine vereinte Menschheit bedeutet?

Ein wenig ist das ja wie in einem Liebesroman. Die Geschichte endet dort, wo sich beide finden. Danach wird es im Roman schnell langweilig. Es sei denn, man thematisiert auf geschickte Weise die Spannungen und Probleme. Was wäre eine Zerreißprobe für die Terraner?

Damit kommen wir auch schon zum letzten Leserbrief dieser Seite.

 

 

Lebensgefahr

 

Jack Hauser

Liebe Michelle,

wie so oft werde ich beim Lesen der PERRY RHODAN-Romanhefte durch meine Gedanken, die mich dabei begleiten, überrascht. So ganz aktuell beim Band 3365, »Wer über die Brücke geht«, von Wim Vandemaan auf Seite 20 links. Zitat: »Wir konnten uns nicht vorstellen, dass diese Holowelt lebensgefährlich sein könnte.«

Das lese ich und denke mich gleichzeitig als Leser in einer Holowelt ein, durch das Lesen. Aber ja, sage ich mir, ganz klar lebensbejahend gefährlich!

Die wunderbare Christina Hacker thematisiert es im selben Heft in ihrer FanSzene Nummer 92 so: »Es sollte doch die Beschäftigung selbst sein, aus der man seine Freude bezieht, sprich selbst malen, zeichnen oder schreiben.« Ich füge hinzu: also selbst denken. Danach »das Leben« weiterdenken.

So passiert es auch wieder auf Seite 28 links durch Jasper Cole in seiner mitternachtsblauen Kombination mit der Gürteltasche voller Werkzeuge. Als besonderes Schmuckstück füge ich beim Lesen dem Gürtel noch eine »Alaska-Saedelaere-Puppe« hinzu, die – wie die im tschechischen Fernsehen erdachte Figur »Pan Tau« – mal als Mensch oder Puppe der Menschheit und darüber hinaus in brenzligen Situationen beisteht.

Keine Angst.

Mit galaktischen Grüßen

Jack Hauser
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Bild: Jack Hauser. Im Denk-Traum-Lesesessel: das Raumschiff SOL als Revell-Bausatz (1999). Mit Schellack vergoldet.

 

Ein Denk-Traum-Lesesessel klingt für mich nach einem guten und schönen Ort, um PR-Romane zu genießen.

Das war's wieder von unserer Seite. Bis nächste Woche und Ad Astra!
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Hinweis:

Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.

Datenschutzhinweis: Die von Ihnen uns gegenüber gemachten Angaben werden von uns nur zur Beantwortung Ihrer Frage verarbeitet und genutzt. Eine darüber hinaus gehende Weitergabe der Daten an Dritte oder eine Nutzung der Daten zu Marketingzwecken erfolgt nicht.


  
    
      
    
  


Technik des Elysion

San-HTP-Träger der TALANIS-Klasse

 

Die San-Hypertrans-Progressor-Träger der TALANIS-Klasse dienen seit 2250 NGZ als intergalaktische Transportschlepper für die Einsatzraumschiffe der Shinobi. Sie können Raumer bis zur typischen Größe eines Schlachtkreuzers transportieren.

Die Schiffsklasse ist voll automatisiert und autonom, lebende Besatzung wird nur in Ausnahmefällen mitgeführt. Wenn ein Schiff transportiert wird, kann die Flugführung von dort aus gesteuert werden.

Dargestellt ist ein Träger der TALANIS-Klasse im Halo einer San-Galaxis. Im Vordergrund sind eine Korvette und ein San-Klipper der PHOENIX-Klasse als Größenvergleich platziert.
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Technische Daten:

Länge über alles: Unterlichtbetrieb 1400 Meter, mit ausgefahrenen San-HTP-Segeln 1750 Meter

Breite: Unterlichtbetrieb 200 Meter, mit ausgefahrenen San-HTP-Segeln 1500 Meter

Länge Emitterspindeln an Segelenden (8): 400 Meter

ÜL-Faktor: 2,5 Millionen innergalaktisch, bis zu 400 Millionen im intergalaktischen Leerraum

 

1) Passive und aktive Ortungsanlagen, Hyper- und Normalfunkanlagen

2) HÜ-Schirmgenerator und Projektorphalanx

3) Prallfeldprojektoren und -generatoren

4) Gravopuls-Triebwerke (insgesamt acht, davon vier im hinteren Teil nicht sichtbar) als Unterlichtantrieb und Lageregelung

5) Hypertron-Sonnenzapfanlage mit ausgefahrenem Projektor, genutzt zur Aufladung der ZN-Traf-Hybrid-Speicherzylinder (siehe Punkt 8)

6) Universaldock Größe B als Wartungszugang

7) Einer von zwei Mikro-Transitions-Hyperkonvertern (MTH, »Daellian-Meiler«) Größe DM2 mit Brennstoffvorrat

8) ZN-Traf-Hybrid-Speicherzylinder (insgesamt fünf), Versorgungs- und Verteilungssysteme, verbunden mit Hypertron-Zapfer (Punkt 5)

9) ZN-Transceiver (Sender und Empfänger für Energietransport, maximale Reichweite je drei Lichtjahre)

10) San-HTP-Paratron-Generator (insgesamt zwei)

11) Zentralkern im Logik-Programmverbund (LPV) des Schiffs

12) Drehgelenk-Mechaniken zur Faltung der Transport-Traversen. Wenn keine Nutzlast transportiert wird, reduziert dies den Leistungsbedarf der Überlichttriebwerke.

13) Notfall-Fusionsreaktor mit Versorgungssystemen

14) Antigravgeneratoren

15) Versorgungsleitungen zu den San-HTP Emitterspindeln

16) San-HTP-Emitterspindel (insgesamt acht), verbunden über die Projektorsegel aus Ynkalkrit-Fluidblech des San-HTP

17) Emitterspindel mit Hypertrans-Kollimator, Progressor-Spulensatz und Phasenwandler (von vorne nach hinten)

A) Flugkonfiguration für einen San-HTP-Flug mit Nutzlast

B) Ausschnitt der Transport-Traverse mit Entfaltungsvorgang der Gravotrak-Fixierungsprojektoren (Fesselfelder)

C) Detailansicht San-HTP-Emitterspindel
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PERRY RHODAN – die Serie

 

 

Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Längst erscheint jeder Roman in gedruckter Form, aber auch als Hörbuch und als E-Book. Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Hörbücher, Hörspiele und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.

 

Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!

 

Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 haben Dutzende von Autoren das größte Science-Fiction-Universum der Welt geschaffen. Aktuell werden die Romane von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das sich einmal im Jahr zu einer Autorenkonferenz trifft. Zwischendurch wird per E-Mail und Telefon diskutiert. Die vielen Ideen bündelt der Chefautor Ben Calvin Hary und entwickelt daraus die Exposés, welche die Autoren anschließend in die Handlung umsetzen.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Die Chefautoren Rüdiger Schäfer und Kai Hirdt konzipieren die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de

 

Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Ein kostenloses Infopaket* kann man hier anfordern:

Pabel-Moewig Verlag KG

PERRY RHODAN-Kommunikation

Niederwaldstr. 23/1

76437 Rastatt

Oder per E-Mail: info@perry-rhodan.net

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online – die Perrypedia: www.perrypedia.de.

 

* Datenschutzhinweis: Ihre Daten werden von uns lediglich zur Zusendung des Infopakets verarbeitet. Eine weitergehende Nutzung zu Marketingzwecken bzw. eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.
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